N 


N 1 9 2 k N . ar 6 5 


über 
| u A eh oder J 


# vieler in der aufe, Sprache hö 15 werken ar 
a N. Se Anbau ücke und Abkürz 


nes 

. und LER nr 
über das Schneiden der Schreibfed 

* e ee „„ 

\ De „ A 


N a Er 112 N 
e Stebente ii. zuftag ge. . N 


Be 
5 


. 8 


4 


enten Seite, 3. 2 


DT 1. Der Di, # @ 
e Das 3 „ 
e 2 a a AN 3 m 
25 1 4: ? 8 5 FL. Pay 7 * Ar 
t a! . 5 k 
4. Ei 75 IR 2% * 


. Birfäkiben. 1 3 1 N 


Dankſagun freien. 26. BR N 
Freundſe = | 34. | 1 


1 5 . 


e * e. 23 
3 Beiteidsfhreiten Be Tage! 
hir ſchreiben. Fri 


v 


; 10 1 ls 


9 chr ont, 


„ V Pa 107. K 
G. Zeugniſſe (Atteſtate). 408. ö 
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di 
waͤre, das ſchreiben wir ihr. Da nun die winke. 


wie ſie eben folgen, verbeſſere ſie mit groͤßter Aufmerk⸗ 


zwar mit einer ſolchen Beruͤckſichtigung und Vorſicht, 


traute Freunde, auf Unbekannte und Fremde, 


Verhaͤltniſſe und ihren Umgang mit Vornehmen "ta N 
Anſehn ſtehen, würde ein vertraulicher Ton befremden. 
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En 2 Brief iR. niche andes als eine ſchulftlche Uns 5 
terredung mit einer abweſenben Perſon. Was wir 
ser mündlich ſagen würden, wenn fie gegenwaͤrtig 


Unterredung ein Schall iſt, den die Luft verweht, ein 
Brief hingegen eine Rede, welche die Luft nicht ver⸗ 25 


weht, ſondern dem Schreiber derfelben zum Ruhm 


oder zur Schande Jahrhunderte hindurch erhalten wer⸗ 
den kann; ſo iſt es noͤthig, ſeine Gedanken vorher gut 

und wohl zu ordnen, ehe man ſie zu Papiere bringt i 
Kann man aber feine Gedanken in der Gedankenreihe 3 
ſelbſt nicht ordnen; ſo ſchreibe man ſie vorläufig: I 0 


12 


ſamkeit, und ſchreibe dann den Brief ins Reine, und 25 


daß man hoffen kann, damit bei Jedermann zu beſtehen. 1 
Nicht nur auf Rang und Stand, auf vers 2 


auf Vornehme und Geringe c., ſondern auch auf 


Alter, Neigung, Denk⸗ und Geehrt, 


muß jede ſchriftliche Mittheilung Ruͤckſicht nehmen. 
An Bejahrte mag der Ton ernſt ſein; an Jugend⸗ a. 
freunde heiter und ſcherzend; an perſoͤnlich oder ſchrift- 


lich Bekannte nach dem Tone ihrer eigenen Mitthei⸗ u 


lung; bündig und kurz an Geſchaͤftsmaͤnner; feierlich 725 
und zuruͤckhaltend an Ernſthafte; ehrerbietig, ohne eigene = 
Herabwuͤrdigung, an hoͤhere und Standesperſonen. e 
Auch Leute im Mittelſtande, wenn ſie durch ihre 


Hieraus folgt, daß Briefe, nach dem Gefuͤhle des 
Schicklichen in der Unt ſcheidung, eine verſchiedene 
Behandlung derjenigen Perſonen verlangen, welchen 
man Vertrauen und Freundſchaft, und derer, wel⸗ 


He man re und Ehrerbietung ſcudig ft [2 
A 2 a 


Bi a 
N 
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. 
Alle Briefe Em man in eine ES folgenden vier 
Arten bringen. Unterhalte ich mich ſchriftlich mit meinen 
3 Freunden und Bekannten, mit den Meinigen, ſo iſt dies 
seh vertraulicher, freundſchafelichet Brief. — 
Die Schreiben an Perſonen, welche im Range uͤber 
mir ſtehen und mit denen ich nur durch die Verhaͤlt⸗ 
niſſe des buͤrgerlichen Lebens in Verbindung bin, wobei 
ich meine Stellung zu ihnen beſonders zu berückſichtigen 
. . nennt man Convenienzbriefe. (Convenienz 
be deutet der Inbegriff der Sitten und Gebraͤuche, be- 
ſonders der Hoͤflichkeitsbezeugungen im geſelligen Leben. 5 
Hierher gehoͤren Glückwünſchungs , Beileids⸗, Dank: 
gun sſchreiben u. ſ. w. — Hat der Inhalt des Briefes 
Verrichtungen, Danbeisgeihälße oͤkonomiſche . 
455 Gegenſtande, ſo iſt er ein Geſchaͤfts rief. — 
Ich kann aber auch in einem Briefe nur wiſſenſchaft⸗ 
e Gegenſtaͤnde behandeln, alſo Belehrung empfangen 


oder geben, 8 Briefe heißen e oder di⸗ 8 


de N TE TER 
5 Damit der im Schreiben Indfahrne. wiſſe, ee 
5 eln bei den verſchiedenen ſchriftlichen Auffaͤtzen zu 
) beobachten . und wie dieſe nach dem jetzigen Ge⸗ 
75 brauche abgefaßt ſein muͤſſen; ſo wollen wir hier die 
3 drei Arten von Aufſaͤtzen: den Brief, das ae 

mo ria air Bi Eingabe, näher, bezeichnen. i 


8 „ „„ eier Me 
Zu bon. Briefen, die man durch die Poſt gelbe; Ä 
er edient man fich des fogenännten Poſtpapiers, oder 
. des e in Quart⸗ oder Oktavformat. 
5 ‚Die aͤußere Einkleidung eines Briefes muß folgende 
5 ofen: Der Titel des Briefes an vornehme Perſonen 
nat. zwei . breit unter dem obern Rande 
0 und drei Finger breit unter dem Titel. faͤngt er Brief 
ſelbſt an. Auf der linken Seite des Briefes bleibt 
vom Rande ebenfalls ein zwei Finger breiter leeren 
Raum, welcher durch die Anfänge der Zeilen ſo gerade 
1 e möglich gehalten werden muß; der untere Raum 
5 ß aber noch etwas breiter ſein, damit beim Anfaſſen 


Welte die N mit dem Singer nicht N 4 


„ a 


* 


werde. Am Schluſſe des Briefes, in der Mitte ei | 


unter, ſteht die Wiederholung der Titulatur im Inhalt, 
und die Unterſchrift deſto tiefer unten, je mehr wir un⸗ 


ſere Ehrerbietung gegen die Perſon, an die wir ſchrei⸗ PN 


ben, bezeichnen wollen. 
Che man ein oder mehrere Worte ausſtreicht, ſchreibe N 


* 
Du 9 


den Brief lieber noch einmal. Schlechte und 


unleſerliche Schriftzuͤge muß man auch vermeiden, 
welches die Hoͤflichkeit erfordert. Um die Unleſerlichkeit | 


zu vermeiden, beobachte man folgende Vorſchriften: Man 
verbinde die zu einem jeden Worte gehoͤrigen Buch⸗ 


ſtaben genau mit e man laſſe zwiſchen den N 
Worten einen kleinen Zwiſchenraum, damit ſie nicht in 
einander zu fließen ſcheinen; man laſſe auch zwiſchen den N 


Zeilen den gehörigen Zwiſchenraum, welcher ſich dadurch 
von ſelbſt ergiebt, daß die hinauf» und heruntergehend 
Buchſtaben nicht in einander fließen; man ſchreibe m 
zu klein; man ſchreibe mit keiner blaſſen Tinte. 


% 


Man verſiegelt einen Brief jedes Mal mit Se: 9 


ordentlichen Petſchafte, und nicht mit einer 


muͤnze oder einem Knopfe ꝛc., weil ſonſt Jeder den 


Brief leicht oͤffnen und auch wieder zuſiegeln. kann. 
Feines rothes Siegellack iſt das beſte und > anftändi 
Zufiegelungsmittel. Der Oblaten bedient man ich 
nur bei Briefen an unſers Gleichen. Grobes 5 
ſchlechtes Siegellack iſt nicht allein unanſtaͤndig, ſon⸗ 
dern es oͤffnet ſich oft ein damit verſiegelter „% 
von ſelbſt, weil ſolches Lack abfaͤllt. Schwues a 
gellack nimmt man bei Trauerfallen. 5 

Es iſt gebräuchlich, daß man den Ort, das Datu 
und die Jahrszahl in zwei oder drei Zeilen linker Hand 


e 
9 
Er 

N 5 
* 


0 unter den Brief, dem Namen gegenuͤber, ſchreibt. Dies 
iſt noͤthig bei Perſonen hoͤhern Standes; bei Handels 
angelegenheiten, unſers Gleichen und guten Freunden 


kann man den Ort, das Datum und die Jahrszahl, 


in eine Zeile oben zu Anfang des Briefes, an die 


rechte Seite, dicht unter den Rand ſchreiben. 5 

Das Zuſammenlegen des Briefes muß von hic 
| Rechten zur Linken geschehen, ſo daß die Ecken gerade 
ir, auf einander OR 89 55 al man den ee 


er 


Re 0 1 „„ 
5 e nn m vn, I 
Bogen von oben nach unten ſo weit beruntaticgen, 1 
5 a laͤngliches Viereck daraus wird. 
0 Zu Briefen an ſehr ı vornehme Perſonen nimmt man 44 
* be des Briefpapiers einen ganzen Bogen des fein⸗ 
Se chreibpapiers in Folio, biegt ihn von oben nach Il 
= unten erſt in Quart, und dann in Octav zuſammen. 
Zum Umſchlage eines Briefes wird etwas dickeres 
5 Papier genommen, wie zu dem Briefe ſelbſt, damit 
der Brief bei der Verſendung unbeſchaͤdigt bleibt. 
Wenn der Brief im Falle der Abweſenheit des Em⸗ 
e von keiner andern Perſon eröffnet werden ſoll; 
wird auf den Brief geſchrieben: Zu eigenhaͤn⸗ 
diger Eröffnung. — Soll der Brief bis zum Ab⸗ 
holen auf der Poſt liegen bleiben, ſo wird unter dem 
Orte bemerkt: Poste restante, welches uh heißt: 
. ar‘ der Poſt zurückbleibend (zum Abholer). 5 


2. Das Promemoria. 


Die einfachſte Art unter den ſchriftlichen Auffaͤtzen 
\ 5 1 t das Promemoria, welches auch ſchon ihr Name be⸗ 
. 0 Es iſt eine Schrift, die man ſtatt des bloßen 
55 Wündlichen Vortrags eingiebt, damit die age 20 
K im Andenken bleibe. 
Bei Perſonen, welche einen wichtigen Poſten be⸗ 
kleiden, wo Y wo mannichfaltige Geſchaͤfte ſich durchkreuzen, 
i muß ein jedes Geſuch auf dieſe Weiſe ſchriftlich einge: 
reicht werden, weil man nicht erwarten kann, daß der 
bloße mündliche Vortrag im Gedaͤchtniß bleiben ſoll. 
vr Da nun das Promemoria bloß zur Erinnerung 
dient, ſo muß alles Überflüffige dabei vermieden, und 
der Gegenſtand nicht weitlaͤuftig abgefaßt werden. Man 
Br dahin, daß die Hauptſache in ſo wenige Zeilen wie 
5 moͤglich zuſammengefaßt ſei „die man noch beſonders 
einruͤckt und mit einer neuen Zeile anfaͤngt, damit fie 
a gleich, bei dem erſten Anblicke ins Auge fallen. 
Man nimmt dazu einen Foliobogen gutes Schreib⸗ 
“ papier, welcher in der Mitte gebrochen wird, ſo daß man 
auf die rechte Haͤlfte ſchreibt, und die linke leer bleibt, 
5 damit dasjenige, was auf ein ſolches Promemoria ver⸗ 
ud wird, 1 Kae Mi cu e kann. 
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ſammen, und zwar ſo, daß er von oben nach unten erſt ei 
in Quart und alsdann in Octav gebogen wird. 5 


un linken Seite des eh gelaffen werden. 


— * „ N 2 
: # 5 9 
Die Titulatur muß bei dem Momemoria ganz weg⸗ er 
bleiben, man ſchreibt nichts daruͤber, als: Promemoria, 4 
und nachdem n man der Perſon oder Behörde, an die man 
ſchreibt, mehr oder 1 5 untergeben iſt, fetzt man auch 
unterthaͤniges oder ge horſamſtes romemoria N * 
e . Ort, das Datum und die Jahrszahl fest, man, 
ne abzubrechen, mit in die letzte Zeile, und zur 
chten Hand den Namen darunter. > 
a man das Promemoria ſelbſt überreicht, ſo 
braucht es nicht verfiegelt zu fein, ſondern man legt 
den Bogen, worauf es geſchrieben iſt, in Octav zu⸗ 


. 


Eben dies Format bekoͤmmt auch das Promemoria, wenn 1 


| man es nicht ſelbſt überreicht, mithin verſiegeln muß, wo 
daſſelbe r a einem Umſchlage verſehen wird. *. 


Die Eingab e. wi > 

Die Mr ‚welche ein foͤrmliches 1 eine 1 
Vorſtellung ꝛc. an obrigkeitliche Perſonen, Collegia, 
oder an den Landesfuͤrſten ſelbſt enthaͤlt, unterſcheide 
ſich dadurch von dem Promemoria, daß eben ſo, wie 


in den Briefen, oben und unten die Titulatur geſetzt 
wird. Übrigens muß dazu Stempelpapier genommen, 


* 


aber der Bogen kann ganz beſchrieben und nur ein 
verhaltnißmaͤßig breiter leerer Raum oben, unten und 2 


Wenn man die Eingabe perfönlich überreicht, ſo 
wird ſie, wie das Promemoria, nicht verſiegelt, ſondern 5 
nur zuſammengelegt. Auf der 1 110 Seite wird, ak „ 
der Aufſchrift, bloß der Gegenſtand der Eingabe und 
der Name des Eingebers bemerkt. | Br 

Überreicht man die Eingabe nicht ſelbſt, ſo wird fü e 
in dem Format, wie das Promemoria, verſiegelt. Be⸗ 
ſteht ſie aus mehreren Bogen, die ſich nicht gut in 
Octav zusammenlegen laſſen; fo werden die ſaͤmmtli⸗ 
chen Bogen, ſo wie ſie in der Mitte gebrochen ſind, 
nur einmal in die Laͤnge zuſammengelegt, und zu dem 
Umfchlage ein ganzer Bogen genommen, deffen I | 
und unterſter Zipfel, weil fie nicht biſemmenſtzen. | 
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225 24 96 Einige ubliche itulaturen. 
Es giebt eine dreifach e Art 15 . N Stan 
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be wieder. Ihre Nene. 1 70 955 


An einen Ratten 
5 Die Überſchrift muß heißen: 80 
Allerdurchlauchtigſter, Großmäͤchtigſter Kaiser, 5 

5 Allergnaͤdigſter Kaiſer und Herr! 

5 Im Inhalt heißt es: Ew. Kaiſerliche Majeſtät, oder | 
zur Abwechſelung: Allerhöchftdiefelben. MAT en 
Unterſchrift: allerunterthaͤnigſt⸗ treugehorſamſter ꝛc. 
wut rift oder Adreſſe: An Se. e; den Kaiſer 

on u mm . j 

J Bei damit verbundener Königswörde⸗ ſetzt man die 
Bezeichnung dafuͤr in der Anrede der Überſchrift dazu, 

und in der Anrede des Inhalts: Ew. Kaiſerlich⸗ 
Gt Majeſtaͤt. 


11 7 1 8 
4 5 An einen Koͤnig. 
* Auedurchlauceigle, Großmaͤchtigſter König, 
05 Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr! 
Im Inhalt: Ew. Koͤnigliche Majeſtät, oder erbse 
dieſelben. 1 
Unterſchrift: allerunterthaͤnigſt⸗ treugehorſamſter % 4 
„ Miſſchrit: An Se. Majeſtaͤt den Koͤnig von . 


An einen Kaiſerlichen (Königlichen) . 
‘> Mei." 1 (Kr ee 


Prinz und 


Im 3 ng Hal: en. Kaiſerſſche (Königliche) boden, ober 


Sn ala f-gehorfamfter . N 
Unten rift: unterthaͤnig gehorf am er . 1 
Aufſchrift: An Se. Kaiſerliche e ba, . 
en en, le Bien f ei 


+ 


Br 
1 


. eee 15 
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An einen N Kot 2 N * . | 


Durchlauch tigſter Großherzog, B 
Gnädigſter Großherzog und Sar! r 

Im Inhalt: Ew. Königliche Hoheit, ober Höchfdiefetben. 
Unterſchrift: allerunterthänigft = gehorſamſter . 


Aufſchrift: An Se. e den a 


Großherzog von ie. 


An einen REN Fürften, Landgrafen. 


Durchlauchtigſter Herzog, Sud 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr! N 


Im Inhalt: Ew. Herzogliche Durchlaucht, ar 


Ew. Hochfuͤrſtl. Durchlaucht, oder Höchſdieſhen. 


unterſchrift: unterthäni ſtgehorſamſter ꝛc. 


Aufſchrift: An Se. Hochfuͤrſtliche. Durchlaucht, d den 
regierenden Herzog (Fuͤrſten) von B. 
An einen Prinzen von Fürſtlichem Bestäte. 


Durchlauchtigſter Prinz (Erbprinz), 
Gnaͤdigſter Prinz und Herr! 


Unterſchrift: unterthaͤnigſt⸗ geborfamfter Ic. Te 
Aufſchrift: An Se. Durchlaucht, den Prinzen von ꝛc. 
Wenn Prinzen eine der Staatswürden bekleiden, 
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Im Inhalt: Ew. Durchlaucht, oder Stchfiefetden. Se 


4 


* 155 


ſo wird N nach Aufführung des Namens e 


An einen Reichs grafen. 255 


Erlauchter Reichsgraf, 5 10 1 


Gnaͤdiger Reichsgraf und Herr! 
Im Inhalt: Ew. Erlaucht, oder Hochdieſhen. 
Unterſchrift: unterthaͤnigſter ic. | 


Aufihrift: An Se. Sahne 2 agel von 


G. zu C. * 

N An einen Braten \ 35 | 
Hochgeborner Graf, . 8 E 
MM Gnaͤdiger Graf und Herr!“ „„ 


| Im Inhalt: Ew. Graͤfliche Gocber, oder c. e, 


geboren oder Hochdieſelben. . 
Unterſchrift: unterthaͤniger. 5 7: Pe 


1 An er Hoc. den {ma ou ben. 


* RM * ae 
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An einen A oder Baron en 
Hiochwohlgeborner Freiherr Baron), e 
N Gnaͤdiger Herr! | . 4 


Im Inhalt: Ew. 8 ohmohtgeboren. oder So. Bi 

herrliche Gnaden. | 
unterſchrift: : ganz geborſamſter. 15 
15 A ek: An Se. Seomhigtern, den Beibem, \ 
| pa von N. zu D. 

| * An einen Eosimahn. ee e 

5 Hochwollorworner A ˖ . 
BE Hochzuverehrender Herr! 1 r 
Im 8 Inhalt: Ew. Ho aba are. e | 
AUnterſchrift: gehorſamſter. 2 1 
aa ne Se. Hochwohlgeboren, den a von 


0 Bei Ai Titulatur an Beamte ſteht der Geburts⸗ 
1 1 titel immer oben an, und geht der Hachſſen; * 


bedienure vor, z. B.: ’ TER 
AR. EN Hochgeborner Herr Graf, 5 e | 
de? Hochgebietender Herr Staatsminifier! ' 1 eh, 
4 5 Gnaͤdiger Herr! 1 

Im Inhalt; Ew. e 1 ger „ 

Unterſchrift: unterthaͤniger. i 


Aufſchrift: An Se. Excellenz, . Grafen von 2 
Ä Koͤniglich; Preußiſchen Staatsminiſter. 15 
Auch wenn keine adelige Geburt ſtattfindet, ſchreibt an a 
9 955 an hohe Staatsbeamte, als Miniſter, Geheimeräthe 7 
Hochwohlgeborner Herr, 55 5 
Hochgebietender Herr Staatsminiſter! „ 
„Das Prädikat: Excellenz, bekommen nur Staats⸗ 
minifer und Generallieutenants, oder deter es aa dem 
Landesherrn: beſonders beigelegt wird. 


ger Titel eines Regierungsraths, Hof: 
| Bas Ans Profeſſors, Amtmannd, Bürger 


meiſters, Syndicus, Dockors Welck ur 
Wohlgeborner Herr, a 7 ir 4 


1 5 Herr Regierung erathl ee 21 I 
e r Be Holte em Baht. gta: N =. Es NT, 1 


unterſchrift: geherſanſter (ganz ergebenften). RE 
Aufſchrift: u Se. Wohlgeboren, ao RER Regie⸗ * 
> rungsrath N. zu N. l 
Das Prädikat: Wohlgeboren, bekommen alle 
nicht⸗ adelige, in oͤffentlichen Amtern ſtehende Maͤnner, 
Perſonen von gelehrtem Range, Guͤterbeſitzer, und 
andere vornehme und angeſehene Leute. ö 8 
Das Praͤdikat: Hochedelgeboren, 1 5 4 5 
ſolche, die untergeordnete Amter bekleiden, und andere Sn 
Perſonen vom hoͤ ern Buͤrgerſtande. W BR 
; Die Rectoren oder Prorectoren af un 1 
»verſitäten bekommen vor den ihnen nach ihrer 
Facultaͤt und ihrem Amte gebuͤhrenden Titeln noch den: 
Magnificenz, welcher oben an ſteht, und eine . N 
Zeile einnimmt. 3. B.: 41 
Magnificenzi Be 
Hochwuͤrdiger, Hochgelahrter a pate, 1 8 
Hochzuverehrender Herr Prorector! , nr 


Im Inhalt: Ew. Magnificenz. „ 
Unterſchrift: ganz gehorſamſter. Wo, 
Auch An Se. Magniftcenz, den Herrn profeſtr h 

N., zeitigen Prorector der Univerfität zu T. „ 


Auch die Buͤrgermeiſter zu Leipzig und Frankfurt Bei, 
am Main, ſo wie die Bürgermeifter und Syndici in 
den Hanſeſſadten bekommen das Praͤdikat: Magni⸗ 
ficenz. Die Rathsherren in den letztern Orten 
8 ö Fenn 

An einen General. „ 

Sr. Ercellenz, f | 2 
dem eu General⸗ Lieutenant, erke des Guel 3 
phen⸗Ordens, Herrn von A. 

Chef des Koͤnigl. Garde⸗Huſaren⸗ Regiments, zu N. 
Das Prädikat: Excellenz, geht auch auf die 
Frauen und Witwen derjenigen hohen Staatsbeamten 

e en dieſes Praͤdikat beigelegt iſt. | 


Re, An einen General⸗Major. 4 
* er Sr. Hochwohlgeboren, 25 8 
dem Herrn General⸗Major von B. 25 


9 des am Re Vienne, zu A. 05 


VF 


Die Titulatur: Hochwohlgebor en, bekommen 
Generäle und Oberſten, wenn fie auch nicht adeliger 
Geburt ſind. Vom Oberſtlieutenant an abwärts 
. man aber an alle Afficiere . Geburt 
ene as: an 

| Sr. Wohlgeboren, N „ 2 
dem Herrn Hauptmann B. V 
Im Inhalt: Ew. Wohlgeborenn. 5 

Unterſchrift: bern . i 1 

Officiere adeliger Geburt muͤſſen aber immer das 1 

Praͤdikat: Hochrwößſgeboren, haben!, i 
Alle Titulaturen an die hohen Collegia, fallen jetzt, 92 
1765 nach der von ihnen ſelbſt angenommenen, nicht genug 

zu preiſenden Form, meiſtens weg. Man uͤberſchreibt die 
5 Eingabe an dieſelben bloß mit: An hohes Koͤnigliches 
* Miniſterium, und ſetzt das Departement hinzu, fuͤr 

welches die Eingabe insbeſondere beſtimmt ist, F B. 

des Innern, oder der Finanzen; macht es eben fo, mit 

Auslaſſung des Worts hohe, bei Eingaben an die 

nterbehoͤrden, ſetzt Ort und Datum, dann den In⸗ 

halt der Eingabe mit wenigen Worten zur Seite, und 
1 ſchließt das Ganze mit dem nee unterzeich⸗ 

neten Namen. 3. B.: 

An hohes Königliches Ministerium des Innern zu H. 


Elbſtadt, den 20. Julius 1839. 
Unterthänigſte Vorſtellung der e Bir in E. 
Beſchränkung der Conceſſtonen beteſſend. 


Folgt das Geſuch. vi 
Unten: N. N. Gülbemeiſter 
An ſtädtiſche Collegia find eigene Beiwörter ge: in 
bräuchlich. So nennt man Magiſtrate, Stadtgerichte, 
Armen = Collegia ꝛc.: wohllö blich; 5 N Zünfte 
und andere Vereine: loͤblic h. 8 
Die vorzuͤglichſten Titulaturen des geif ige Sn. 
des find folgende: Re 
Un einen Conſiſtorialrath, Doctor 1 Be 
Theologie, General: -Supetintendenten, 1 
Hofprediger, Superinten en ten, Probſt, Sn 
Dom⸗ oder Capitular⸗ ert dc. ſchreibt ae 8 
a Hochwürdiger Herre e ee 
er aan, 55 r Cor | .. Te 


N. 


Unterſchrift: gehorſamer, ganz ergebenſter, ke 
€ Auſſchrift: An Se. Hochehrwürden, den Herrn Naß 


1 
* 


Im uhalt: Ew. Höhe N TER u 


Unterſchrift: eme gehorſomſter⸗ ꝛc. . 1 


Aufſchrift: An Hochwuͤrden, den DER Conſiſto⸗ 
rialrath (Superintendenten ꝛc.) A. zu B. 
RER An einen Prediger. 4 
Hochehrwüͤrdiger, | * 
Hochzüverehrender Herr Paſtor! Gothen 
Im Inhalt: Ew. Hochehrwuͤrden. 


P. zu L. 


Das Prädikat: Ho chwuͤ rdi ig 3 bekommen bloß 


geiftliche Perſonen fuͤrſtlicher Geburt oder fuͤrſtlichen 


Ranges, als: Biſchöfe, Abte, General Vicare, Dom: 


the u ui | 
Die Titulaturen der Segen 


3 nigen ſich nach denen der Maͤnner, z. B.: he 
Hochwohlgeborne, 1 W 


Hochverehrteſte Frau Stoatöminiferimn 


FR Gunaͤdige Frau“! Kay NER 


Im Inhalt: Ihre Excellenz. 


ee. Ihrer ee den San Statöminifer 5 


rinn von H. zu N 


Nur die Prädikate: echt bedig, Hocheh e N 


; ware u. dgl., welche von geiſtlichen Amtern her⸗ 
rühren, werden auf die Frauen der Geiſtlichen nicht 


uͤbertragen, ſondern man giebt ihnen die Titulatur 


des weltlichen Standes, der mit dem Range ihres 


age, in gleichem Verhältnis e ſteht, 8. B.: 2 


Wohlgeborne, 
© Hochyunerehrende Frau Gonfiftotiaäthtnn! 


Diejenigen Damen aber, welche geiſtliche Wuͤrden 


bekleiden, erhalten die Titulatur ihres Amts, z. B.: 


e Abtiſſinn ‚eines adeligen 


85 Fnraͤuleinſtifts. 


Hochwuͤrdige Frau, 
5 SP De Frau Abtiſſinn! 8 
RR) BEN Ben RUN Re 


. * * r Fend NAM x 
i e . 9 N 7 
* $ , Re 1 g a 
7 n * wi u * * 8 BA 
17 * 2 720 . 5 

5 Mi a 


5 Aufaner An Ihre ee die 8 . 


| DT zu N. „% ͤꝗ—iiö: A 

. 2 ein Stiftsfräulein „„ 

he 5 üͤrdiges, e 

5 e egen Fräulein! RL er N 

Im Sn hre Hochwohlgeboren. 155 a 
asche Ihre Hochwohtgeboren, dem benen, von K. 
e 1 * 5 zu N. N. 

Prinzeſſinnen, Gräfinnen von Wee Haͤuſern, | 

ei; wie: Abtiſſinnen, bekommen das Praͤdikat: . # 
110 * . oder unverheirathet ſein, 5. 5 

„„ Durchlauchtigſte Prinz zeſſinn!“ EN 

1 a aͤdigſte Prinzeſſinn Ind Frau! n 

. Die 115 unterſchreiben ſich an hohe Perſonen 


2 sad a A schorfaunfle, — 5 ER 


3 Bittſchreiben. 1 
27 in Gattung enthält theils Suppliken, d. i. S, Er 
5 ſchreiben, Geſuche, an Fuͤrſten, Staatsbehoͤrden, ie. 
h deatache Personen und andere Vor ga theils 53 
i an Vornehme. In dieſe Claſſe kann man auch Fuͤr⸗ 
bitten bringen. Sind jedoch in einem Lande beſtimmte 
Formen vorgeſchricben, oder iſt Stempelpapier zu ge⸗ 
brauchen; ſo muß man ſich zuvor davon zu unter⸗ 


58 0 ten ſuc n, wie denn der Ungeübte überhaupt beſſer 
Ss thut, ſich ein wichtiges Geſuch von Leuten, die es 


verſtehen, machen zu laſſen. Es folgen indeß 
einige Suppliken als Beiſpiele, wonach ſich ein im 
Schreiben Geuͤbter wird richten koͤnnen. Die andern 
1 Bitten und Fürbitten für fi und n SR. 


1 5 Gitti eines armen Greiſes an den König, me 

2 Br „ferBing, feines. einzigen en 0 Kersten 1 
5 . Allerdurchlauchtigſter, * N 1 . e , 
3 ie Großmaͤchtigſter König! R 
N Allergnaͤdigſter Koͤnig und g e Fe en 
fi he ae babe 5 die Gnade gehabt, 


— 15 1 73 . W u, 


j Ew. Köntzlichen Majefät als Soldat zu dienen. Nach 8 
meiner erbetenen Entlaſſung lebe ich als Landmann 
auf einem Bm unbe RN Gehoͤfte, das mir 
ſpparſam mein Brod giebt. Von meinen zwei Soͤhnen N 
1 m an af aͤlteſten mit Freuden dem Baterlande und. 
meinem Könige. Der juͤngere ſollte indeß die Stütze "ie 
und der Pfleger feines alten Vaters ſein, bis die 
Dienſtzeit des älteren abgelaufen fein wurde. Er iſt 
aber vor einem Jahre geſtorbe „ohne dieſe kindliche 
h 52 ‚erfüllen, und ſeinen Dienst fuͤr Koͤnig und 
aterland antreten zu koͤnnen. Kraftlos und einſam 
ſtehe ich nun in meinem Alter da, und ohne Huͤlfe. 
Ich flehe daher, durch Noth und Kummer über die 
Ausſichten für meine künftigen Tage gedrungen, Ew. | 
. allerunterthaͤnigſt an, e 
meinen Sohn, noch vor dem Ablaufe ſeiner vollen BR 
Dienſtzeit, ſeines Dienſtes allergnaͤdigſt zu ente 
laſſen, um ſeinem alten koßßteſen; Vater beiſtehen | = 
zu fönnen. * 10 


Ich getroͤſte mich der Gnade meines Königs, deſſen N 3 

me Wengen Herz der Stolz feiner Unterthanen 1 
. und erſterbe in allertiefſter Ehrfurcht als 

9 Kae * Ew. Majeſtaͤt „ N * 


2 ar 
* * 


9 re = 
at eüeruntertpänigf auchn 5 0 

den 1. "Februar 1839. N. N. 5 
2. Bittſchrift einer Witwe an ihren Banbesfürfen um einen | | 
8 Gnaden gehalt. a 
* 4 — * 1 7 „ 
“ BER Durchlauchtigſter Herzog, „ 1 5 
„ Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Sa Bi ; 1 


x Vor einigen Wochen hatte ich das Ungluͤck, durch 

: den Tod meinen Ehegatten, den Prediger N zu N., 
zu verlieren, der mich ohne Vermoͤgen mit fünf uner⸗ 5 
i zogenen Kindern in der traurigſten Lage zuruͤcklaͤßt. 

9 Da es mir nun unmoͤglich iſt, mich und meine 

9 el Familie mit meiner Hände Arbeit allein zu 25 

; ‚ernähren, und, meine Eltern, die fich felbft in fee 

bchrängten Umftänden . befinden, außer Stande ſind, 175 a 


ich zu 1 8 9 wa ung iermit 1 unter⸗ 
ini Bitte 5 1 1 11 


1 0 f N 0 x 14 25 
4 . 6‘ 6 
x. * Pf} 8 — b 1 

5 \ - ; . 


a 
e ee e huldoolle Be des Gfadenge | 
. deen bisher alle Diet ee de Faden. | 
5 8 Ew. Hochfürſtlichen Durchlaucht Mildthätig⸗ 
keit und Menſchenlie e, 15 im Wohlthun ur größtes 
Fe finden, erfüllen mich mit der fügen Hoff⸗ 
nung, mich bald durch die gnädige Erfüllung meines 
Re ehrerbietigen Geſuchs beglückt Zu ſehen. Mit Huͤlfe 
1 a dieſer Un, an! meine Kinder zu guten und brauch: | 
GEN baren enſchen zu erziehen, und mich ſelbſt derfelben | 
in file Alged derben durch ihre x ewiſſenhafte Ver⸗ | 
wendung zu unſerm nothbuͤrftigſten nterhalte zu be⸗ 
8 dienen, ſoll mir ſtets eine meiner heiligſt u Pfiichten 
8 ſein. Meine dankbarſte Verehrung der 1 erwieſenen 
Gnade wird eben fo wenig jemals erloschen, als el: 
bu Kr . tieffte Ehrfurcht, mit welcher ich ver „„ 


5 Ew. Seafärktißen Durchlaucht 
9 105 untert enen Dienerinn 


N., 
den 8. Februar 1839. 


N 0 Wr 3. Eine Witwe bittet um die Aaſpabne eines ihrer Kinder 
. A in die Waiſenverſorgungsanſtalt. WER 
Das trauri ſte Ereigniß, welches einer armen 
Frau begegnen kann, habe ich vor Kurzem erfahren, 
denn mein guter Mann iſt in der Bluͤthe ſeiner Jahre 
mir durch den Tod entriſſen worden. An ihm habe 
ich einen treuen Verſorger e ee und der drei 
Kinder, die er mir hinterlaſſen hat, verloren, und ich 
ſehe jetzt bei dem Mangel eigenen Vermögens einer 
traurigen Zukunft entgegen. An Arbeit und Fleiß 
} gewoͤhnt, werde ich zwar, ſo viel in meinen Kraͤften 
1 Reh, thun, um ‚mich, mit den Meinigen hinzubrin nz 
aber wie kann eine Mutter allein ſich und ihren drei 
Kindern den hinlaͤnglichen Unterhalt erwerben, wenn 
die Milde ihrer Mitmenſchen ihr nicht Freunde ichen 
Beiſtand leiſtet? Daher nehme ich in meiner N 
ten Lage meine Zuflucht zur hochloͤbli en Direction 
a Wee een, und bitte gehorſamſt, 
a mir die Gnade zu gewähren, eins meiner 
Hinder in dieſe benen | anſtalt ifz 
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tion aus beiliegenden Zeugniſſen eines wohlloͤblichen 
Magiſtrats und des Herrn Predigers allhier erſehen. 


Die gnaͤdige Gewaͤhrung meiner unterthaͤnigen Bitte 
wird meine Sorgen bedeutend erleichtern und mir 
neuen Muth zum Leben geben, wie dies jetzt ſchon 
durch die Hoffnung geſchieht, daß eine hochloͤbliche 
Direction der Waiſenverſorgungsanſtalt, die ſchon ſo 


viele Thraͤnen bekuͤmmerter Muͤtter getrocknet hat, auch 
mir ihre gnaͤdige Unterſtuͤtzung zukommen laſſen werde. 
Mit der groͤßten Verehrung unterzeichne ich mich als 


Daß ich dieſer Unterſtützung bedarf und ihrer auth 
nicht ganz unwuͤrdig bin, kann die hochloͤbliche Diret⸗ 


» 


f 31 
er er 
4 x 


* 


1 einer hochloͤblichen Waiſenverſorgungs-Direction, . 
* gehorſamſte Dienerinn 
den 1. Mai 1839. N. 1 
4) Ein abgebrannter Muͤller bittet ſeinen Landesherrn um f 
5 Unterſtuͤtzung. | she | * 
Als vor drei Wochen ein heftiges Gewitter in 0 
hieſiger Gegend losbrach, traf ein Blitz meine Woh⸗ 
nung, die bald darauf in vollen Flammen ſtand, ſo 
daß ich nur Weniges von meinem Eigenthume zu 1 
retten vermochte. Moͤchte jedoch Alles, was in dm 
Hauſe ſich befand, verloren gegangen fein, wenn ich 


nur meine Wohnung, beſonders das darin befindliche 


r 


Muͤhlwerk, das mir meinen Unterhalt gewaͤhrte, hätte 


retten koͤnnen! Durch den Verluſt deſſelben werde ich 8 


zu Grunde gerichtet, wenn ich nicht ſobald wie moͤglich 
meine Muͤhle wieder aufzubauen vermag. Allein meine 
eigenen Kraͤfte reichen dazu nicht hin. Zwar habe ich 


einige gute Freunde, die mir, ſoviel ſie an Geld ent⸗ 


*. 


behren koͤnnen, zum Wiederaufbau leihen wollen, allein 


1 
0 


. 


1 


auch dieſe Huͤlfe iſt noch nicht hinreichend, daher wende 


ich mich an die landes vaͤterliche Milde Ew. Herzogs 
lichen Durchlaucht, die ſchon ſo oft auf das freund⸗ 


* 


lichſte Huͤlfsbeduͤrftiger ſich angenommen hat, mit der 
unterthaͤnigſten Bitte: 285 . e 
die hohe Gnade zu haben, das zum Wieder⸗ 


* 


5 aufbau meiner Muͤhle erforderliche Bauholz „ 


mir unentgeltlich, oder doch um einen geringen 


* 
1 


Der u 1 8 * * — * % 
N 5 1 1 } 4 * 3 
RR een . e 3 


Preis, aus Hoͤchſtdero Se zukommen zu 


1 i ER  Taffen, 7170 mir die Abgaben, welche e i 
h haften, auf zwei Jahre allergnäbi ft 
a 1 erlaſſen. 15 


; Di huldvolle Gewährung pier unterthänigſten Bitte 


wuͤrde mir fruͤher aufhelfen, und ich wuͤrde 190 
um ſo mehr Veranlaſſung haben, mich gluͤcklie 
preiſen, unter der vaͤterlichen Regierung eines Landes⸗ f 
5 füuͤrſten zu ſtehen, den ich als den Stifter meines 
neuen Gluͤckes zu betrachten hätte. | 
ER | tiefſter Unterwuͤrfigkeit verharre ich als | 
„ e Herzoglichen Durchlauct 
. we unterthaͤnigſter Diener 


um Erlaubnitz, ſich in dem Staͤdtchen D., wovon der 
Baron Gutsherr iſt, niederlaſſen zu duͤrfen. 


Dochwohlgeborner Herr Baron! 1 
hi Gnaͤdiger Herr! 4 

Lingſt ſchon hegte ich den Wunſch, 9900 unter 
Ew. Hochwohlgeboren Unterthanen und zu den Ein⸗ 
3 85 wohnern von D. zaͤhlen zu duͤrfen. Erlauben Sie i 
deshalb die gehorſamſte Bitte an Ew.“ Hochwohl⸗ 
geboren zu wagen, EN, 
ai. in D. haͤuslich hieberlaffen und bafelbft 
eins Tabacksfabrik anlegen zu duͤrfen. 
unterſtütz von einem binreie den Kapital, und 
5 im Beſitze der zu meinem Unternehmen noͤthigen 
e ſchmeichle ich mir einer geneigten Auf- 1 
nahme. Da ich nicht die Ehre habe, Ew. Hochwohl⸗ 
geboren perſoͤnlich bekannt zu ſein, ſo beziehe ich mi 
auf das angebogene Zeugniß der wohlloͤblichen DObri j 
maeines zeitherigen Aufenthalts. Es wird mir zu ei 
beſondern Vergnügen gereichen, alle einem thaͤtigen 
= gehorſamen Unterthan obliegenden „Pflichten, auf das 
genaneſte zu befolgen, und alle möglichen Beweiſe zu 
en wie e geoß die Verehrung ſei, mit welcher ich bin i 
N e ehe ai jr 
 aobonfamter Dine 


5 5 50 Bietſchreiben 826 N. N. in O. an den, Baron von B., 


5 


. A. F. 
e ee Wedeln, 
N 8 Pr 1 2 3 . 


en 10 „„ 
. \ 5 

6. Bittſchreiben ses Verwalters A. an den Reichsgrofen von H. 3 
* daß er ihm eine erledigte Verwalterſtelle anvertrauen möge. TR 


er 


5 Erlauchter Reichsgraf! W 1 
Ne Gnaͤdigſter Reichsgraf und Herr! ku „ 
Zwoͤlf Jahre habe ich die Ehre gehabt, als Ver⸗ 
walter auf den Guͤtern des Herrn Kammerherrn von 
P. angeſtellt geweſen zu ſein. Der Herr Kammerherr, ! 
mein gnaͤdiger Goͤnner, hat aber, wie Ew. Hoch⸗ 
reichsgraͤflichen Erlaucht bekannt ſein wird, ſeine 
Güter in S. . verkauft, und die neue Herrſchaft iſt 
geſonnen dieſe zu verpachten, und nicht Der w ane 1 
laſſen. Ew. Erlaucht haben auf Ihrem Gute zu W., 5 
wie ich geboͤrt habe, eine Veraͤnderung mit Ihren 
zeitherigen Verwalter beſchloſſen; dies macht mich ſo 5 
kuhn, Hochdenenſelben meine unterthaͤnigen Dienfte 
hierdurch anzutragen. Da ich aber nicht fo gluͤcklicgh 
bin, Ew. Erlaucht genau bekannt zu ſein; fo wage 
ich es, mich der guͤtigen Erlaubniß des Herrn Kam⸗ 25 
merherrn von P. zu bedienen, und mich auf 12 55 . 
bereits bei Hochdensnſelben fuͤr mich eingereichtes em⸗ 
pfehlendes Vorwort, als auch insbeſondere auf das von 
ne Herrn Kammerherrn eigenhaͤndig ſchriftlich mir = 8 
ertheilte guͤnſtige Zeugniß zu beziehen, welches ich 
dieſer meiner gehorſamſten Bitte hier beizufuͤgen mir 
erlaube. Waͤre ich ſo gluͤcklich, Ew. Erlaucht 90% 
geneigtes Zutrauen zu erhalten, ſo wuͤrde ich dieſen 
Vorzug mit der groͤßten Verehrung zu erkennen, mir 
zur wichtigſten meiner Pflichten machen, und alle 3 
meine Kraͤfte aufbieten, dieſes gnädigen Wohlwollens e 
ſo würdig als moglich zu werden. In Betreff meiner 5 5 
Leiſtungen darf ich mich lediglich auf die Zufriedenheit, ar 
deren ich mich von dem Herrn Kammerhern in dm 
beſagten Zeitraume ununterbrochen erfreute, berufen. * 
So gluͤcklich ich auch in meinen ehemaligen Verhaͤlt = 
niſſen war, ſo wuͤrde ich doch das Ziel meiner ne i 
erreicht haben, wenn Hochdieſelben jene meine Bitte 
it erfüllten, ar der 1 e ei 


den 3% e 150 


7 Ks N 1 e 
* N 5 i 5 


70 Bittſcheiben des Bürgers M. an die ban von 9, um 
eein Darlehn auf feine Grundſtücke. 1 | 


DIN. Hochwohlgeborne Frau! 

Gnaͤdige Frau! 
. Sowohl Ihrer Hochwohlgeboren e e 
n Character uͤberhaupt, als auch insbeſondere die wohl⸗ 
% wollenden Geſinnungen, welche Diefelben ſeit gerau⸗ 
mer Zeit gegen mich und meine Familie geäußert 
„ haben, machen mich ſo kuͤhn, eine gehorſamſte Bitte 
g Ihre Hochwohlgeboren zu wagen. 

ö Rein. ältefter Sohn wuͤnſcht Buͤrger und Meiſter zu 
und ich wuͤrde ungerecht handeln, wenn ich ihm 
i ch Fe und ihn davon abhalten wollte, da er nicht 
15 nur die ı reifen Jahre, ſondern auch (dies Zeugniß kann ich 
x ihm mit ewiſſenhaften Herzen ertheilen) die noͤthige Ge⸗ 
ſchicklichkeit und die erforderlichen Kenntniffe dazu hat. Er 
hat fein muͤtterliches Erbtheil von mir zu fordern, das ich 
45 ihm, nach dem letzten Willen meiner verſtorbenen Frau, 

ſobald er Buͤrger und Meiſter zu werden im Stande iſt, 

HE auszuzahlen ſchuldig bin. Da ich dazu eines Kapitals von 
Tu 500 Thalern benoͤthigt bin; fo frage ich bei Ihnen, gnaͤdige 
| Frau, gehorſamſt an, ob Sie mir das guͤtige Zutrauen 
Fr; .. gönnen, und mir dieſe Summe gegen hypothekariſche 0 
55 Sicherheit auf meine Grundſtuͤcke und vier vom Hundert 
! jaͤhrlicher Zinſen anzuleihen die Gewogenheit haben wollen? 
. Der Werth meiner Grundſtuͤ KB nach der gericht: 
lichen Schaͤtzung tauſend Thaler, wovon fich Ihre Hoch⸗ 
wiohlgeboren ſelbſt durch die Beilage A. uͤberzeugen koͤnnen. 
Sie werden daraus erſehen, daß auf dieſen meinen Grund⸗ 
fſtuͤcken keine weitere Schulden haften, und daß Sie 
Br: kei ine Gefahr zu beſorgen haben. Ich werde dieſe Guͤte 


i nicht nur mit dem lebhafteſten Danke erkennen; ſondern 
. ich darf auch verſichern, daß ich mir bei Abtragung der 
} Zinſen die ſtrengſte Puͤnktlichkeit zum Geſetze machen 
werde. Darf ich wol ſo frei ſein, mir unter 14 Tagen 
ee beine geneigte Antwort auszubitten, damit ich Zeit be⸗ 
ei halte, beſagtes Kapital, anderswo anzuleihen, im Fall 
Dieſelben meinen Wunſch nicht erfüllen könnten? Ich 
N Mt der . Hochachtung f | 
8 Ihrer dean 
28 85 5 „ Mil 


m a Wr vr a * — 
34 F . x 
a a u nn. Bi * ' Dr 
r 1 3 N 


Ya 8. Der Shubmocergeſel 3. bittet Bm peter; M. zu 6. um 


ein Taufzeugniß. 
Hoe ehrwürdiger, 


Hochgeſchaͤtzter Herr Paſtor! 
Da mir zur Erhebung einer kleinen Erbſchaft von 


der hieſigen Obrigkeit mein Taufzeugniß abgefordert 


* 


wird; ſo erſuche ich Ew. Hochehrwuͤrden, mir ſolches 
gütigſt nach dem Kirchenbuche der Kirche zu Sct. Nicolai: 
e Ich bin daſelbſt den 11. December 1804 
geboren. Mein Vater war der Schuhmachermeiſter F. W. Z. 
Dieſe Angaben werden Ew. Hochehrwurden die Mühe 
des Suchens etwas erleichtern. Inſtaͤndigſt bitte ich 
Sie aber, mir dieſes Zeugniß mit naͤchſter Poſt unfrankif 8 
unter der⸗ Aufſchrift zuzuſchicken: An den Schuhmacher⸗ 
geſellen H. J. Z., abzugeben bei dem Se e 5 
C. F., in 8. Zugleich erſuche ich Ew. Hochehrwuͤrden, . 
die Gebühren entweder durch Poſtvorſchuß zu entnehmen, 


RT 
| 
PX, 


E 


oder mir den Betrag derſelben 6 ſofortiger Einſendung 85 


zu melden. Ich gebe mir die Ehre. mich mit . 
Kong z nennen 


ergebenſten Diener: 13 


2 x 


9. Der Exteiber L. bittet den Amtmann O., ihn als Sopiten ob 


beim Amte anzuſtellen. 


Ew. Hoehemien | m 


Wohlgeborner, | u 
Hochzuverehrender Herr Amtmann! 55 0 


Seit neun Jahren ſtehe ich als Schreiber in des 
hieſigen Rechts⸗ Conſulenten Doctor Muth Dienſten. 


Jetzt, da die Stelle eines Copiſten bei daſigem Amte 


erlediget worden iſt, wage ich es, an Ew. Wee e 
die gehorſamſte Bitte zu richten, mir dieſe Stelle zu 
Theil werden zu laſſen. Über meine Faͤhigkeit e 1 . 
als uͤber mein ſittliches Betragen ſchmeichle ich mir 
von dem Herrn Doctor Muth ein guͤnſtiges Zeugniß 
erhalten zu koͤnnen, da mir derſelbe ſehr oft verſichert 
hat, zu meinem beffern künftigen Fortkommen Alles 
beitragen zu wollen, was in ſeinen Kräften ſtehe: Mit 
der innigſten Dankbarkeit würde ich Ew. Wallheteen 


als den Befoͤrderer meines Gluͤcks verehren, und 7 5 


„ e dutch bie frengfie Zuge went Pi 


a 


zu PR. mein einziges Beſtreben f ſein laſſen. Ich 
beehre mich, mit der e mich 


u nennen 
. N ER Wohlgeboren 


5 n, iR, 95 5 gehorſamſten Diener, 
10. Ein junger ene bietet ſich Herrn A. als Rechnungs. 
fuͤhrer an. 
| Wohlgeborner, 


125 Hochgeehrter Herr! b 
9 Ew. Wohlgeboren ſuchen für Ihre ausgebreiteten | 
5 Sefääfte einen Rechnungsfuͤhrer, der zugleich einen 
Theil ihrer Correspondenz beſorgen ſoll. Es wuͤrde 
a: u viel von mir gewagt fein, Ihnen meine ergebenften 
ienſte anzubieten, weil ich die Ehre nicht habe, Ihnen 
ARaäher bekannt zu ſein, wenn ich mich nicht auf die 
Em chlungg Ihres Freundes, des Herrn O., berufen 
duͤrfte. Ich ſchmeichle mir aber, daß Ihnen deſſen 
Zeugniß genug ſein wird. Treue, Puͤnktlichkeit und 
Fleiß darf ich Ihnen von mir verſprechen; nicht minder 
werde ich mir die moͤglichſte Aufmerkſamkeit zu meiner 
angelegentlichſten Pflicht machen, um ihnen das zu 
4 leiſten, was Sie von mir verlangen werden. Nicht aus 
eigennuͤtzigem, ſondern aus aufrichtigem Herzen geht das 
Geſtaͤndniß hervor, daß ich es mir zu einer beſondern 
Ehre anrechnen wuͤrde, wenn ich To. gluͤcklich fein Fönnte, 
0 nennen zu dürfen | m 
0 Ew. Wohlgeboren 1 
. 7 | f | ergebenften Diener. 
11. Der Säneibermeifter K. bewirbt ſich bei dem Baron von 5. 
5 5 5 85 um deſſen Kundſchaft und Arbeit. 
. Hochwohlgekorner, 
Gnaͤdiger Herr Baron! 

Seit acht Tagen iſt der hieſige Scheider L., 
wide die Ehre batte fi für Ew. Hochwohlgeboren zu 
arbeiten, mit Tode abgegangen. Verzeihen Sie deshalb 
guͤtigſt) wenn ich es wage, mich Ihnen bei dieſer Ge⸗ 
legenheit gehorſamſt zu empfehlen. In wie fern ich im 
Stande ſein kann, Ihren Befehlen Genuͤge zu leiſten, 

muß ich freilich der Zukunft und Ew. Hochwohlgeboren 
eee Wohlwollen uͤberlaſſen; doch darf ich mir 
ſchmeich . obne Fe Bag un 1 J N | 


N 2 5 5 5 5 j 
J AH * £ 


En 918 ganz gehorſamſter Diener. 


* es ki neh 8 
f 8 50 RS 4 7 x * 


NT 


De a a 


boggeſchitten W nicht ganz unwürdig zu eh, 
N indem ich ſeit einigen Jahren ſchon das Gluck habe, 


fuͤr den Herrn Grafen von W., fuͤr den Herrn Baron 
von A., und fuͤr noch mehre hohe Herrſchaften zu arbeiten. 
Eine ſchnelle und billige Bedienung und die geſchmack⸗ 
vollſte Nettigkeit bei der zu liefernden Arbeit ſoll ſtets 


mein eifrigſtes Beſtreben Ieip- Der ich mit größter, 


Verehrung binn 
f | Ew. Hot leren 


12. Bitte eines Bürgers an einen Advocaten, um ſeinen Beiſtand 9 


in einer Rechtsſache. 


Wohlgeborner, 
Hochzuverehrender Herr! 


In dem zwiſchen dem Muͤller N. und mir geſchloſſenen ee 


und abſchriftlich⸗ beiliegendem Contracte macht ſich der 


Muͤller N. verbindlich, bis zu Ende des Junius dieſes 


Jahrs 150 Eichenſtaͤmme aus dem Ahlshaͤuſer Forſte, 
jeden fuͤr 10 Thlr., ans Waſſer zu liefern. Alles Mah⸗ 


nens und Treibens“ ungeachtet ſind doch erſt 60 Staͤmme 


an Ort und Stelle. — So groß meine Abneigung 
gegen gerichtliche Streitigkeiten iſt, ſo wenig kann ich 
ſie diesmal vermeiden, denn alle meine bisherigen Erin⸗ 
nerungen waren fruchtlos. Der Muͤller entſchuldigt 
ſich zwar mit uͤbler Witterung und ſchlimmen Wegen; 
allein dieſe Einwendung kann ich ſo wenig, als der 
Holzhaͤndler M., für den ich das Geſchaͤft führe, bee 
ruͤckſichtigen. Die Sache erfordert Ernſt und Eile, 
denn der Contract iſt mit dem 30. Junius zu Ende 


gegangen. Ich wende mich deshalb an Ew. Wohlge⸗ 


boren mit der gehorſamen Bitte um geeignete Vermitt⸗ 
lung dieſer Sache. Es hindern mich gegenwaͤrtig drin⸗ 

gende Arbeiten, Sie perſoͤnlich darum zu erſuchen; ich 
werde aber nicht ſaͤumen, Ihnen naͤchſtens ſelbſt aufzu⸗ 
warten. Haben Sie die Gewogenheit, ſich meiner aufs 


ſchnellſte anzunehmen. Ich will nicht unterlaſſen, meine 


Dankbarkeit thaͤtig zu erweiſen, der ich mit 17 155 00 


e . bin 
Ew. Wohlgeboren 


. SE Aus, 4 Sonn 4 Be „ 


Pe Wi, r 
„ N 


a * 


13. Zemenb bittet den Amtmonm S., in 05 banka = 
eeiner Verwandtinn fein Beſtes zu beſorgen. e 
| Wohlgeborner,rF, W N 

Hochzuverehrender Herr Amtmann! * a 

Vor kurzer Zeit ſchrieb mir ein guter Freund, es ſei 
zu St. die verwitwete M. S. H., geborne W., geſtor⸗ 
ben, ohne Kinder und Geſchwiſter hinterlaſſen zu haben. 
Dem Geruͤchte nach ſoll von der Verſtorbenen kein 

8 Teſtament hinterlegt worden ſein, und folglich ihr Ver⸗ 
5 mögen weitlaͤuftigen Anverwandten zufallen. Mir koͤn⸗ 
nen dieſe Umſtaͤnde um ſo weniger gleichgültig ſein, 
je gewiſſer und zuverläffiger ich meine nahe Verwande⸗ 
“Schaft mit der Verſtorbenen darzuthun im Stande bin. 
Dies kann zwar gegenwaͤrtig, ſo weit entfernt von 
a e nicht ſogleich geſchehen; doch hoffe 
ich bald meine gerechten Anſpruͤche auf die Verlaſſenſchaft 
der ſeligen H. mit un verwerflichen Zeugniſſen zu belegen. 
Herr Paſtor S. wird auf meine an denſelben ergangene 
Bitte Ew. Wohlgeboren ungeſaͤumt die Taufſcheine zu⸗ 
fenden, die meine Behauptung hinlaͤnglich beweiſen. 
Im Fall aber die mir mitgetheilten, oben angefuͤhrten 4 
Nachrichten zum Theil unrichtig waͤren, bitte ich Ew. 
Wohlgeboren, mein Beſtes guͤtigſt zu beſorgen, da Vater | 
und Freunde während meiner Wanderſchaft geſtorben a 
find, und ich folglich Niemand habe, der ſich meiner 
annaͤhme. Ich verlaſſe mich ganzlich auf Ihre Gewo⸗ 
genheit, und darf fo des beſten Ausgangs meiner Ange- 
legenheit gewiß fein. Der ich mit vollkommener Hoch⸗ x 
achtung verbleibe 


i Ew. Boflgeorem 4 
3 Ki gehorfanfter Diener. 
14. 1 für einen Andern. DR, 5 „ 
hr, Wohlgeborner, 4 ni 


Hochgeehrteſter Herr egierungstath! 
AT. 17 ich vor Kurzem die Ehre hatte, Ew. Wohl⸗ 
5 meine Hochachtung zu bezeugen, hatten ſie die 
ae uͤte, mir zu verſprechen, daß Sie 15 Befoͤrderung 
des jungen N. auf das Beſte ſorgen wollten. Jetzt 
5 e Zeit, Ihr wohlwollendes Verſprechen zu erfüllen, 
i la vo „ SR iſt, der ar 5 ö 


10 


„ / j 
PR A 14 * 
1 P * 
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ihn recht paſſen en PER Ew. Richie könnten Kin 
zur Erlangung derſelben ſehr behuͤlflich ſein, indem ich 
nicht zweifle, daß Ihre geneigte Furſprache ihm dieſelbe 
verſchaffen wuͤrde. Sie wuͤrden dadurch das Gluͤck eines 
Menſchen befoͤrdern, der gewiß der Welt nuͤtzlich n 
kann, ſobald er nur in eine Lage geſetzt wird, wo er 
im Stande iſt, ſeine Kraͤfte gehoͤrig anzuwenden; uch 
werden Sie an ihm keinen Undankbaren finden. Ver⸗ 
pflichten Ew. Wohlgeboren mich gleichfalls durch eine 
Haldige Erfüllung Ihres gewogentlihen Verſprechens. 
Ich darf auf Ihr Wohlwollen rechnen und bin mit 


Fe Ergebenheit 1 Mu 
Ew. Wohlgeboren 9 
N. | Sheen Diener 5 
den 16. Mai 1839. 1 N. 99 
15. Eine ahnliche Fürbitte. | 8 
Hochwohlgeborner, J 


ei 5 Hochzuverehrender Herr Kriegsrath! | : Si 
Ew. Hochwohlgeboren haben mir gewogentlich ver- 
ſprochen, meinem Bruder in ſeinem Geſuche um die 5 
erledigte Stelle eines Secretairs bei Sr. Excellenz, dem 
Herrn Miniſter von H., behuͤlflich zu fein. Da ich uͤbler? 
zeugt bin, daß es nur bei Ew. Hochwohlgeboren fleht, 
meinen Bruder zu ſeinem Gluͤcke befoͤrderlich zu fich, ** 
ſo habe ich es um deſto mehr fuͤr meine Pflicht gehalt . 
mich zuerſt an Sie zu wenden und Sie in dieſer Sache 9 
um Ihre geneigte Vermittelung zu bitten. Ich weiß, 
Ew. Hochwohlgeboren find fo gütig und menſchenfreund⸗ 
lich geſinnt, als daß Sie mir meine dringende Bitte 
nicht verzeihen ſollten, da ſie das Gluͤck meines Bruders 
betrifft, welches mir ſo werth iſt als mein eigenes. Wie 85 4 
Wp ich mich freuen, wenn fie mir dieſelbe gewähren 
oͤnnten! An Ihrem Wohlwollen darf ich ja nicht Bi 908 
feln, weil Ihnen Ihr gegebenes Wort viel zu theuer 
itt, als daß ich Ein ſollte ſicher darauf an konnen. 8 
Ich bin mit grö er Hochachtung kß;J;; 
eee il a 
N., 955 geh dase e . 
den N Di 1839. 5 | N. 


e ER 
mr 


fi, x“ 1 5 : 
* 
V 


Danone 


ei unſerer Verfeinerung der Sitten iſt pont, das 
Danken eine Kunſt geworden, welche man lernen n nuß 
und wobei man ſehr leicht gegen die Regeln der Höf 
lichkeit verſtoßen kann. — Daß man aber den Dank 
fuͤr irgend eine uns erwieſene Gefaͤlligkeit oder empfan⸗ 


gene Wohlthat nicht zu lange aufſchieben, viel weniger 


1 


q 


% 


. 


ſchuldig bleiben muͤſſe, muß nicht nur der eingefuͤhrte 
Wohlſtand, ſondern unſer eigenes ſittliches Gefühl uns 
lehren. Die Hauptſache beſteht darin, auf eine feine 
Weiſe dem Anſehen, der Großmuth und Güte des Goͤn⸗ 
ners oder Freundes zu ſchmeicheln, und ihm die Groͤße 
11 Verbindlichkeiten und eine unauslöfchliche Dank⸗ 
barkeit aufrichtig und lebhaft zu ers nur hüte 
man. ſich vor Übertreibung. 


1. Man dankt einem Gönner für deſſen Empfehlung, b 


Durch Ihre guͤtige Empfehlung iſt mir endlich das 
Gluͤck zu Theil geworden, eine Anſtellung zu finden, 


um welche ich mich ſchon laͤngſt beworben hatte, und 


. 


hi Sch bin Ihnen fuͤr die große Ge. Gefälligkeit, wilce 
8 e sie 5 8 ai 


ich beeile mich, Ihnen zu erkennen zu geben, wie fehr | 
ich mich Ihnen verpflichtet fühle, und welche lebhafte a 
Dankbarkeit gegen Sie mein Herz erfuͤlt. Die edle 
Art und Weiſe, auf welche Sie ſich für mich verwendet 
haben, hat mich ſo tief ergriffen, daß ich Ihnen die 
Empfindungen meines Herzens kaum darzulegen vermag. 


Ich hoffe aber, daß die Zeit mir eine Gelegenheit herbei⸗ 


führen ſoll, wo ich Ihnen die Überzeugung gewähren 
kann, daß die dankbarſte Verehrung Ihrer Guͤte und 


Gewogenheit mich belebt. Kuͤnftigen Montag werde ich 


zu meiner Beſtimmung abgehen. Wie gluͤcklich würde | 
ich ſein, wenn ich Ihnen noch muͤndlich ſagen des, 


daß Niemand mehr als ich mit der größten Hochach 
5 kung und Dankbarkeit ſein wird 


Ew. Wohlgeboren ö 
Er chorſamſter Diener. 4 


. 
* 


2. 
Beer Freund! 


a Dank fc 


. 


a 2 3 


Ich weiß doch 92 daß 940 Bruder noch lebt, ob er 


gleich ſo weit von mir entfernt iſt, daß ich ſchwerlich 
hoffen kann, ihn jemals wieder zu ſehen. Die Nachricht, 
welche Sie mir von ſeinem Aufenthalte ertheilt haben, 
war mir ſchon aͤußerſt angenehm; noch mehr aber ward 
ich erfreut, als ich ebenfalls in Ihrem Briefe las, daß 
er ſich in ſo guten Umſtaͤnden befindet, als ich mir nie 
haͤtte vorſtellen koͤnnen. Dieſer Gedanke beruhigte mich 
wieder einigermaßen über: die weite Entfernung meines, 


5 


5 
f 
1 


N 


Bruders. Fuͤr Ihr gütiged Erbieten, daß Sie künftig bu 


alle meine Briefe an ihn beforgen wollen, kann ich 
Ihnen nicht genug verbunden ſein; ich nehme dieſe 
Guͤte mit dem innigſten Danke an. Sie wollen es 


| 255 bin mit wahrer Hochachtung 
5 Ihr 
aufrichtigſte Frust. 


Hochzuverehrender Freund! 
Ich ſtatte Ihnen fuͤr Ihren freundlichen Glückwunſch 
meinen innigſten Dank ab. Es freut mich, daß Sie 


ko 0 A E 


we 
mir aber verzeihen, wenn ich mich derſelben oft bepiene 1 85 


. mich noch nicht vergeſſen haben, und an der Erfuͤllung 1 5 


meiner Wuͤnſche herzlichen Antheil nehmen; noch mehr 
aber freut es mich, daß ich Ihre Freundſchaft erwiedern, 


und Ihnen ebenfalls zu der Verbeſſerung Ihrer 50, 


Gluͤck wuͤnſchen kann. Ich ſchaͤtze mich nunmehr do 

pelt gluͤcklich, da ich weiß, daß ich es nicht allein bin, 

ſondern daß man auch Ihre Verdienſte erkannt und 
belohnt hat. Wenn es Ihnen gefällig wäre, unfern 
Briefwechſel fortzuſetzen, ſo wuͤrde es gewiß eine meiner 
angenehmſten Beichäftigungen fein, Ihre Briefe zu 
leſen und zu beantworten. In diefe Hoffnung em⸗ 
ehe ich mich Ihnen als 


x 
n 
2 5 S 


er 4. 
5 Hochwohlgeborner 4 
Hochzuverehrender Herr! 


Für die baldige Gewaͤhrung meiner Bitte, wodurch | 


ergebenſter Freund. | 


= 


. 


ich von einer Sorge, die mir ſo manche trübe Stunde A: 
al iche het, ee bins fab 8 wich EN, ber eee Ri 


Dankbarkeit gegen Ew. Hochwöhlgeboren verpflichtet. 
Darf ich der Hoffnung nicht Raum geben, mich Ihnen 
auf irgend eine Weiſe nuͤtzlich zu machen; ſo wird 
0 Pr Erinnerung an die mir erzeigte Wohlthat um deſto 
unausloͤſchlicher in mir fortleben. Ihrem fernern guͤti⸗ 
gen Wohlwollen empfehle ich mich mit größter DR 
ee nr bin ſtees 
97 Ew. Hochwoblgeboren 
. ü | NER Diener. 


Woblg bonner, e N 

. Hochzuberehrender Herr! 

N Sie haben mir eine Gefaͤlligkeit erzeigt, ac . 
Ihnen nie werde vergelten koͤnnen. Wie freut es mich, 
daß durch Ihre guͤtige Vermittelung mein ungluͤcklicher 

Freund wieder aus der unangenehmen Lage geriſſen iſt, 

worin er ſich durch ſeine eigene Schuld befand. Ich 


* muß Sie um ſo viel mehr wegen dieſer Handlung lieben 
und hochſchaͤtzen, weil fie weiter keinen Beweggrund 


0 5 dazu hatten, als Ihre edelmuͤthige und menfchenfreund: 
liche Geſinnung, welche ſich auf jeden Ungluͤcklichen 
ohne uUnterſchied erſtreckt; und was noch mehr iſt, ſo 


weiß mein Freund es nicht einmal, daß Sie es ſind, 
| dieſe Wohlthat erzeigt hat. Sie haben mich 


* der ihm 
dadurch eben fo ſehr wie ihn verpflichtet; ich ſtatte Ihnen 
aalſo fuͤr jetzt in feinem Namen den aufrichtigſten Dank ab, 
und erſuche Sie um die FARBE: mich kuͤnftig nen: 
nen zu Wi oh 8. 

Ihren | 
5 ergebenſten Freund. 


74 5 6. Dankſagung bei überſendung eines a 


RR Mohlgeborner ; I, % N LT Bee 
r Hochgeehrteſter Herr! 79 "4 
Ew. Wohlgeboren haben ſich meiner Angelegenheit 


in dem betreffenden ſtreitigen Falle ſo ſehr angenommen, 
daß ich mich zum groͤßten Danke dafuͤr verpflichtet fuͤhle. 
Jse mehr Sie ſich um mich verdient gemacht haben, 
deſto weniger weiß ich Sie fuͤr Ihren Aufwand von 
Zeit und Mühe zu entſchaͤdigen. Die beifolgende kleine 


| 


Gabe ſoll e ein n Beugniß, Ben wie 100 mit 1 


u LTR * 6 n 


dem herzlichſten Danke Ihre gütigen Bemühungen an⸗ 


erkenne. Wann und wo ich kann, werde ich Ihnen 


Zeugniß von meiner dankbaren Geſinnung geben. 
Mit der innigſten Hochachtung bin ich f 
1 80 Ew. ee EN EN 
A IR ergebenſter 
n l 5 5 Karl Bock. 
ol Wohlgeborner, * 
Hochgeehrter Herr! 


Vom Pflichtgefuͤhl lebhaft durchdrungen und von 
Pe gerührt, danke ich Ihnen für Ihr gegebenes 
troͤſtendes Verſprechen, mich aus meinem Elende retten 
zu wollen, und für die acht Louisd'ors, die Sie mir 

uͤberſchickt haben. Sie konnten nicht erwuͤnſchter kom 


men, um mich aus der groͤßten Verlegenheit zu befreien. 
Aus Beſorgniß, Sie zu ermuͤden, ſage ich Ihnen nicht 


Alles, was mein Herz empfindet. Ich ſchmeichle mir, 
daß Ihre Geſinnung gegen mich immer ſo wohlwollend 
ſein wird, und verſichere Ihnen, daß ich durch aufrich? 
tige Dankbarkeit Ihre Gewogenheit ſtets zu verdienen 
mich beeifern werde. Ich habe die Ehre, hochachtungs⸗ 5 


voll zu ſein Ihr 
ö 1 . b dankbarſter 
Friedrich Peter. 


8. Nothmann 1 an Helfrich ein Kapital zurück und dankt 
für die Aushülfe. 


Dankbar und geruͤhrt uͤberſende ich Ihnen, Pere 10 
. „Die 50 Thlr., wodurch Sie mich im October 


vorigen Jahrs aus einer großen Verlegenheit geriſſen 
haben. Dieſes Geld mir gegen die einzige Sicherheit, 
die meine Ehrlichkeit gewaͤhrte, und ohne eine andere 
Bedingung, als die, das Kapital zur beſtimmten Friſt 


zurückzuzahlen, mir vorzuſchießen, war eine Großmuth, 


die ich bei Andern moͤchte vergebens geſucht haben. 
Sie haben Ihr Vertrauen weder einem Unwuͤrdigen, 
noch einem Undankbaren geſchenkt, und ich wuͤnſche 


nichts ſehnlicher, als eine Gelegenheit, Sie ae 5 | 


That zu Waage, daß ich ſtets bin 95 
=. Ihr 
Bi 5 . ‚Sande dan. 


er 20 — i 


; 1 vs ER 0: 7 ö K * * Vg n 5 
r h ee‘ e 
Wo ee Herr Paſtor! Ai N 


Es naht fuͤr mich der Zeitpunkt, an wien ich von 
hier wegreiſen und zu N. in die Lehre treten werde. 
Ich muͤßte recht undankbar und gefühllos ſein, wenn 
| 1555 nicht in dieſen für mich ſo ernſten Tagen auf die 
Vergangenheit meines Schullebens blicken und mich alles 
des Guten erinnern wollte, was ich durch Ihren Unter⸗ 
richt für meinen Geiſt und für mein Herz fo reichlich em⸗ 
pfangen habe. Ew. Hochehrwuͤrden habe ich naͤchſt Gott 
das Licht und die Kraft des Glaubens, die Anleitung zu 
einem frommen, Gott wohlgefaͤlligen Leben zu danken. 
Nehmen Sie dilſes kleine Zeichen als einen Beweis an, 
wie voll des Dankes mein Herz gegen Sie iſt. Ich 
werde den Spruch, den Sie mir neulich noch ſo ernſt 
als eine Regel des Rechtthuns, als eine ſo ſchoͤne Mit⸗ 
gabe darreichten, in meinem Herzen bewahren, ſo lange | 
ich lebe, und Ihnen dadurch am beſten meinen Dank 
beweſſen. Ja, ich will fromm bleiben und mich Auch et MR 
nach Gottes Geboten halten. a 
Schenken Sie mir auch in Zukunft Ihre Eiche 
| bin und bleibe 
| be Hochehrwuͤrden 
M dankbarer en 


* 


— 


10. Schreiben eines Ronflemanden an feinen. Pathen. 


Pi: Hochzuverehrender Herr Pathe! i 
GSeefuͤhle des innigſten Dankes und freudiger Ruͤh⸗ 
kung verankaſſen mich jetzt, Ihnen zu ſchreiben. Kom: | 
mende Oſtern wird der feierliche Tag ſein, an welchem 
ich mein chriſtliches Glaubensbekenntniß öffentlich ablegen 
ſoll; und da ich mich jetzt auf dieſe heilige Handlung 

vorbereite, ſo erkenne ich nur zu wohl, welche große 
Liebe Sie, „gerebrtefter Herr Pathe, mir ſchon in meiner 
fruͤheſten Jugend bewieſen. Auch erinnere ich mich 
lebhaft der mehrfachen Beweiſe Ihres Wohlwollens, 7 
8 mir von er u Seit, von ar 2 1 . 1 


u) Ki, * e er * 
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geben? 2 Freilich vermag ich nicht Ales hen was 


mein Herz empfindet, und welche dankbaren Regungen 


daſſelbe beleben; aber das kann ich Ihnen verſichern, 


daß ich mein ganzes Leben hindurch mich Ihnen v.r⸗ 


5 


pflichtet fuͤhlen werde, und daß Ihr und der theuren 


Ihrigen Wohlergehen mein ſteter Wunſch und meine 


Freude ſein wird. Auch werde ich mich eifrigſt beſtreben, 


mich Ihrer Liebe ſtets wuͤrdig zu zeigen, und durch | 
mein Wohlverhalten Ihnen Freude zu machen. Seh 


Zugleich, verehrteſter Herr Pathe, wage ich die herz⸗ 


liche Bitte, daß Sie die Feierlichkeit jenes mir ſo wich⸗ 


tigen Tages durch Ihre Gegenwart erhoͤhen mochten. 
Nichts koͤnnte mir und meinen Eltern, die ihre Bitten 


mit den meinen vereinigen, eine groͤßere Freude gewaͤhren, 


als Sie und die hochgeſchaͤtzten Ihrigen bei uns zu 
ſehen. Iſt es Ihnen moͤglich, ſo erfreuen Sie uns Durch 


Ihren Beſuch, und geben Sie uns Gelegenheit, Ihnen 
zu zeigen, wie ſehr wir Alle Sie verehren.“ Übrigens 
bitte ich Sie ergebenſt, mir ferner Ihr Wohlwollen zu 
ſchenken und zu bewahren. Meine Eltern laſſen ſich 
Ihnen und den theuren Ihrigen herzlich empfehlen. 


Ich bleibe mit hochachtungsvoller Dankbarkeit und Liebe 


; Ihr f 
Er Bodorf, gebeten hahe 
den 21. Mai 1839. | | 


. 1I. Hankſa gung an einen Wohlthater, der ſich zu verbergen 


+ 


geſucht hatte. 
Wenn Ew. Wohlgeboren nicht ſo große Sorgfalt 
darauf verwendet haͤtten, um bei den Wohlthaten, die 
mir von Ihnen zu Theil geworden ſind, verborgen zu 
bleiben, ſo wuͤrde ich ſchon laͤngſt meinen geruͤhrteſten 


Dank Ihnen zu erkennen gegeben haben. Daher beeile 


ich mich auch, nachdem es mir gelungen iſt, in Ihnen 


meinen edeln Wohlthaͤter zu entdecken, Ihnen offen zu 


geſtehen, daß die Art und Weiſe, mit welcher Ew. Wohl⸗ 
geboren mir Verbindlichkeiten gegen ſich ab, 
ch zu der lebhafteſten Dankbarkeit, der ich faͤhig bin, 


Wollten Sie mir nun auch jetzt auf das Strengſte 
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in ganzes Leben hindurch gegen Sie verpflichtet hat. 
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und großnüthig⸗ Handlun sweiſe doch nicht en 
konnen; ja ich würde mich ſelbſt für den undankb rſten 
Mienſchen halten, wenn ich mich jemals dahin bringen 
a Ihrer Güte und Großmuth nicht zu erwaͤhnen. 
. s iſt ſehr edel von Ew. Wohlgeboren, daß Sie im 
a Verborgenen Ihre Wohlthaten zu ſpenden ſuchen; aber 
von mir wuͤrde es ſehr unedel ſein, wenn ich meinen 
Wohlthaͤter nicht zu entdecken geſucht haͤtte, und dem: 
felben meinen innigſten Dank nicht auf irgend eine 
Weiſe zu erkennen geben wollte. Freilich kann ich dieſes 
nur mit Worten thun; aber ich hoffe, Ihnen auch da⸗ 
durch ſchon zu zeigen, wie ſehr ich mit der groͤßten 
ee 6 | 
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Ew. Wohlgeboren 
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s 9 805 dankbar ache Diener 

den 25. St 1839. . N. N. 
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Theurer Freund! 


Nimm meinen innigſten Dank fuͤr Deine liebevolle 73 
er Theilnahme und Freundſchaft, die Du mir zu jeder Zeit 
und jetzt bei dem Beginne des neuen Jahres abermals 

durch Deine herzlichen Wuͤnſche für mein Wohlergehen 
an den Tag gelegt haſt. Von wem koͤnnten mir wol 
Gluͤckwuͤnſche willkommener fein, als von Dir, da ich 
weiß, daß ſie bei Dir von Herzen kommen, und nicht 
einer bloßen Foͤrmlichkeit angehoͤren? Daher hoffe ich 
\ auch, daß der Himmel fie um fo eher erhören werde, 
weil fie aus der Bruſt eines treuen Freundes hervor⸗ 
gehen. Doch was waͤre mir alles Gluͤck der Erde, wenn 
ich Dich nicht gluͤcklich wüßte! Daher wuͤnſche ich, daß 
dieſes Jahr auch recht ſegensreich fuͤr Dich werden, und 
daß Gott Dich mir erhalten moͤge! Ich meines Theils 
werde nicht aufhören, fo lange ich lebe, zu ſein 
ein 
Burchheim, on uk aufrihtiger Braun 
den 1. Juni 1839. . N., 
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Freundſch af tliche Briefe. 3 


ER dieſer Gatt von Br m ‚gehören: alle diejenigen, 

die Freunde an 2 5 5 ſchreiben pflegen. Sie ſollen 
dasjenige aufnehmen, was auf uns ſelbſt Bezug hat, 

und was die Theilnahme des Freundes in Anſpruch BE. 
nehmen kann. Man kann. aber auch hierzu diefenigen 
Briefe zaͤhlen, in denen man entweder um die Freun? 
ſchaft eines Andern bittet, oder das Fortbeſtehen . 
bisherigen Verhaͤltniſſes wünſcht. Der Ton muß ein⸗ 
fach, freimuͤthig und heiter, die E rache voll inniger 
Waͤrme ſein. Übrigens hat man 0 vor aller Nach⸗ | 
läffigkeit, dabei zu huͤten, da wahre ch nur nr 


auf. Acton beruhen kann. 3 N a ir aa 
BEE 0 „ 
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Hoca hre erk 3 n 5 
Es iſt das erſte Mal; daß ich die Ehre habe, an an 
Sie zu ſchreiben, und ich bin verſichert, Sie werden 
mir meine reiſtigkeit guͤtigſt verzeihen, wenn ich Ihnen 
ſage, daß die Vortheilhafte childerung, welche mir mein 45 
Freund von Ihnen gemacht hat, mich aufmunterte, R N 
dieſe Freiheit zu nehmen. Mein Freund iſt zugleich er 
der Ihrige, und er will mir r die Liebe erweiſen, mich 2 5 15 
ſchriftlich h mit Ihnen bekannt zu machen, bis wir die 
Ehre haben wuͤrden, Sie in der Stadt bei uns zu . 0 
wozu er mir die angenehmſte Hoffnung macht, deren 
Erfüllung ich entgegenſehe. Duͤrfte ich eine Antwort 
Ihnen erwarten, ſo wuͤrde ich mich ſehr freuen, 
aß ich wieder einen Freund gefünden hätte, mit dm 
ich noch manche frohe Stunde genießen werde. Machen 950 
Sie, daß ich nicht in dieſer Hoffnung getaͤuſcht werde. 
und laſſen e bald wife en 8 . 
8 der Folge nennen darf 1 RE 
* A RE Ihren A 
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An eir en buten Freund, der Tange nie een, 10 bat 
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er 2. x Werthgeſchaͤtzter Freund! 5 5 
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legenheit. a Paz Zeilen koͤnnen Sie mir eine a 
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Hiochverehrteſter en Re 
Die Zuneigung eines 2 annes, der 8 95 fe edle 


ne überaus werth ſein. Ich freue mich daher fi hr, daß Sie 
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e ſein? — — Was | 
hüten wolle. er 5 
| n, wa i die urſache 

5 2 mich * 1 ſtrengſte 
e ob ich nicht etwa durch eigene Verſchuldung | 
diefe, agen d . % I betrübende Zur 1 en N 
unte; a N Herz ſpr icht ms on jedem | 
a rfe frei. Befreien Sie mich, i ich bitte Sie recht 
dringend, ſobald als moglich aus dieſer peinlichen Ver⸗ 


achen. Empfehlen Sie ı ich den 
ben J e aalen Sie ſchleunig 


Denkart ſich allgemeine Achtung erworben 
Fer in der Ferne ſich meiner wohlwol lend erinnern, und 
Ihre ſchriftliche Unterhaltung, ſo oft es Ihnen abe 
ee verfta: n. llen. 
Sm en die wiederholte fiherung „meine for 23 
waͤhren en benschu lieb iſt, ſo Tonnen € ie ü berzeugt 
ſein, daß meine 0 d Sie 11 dert die⸗ 
ſelben bleiben werden, welche 9905 per Öntichet Umgang 3 
mir eingefloͤßt hat, und d daß weder! Entferr „noch Zeit, 
jemals einen nachtbeitigen Einfluß, darauf aben ſollen. 
Daher nehme ich auch keinen Anſtand, das Verſprechen n zu 
erneuern, daß ich Ihre fee aut e u 
erwiedern und unſern mene e terhalt 


% 


nicht an 5 e 77 90 t. Dies en 
ii einen meiner h eſigen Freunde, der Bekanntſchaft 

R.., hat, zu bitten, ſich nach Ihnen zu erkundigen; 
115 ſiehe, da kamen Nachrichten von Ihnen, die mich 
aus meiner Beſorgniß riſſen, und mein Herz beruhigten. 


In der Folge hoffe ich, daß Sie Ihr Verſprechen, mir 


ſtets von Ihren häuslichen Ereigniſſen Mittheilungen 
machen zu wollen, gern erfüllen: 1 1 


Herr E. iſt mit Herrn D. ſchon im vorigen = 
Monat nach P. abgereiſet, von 20 wei im naͤchſten Mos 


nate wieder zuruͤc kommen, wor rauf ich ſogleich; Ihren 


Auftrag beſorgen werde. Wenn ich den einliegende, 
unter meiner Adreſſe an Sie gerichteten Brief nicht 


ſchon fruͤher zu dem Ziele ſeiner Beſtimmung abgehen 
ließ, ſo lag die Schuld davon allein in dem Mangel 


an Nachricht von Ihnen. Ich wuͤnſche, daß in den 


ſelben viel Angenehmes für Sie enthalten fein: moͤge! 
Ich bitte, mich bald durch einen Br ef wieder zu N 


eu sin mit 12 e ke) 
der Ihrige 
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| „ Freund! n 
a glücklich le ich mich, daß ich Sie noch % 
nn erin ern ſich alfo wieder an unſere 
jendjahre, und haben die Freunde 
nicht t vergeſſen. Ihr guͤtiges Ge⸗ 
a 1 icht fehle geweſen, Sie ſtolz zu machen; um 
| viel mehr muß ich Sie verehren und lieben, nachdem 


die auch dieſe Probe ausgehalten haben. Kommen 


ie doch noch einmal zu uns zurück, um ſich an die 
e e zu nern den Ott, wo wir als 
nder ſpielten, wieder zu beſuchen, jedes Vergnügen, 
4 e dar nals empfa anden, von neuem zu ſchmecken. 
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Manch von den Geſpielen unſerer Jugend ſind zwar 
nicht m Be aber einige von i ihnen werden Sie hier 
noch treffen. A fm f 1 un ee 05 8 
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8. Schreibeſtuhle, um bei jedem P 


vielen 


‘ Jahrhundert erhalten, 


4 en en dem mir ſelbſt auferlegten 


„ ſo werden, | 
. In dieſer fro 
um die Fortdauer Ihr 
ie und werde mit 8 


ee ER reer s 4 
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Daß ich an Allem, was Sie betri ft, Pen . 
fen Antheil nehme, davon 1 e gewiß uͤberzeugt. 
Sie koͤnnen alſo denken, mein Beſter, wie viel Freude 


mir der Brief gemacht, der mich von der Wiederher⸗ 
ſtellung Ihrer Sa 15 


ndheit benachrichtigt hat. | / 
Nun aber bitte ich Sie dringend, Ihr theures 4 
Leben durch zu anſt ende Arbeit nicht mehr einer 
ſolchen Gefahr auszusetzen, und Ihren Freunden ſo 

Kummer zu zu me ichen. Ich weiß, wie viel Ver⸗ 
gnuͤgen Sie aus Ihren raftofen Thaͤtigkeit ſchoͤpfen; 
allein es iſt nothwendig, daß Sie dieſes Vergnuͤgen 


* etwas einſchraͤnken, 5 die Welt nicht zu fruͤh iat | 


Ihren Berluft leide. Önnten die aufrichtigſten Wün- 

ſche fuͤr Ihr Wochlerg oehe en Sie der Welt noch en | 

for würde, ich gewiß nicht der 

letzte unter Ihren Freunde 85 ſein, dem die Welt dieſes 

Gluͤck verdankte. Moͤge Gott nun Ihre dee | 
153 befeſtigen, 927 1 innigſt 1 N 

V | 


edge Freund! e 
* ſind ſechs Wochen vergangen, 1 5 Ihe | 
letzten Brief erhielt, der mir die Hoffnung gab, daß Sie 
mich bei Gelegenheit Ihrer Reiſe 0 N. befuchen. | 
‚ würden 3 und noch immer ſitze i nur he bu meinem 
oſthornſchalle, bei jedem | 
Wagengeraſſel recht ſchnell aufſpringen und zum Fenſter 

en zu koͤnnen; noch immer kan ich mich nicht frei 
ee a 
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A 1 bei Ihrer 
Sie nicht bei Ihrer 
zu laſſen 3 und cn 
. intereſſanten Zuf su) 


chts weniger Re 
\ ung, Sie 15 | . 
an die ee 11 
entgegen und ließ iht . 
Weiſe meinen Arger Uber, die Lüuſc ad oft, ’ 
doch wozu ſoll ich Ing noch meh peak ee „ 
that und nicht that; — 55 ich erwartete Sie, und, 
wie Sie ſelbſt am Beſten wiſſen, ebene E 
ich im Beſitze einer Brieftaube, ſie wuͤrde ſich laͤngſt 
ſchon die Fluͤgel lahm geſchlagen haben, um mich jeden 
Tag von dem Grunde Ihres Außenbleibens zu unter⸗ > % 
richten; denn meine e lebhafte Phantaſie hat mich deshalb 
ſchon mit mancher Sorge bedient. — Doch, Sie ennen 
meinen heitern Sinn, der mick nicht eher einen unan- 

genehmen Eindruck feſthalten la 995 bis mein Auge ſieht 
und mein Ohr hoͤrt. Aber befreien Sie mich nun bald . 

von meiner Feindinn, der e und ſchreiben 
Sie mir, welche e Sie Je 0 lange in der 
Hui zu üben | ur 40 

LER 1 8 15 | 
Pi, Shen peach treuergebenen Freund. 


8. Abſchieds brief einer jungen Se an cine grau ar. 3 
a dinn, 8 ihrer Abreiſe. | a Pe 
* Sehr verehrte Freundinn!“ 73 * 
Da mich nach meiner geſtern vollpogenen Verhei⸗ 7 
rathung in wenig Tagen meine fernere Beſtimmung 
aus dieſer Gegend und aus Ihrer freundlichen Nähe 
ruft, fo würde Iich es mir nicht verzeihen koͤnnen, zun 
ſcheiden, ohne Ihnen ein herzliches Lebewohl zugerufen . 
zu haben. So freundlich mir auch die Zukunft entge 
gen lächelt, fo darf ich es doch nicht verbergen , welch 
ſchmerzliches Gefuͤhl ſich in mir regt, wenn ich der 
immerwaͤhrenden Trennung von fo vielen theuern Per⸗ 
ſonen und von ſo mannigfachen Zeugen meiner heiter 
verlebten Jugendzeit gedenke. Daß ſich dies Gefühl 
vorzuͤglich auch auf Sie, ſehr verehrte Freundinn, be⸗ ar 
zieh Bedarf hoffentlich kaner Verſi cherung, ſo wie auch, ie 


e 


daß ich es jetzt lebhafter als je empfinde, wie diel u 1 
Sher 8 SE 2 Er beser n Um 
. 1 FE 708 f * 7 


chen Freunde N. die angenehme Nachricht geben, daß er 


ſich in ſehr gluͤcklichen Verhaͤltniſſen, als Lehrer einer 
Erziehungsanſtalt in L. befindet, von wo aus er mir vor 


Kurzem geſchrieben hat. Er erinnert ſich Ihrer mit herz⸗ 


licher Theilnahme, und verſpricht, bald mehr von ſich 
hoͤren zu laſſen. f 


Die Liſten der letzten Lotterieziehung habe ich aufmerk⸗ 


ſam durchgeſehen, aber ich kann Ihnen noch keine erfreu⸗ 
liche Nachricht davon geben, denn Ihr Loos iſt zur Zeit 
noch nicht herausgekommen. — Ihrer Frau Gemahlinn 
und ganzen lieben Familie bitte ich, mich angelegentlichſt 
zu empfehlen, und bin mit der groͤßten Achtung 


| Br ht | 
eñrgebenſter Freund. 
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ſein. Je v 


iſt, deſto beſſer und anſprechender $ 

Briefe der Eltern an die Kinder muͤſſen fo. Aageich e 

ſein, daß ſie ſie ernſthaft und zaͤrtlich zum Guten er⸗ 

mahnen, und, je Br es die Umſtaͤnde erfordern, * 
auch trösten. Die Briefe an andere nahe Freunde in 

der Familie werden auch ff 0. fo. geſchrieben, nämlich offen 

herzig und theilnehmend, wie ente Briefe als Bei- 

ſpiele zeigen. 9 a i RS. . 
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* WR 1 Zelte Eltern! a 
Wenn auch nicht ſehr weit, dennoch bin ich fen‘ 
von Euch und ſehne mich ſo oft nach meinem lieben 
Vaterhauſe, wo ich ſo viel Gutes hatte, was mir in 
der Fremde abgeht. Ich bin, Gott ſei Dank, geſund, 
und habe mich bisher immer einer guten Behandlung 
meines Lehrherrn. zu erfreuen gehabt. Er haͤlt mich zu 
allem Guten an, und durch ſeine freundliche Unter⸗ 11 % 
weiſung habe ich in der ki zen Zeit meines hieſigen 93 
Aufenthaltes ſchon Vieles gelernt. Ich werde mich in 
meiner Lehrzeit durch Fleiß, Gehorſam und gutes Be⸗ 
tragen ſtets bemuͤhen, meinen Lehrherrn zufrieden zu 
ſtellen, und dadurch Euch, meinen guten Eltern, die 
ſchoͤnſte Freude und den beſten Dank fuͤr Eure Sorge 
und Liebe zu e 75 gruͤße Euch und e lieben 


| Gesc te dec Behaltet ließ. 2 
i 5 Euren 9 8 Re. 
V a buen 0 1 
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Meine gut a f 

N enige Tage darauf, als Du uns berlaſſen benen äh 
und nach deinem neuen Wohnorte gegogen wesen 
die gut Mutter i in Folge Be len gehabten Anſtren⸗ 
ee 8 in e age halts e 


Sie mußte ſich i zette le en, banane Wen aber el 
die troͤſtliche Verſicherung, 165 erde dieſes | 
* 1 3 rzte iden. Als dieſer ange⸗ 
kommen war und e szuſtand unterſucht hatte, 
ſagte er, daß die Mutt utter an einer Entzündung gefaͤhr⸗ 
lich krank . On kann Die unſern Schreck denken, 
der noch dadurch vermehrt wurde, daß ſie in der Nacht 
2 ? anfing irre zu reden. Heute morgen fuͤhlte ſie ſich 
ſehr matt und ſprach unter andern auch den Wunſch 
* ö aus, daß Du recht bald zu uns kommen moͤchteſt. Er⸗ 
5 fuͤlle deshalb unſere und der kranken . und 
* ſo ſchleunig als moͤglich zu uns. 
7 oft, Dich bald bei 7 9 zu ſehen 


ein 
0 g a; en treuer Gruber. 
3. bier Serber bittet ſeine eilen um € Geld zur ti | 
in ‚feiner Krankheit. 1 8 
Burg: | Theuerſte Eltern! a e 


So gern ich Euch ſchon früher von meinem Auf⸗ A 
enthalte zu Augsburg Nachricht gegeben hätte, fo wenig 
konnte ich es uͤber das Herz bringen, es durch eine 
fremde Hand thun zu laſſen, weil ich vorausſah, daß 
ich al dadurch eine große Unruhe bereiten wuͤrde. 
Selbſt zu ſchreiben war ich aber bisher nicht im Stande; 
denn bald nach dem Eintritte bei meinem hieſigen Mei⸗ 
ſter, ohngefaͤhr vor 7 Wochen, bekam ich eine Lungen⸗ 

5 entzundung, von der ich nicht wieder aufzufommen 
fuͤrchtete. Nun, Gottlob! in ich auf dem Wege der 
| Beſſerung, obgleich immer noch ſo kraftlos, daß ich alle 
paar Zeilen abſetzen und ruhen muß. Seid aber un⸗ 
5 9 n um mich, beſte Eltern! mit Gottes und 
3 Hale werde 1. 28 vollkommen ‚her: 
2 ſein. Mein hat Beil recht Kite 
li gef ſorgt „mich ehalten, und mir 
alle mögliche Pfleg 89 m | weiß kane Worte, 
ſein edles Herz Euch zu ſchildern 5 7 weniger, 
45 ihn ſeloſt zu danken. Es i. gut fuͤr mich, en 
Dank fo großmüthig ablehnt us ndeß iſt all' m 
bis 80 u Ent . Bolt und abe Mi 
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noch unbegallt, " o ic gag habe keinen 0 b 
zu meiner Auel I. Seid doch 1 gut, mi 
etwas Geld zu ſchicken; wie viel, will ich nicht vor⸗ 
ſchreiben. Was etwa no fehlen ſollte, um meine 
ö Schuld zu bezahlen, will ich ſchon zu erſparen ſuchen. vo 
Schickt, was Ihr mir zugedacht habt, nur unter 
der Adreſſe meines Meiſters: An Herrn Gottlieb „ 3 
nemann, Leinwebermeiſter, wohnhaft nahe bei der e 1 
unſerer lieben Frauen zu Augsburg. Ä 125 
Gott erhalte meine lieben Eltern, neine Schwei; | 
und meinen Schwager geſund, und bringe uns „wenn * 
es Zeit iſt, wieder wee zufanmen! 8 ins . 


Ku ich | RER: = 12 m 
2 * 
l charge und dankbarer Sein. 5 


4. Seine Schweſter Wilh elmine, verheirathete Meinert, ant⸗ 1 
wortet im Namen il res Vaters, ſchickt Geld, bezeugt ihr 
Mitleiden, und wünſcht vollkommepe Geneſunz. W 


Lieber Philipp! Be ni 75 
Die Nachricht von Deiner Krankheit 5 uf fo a 
5 unerwartet, daß wir vom Schrecken noch immer erſchuͤt⸗ 
tert ſind. Unſer alter Vater wollte in der erſten Be⸗ 15 
ſtuͤrzung ſelbſt zu Dir reiſen, „und kaum vermochten 
unſere dringenden Vorſtellungen ihn zuruͤck zu halten. 
Vater und Mutter wuͤnſchen, Du moͤchteſt Dir nichts 
entziehen, was zu Deiner Gefundheit dienen ie 
und fenden Dir anbei 10 Thaler Gold mit dem Hinz 
zufügen, daß du getroſt um Nachſchuß bitten ſollſt, wenn 
dieſe Summe nicht ausreicht. Um Dir auch meine 
Liebe zu zeigen, lege ich aus meiner Caſſe einen Thaler 
dazu. Unſer Hauskauf und die neue Einrichtung haben 5 
uns ſo erſchoͤpft, daß ich leider jetzt nichts weiter thun in 
kann. Wir Alle, beſonders auch mein Mann, grüßen, 
Dich aufs herzlichſte, und wuͤnſchen Dir baldige voll⸗ 
kommene Befferung. Mit der naͤchſten Poſt ſchreibt 
Dir der 3 ſelbſt. Dieſes Mal vertrete ich ſeine 
Stelle, weil dieſer Bei eiligſt auf die Poſt ſoll, und 5 
der Vater mit ſeinem Schreiben nicht fo geſchwind 95 
fertig werden kann, zumal jetzt, in dieſer Beftürzung! 
Gott 80 ig . Deinen lieben re e Er 
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e Familie, daß fie Dir in iner Krankheit fo 

liebreich beigeſtanden hat! Willſt Du uns nicht auch 
X krank machen fo laß uns bald etwas Troͤſtliches von 

Dir hoͤren; Du mußt ung ohnehin von dem Empfange 

des Geldes Nachricht geben, und ob Du damit aus⸗ 

| reichteſt. Unveraͤnderlich Deine 

5 treue und um Dich ſehr beſorgte Schweſter. 


| 5 Ein junger Mann ſchreibt an die Großältern ſeiner Braut. 


Verehrungswürdige, . 

„Gelfeble Großaͤltern! * 
* e Sie, wenn ich mich ſchon ii dieſer 
Überſchrift bediene. Sollte ich mich dazu nicht berech⸗ 
tigt fuͤhlen, da ich ſo gluͤcklich war, auch von Ihnen 
die Zuſtimmung zu meiner Verbindung mit Ihrer lie⸗ 
benswuͤrdigen Enkelinn zu erhalten? — Empf ngen 
Sie nicht nur meinen wätmſten Dank fuͤr Ihr guͤtiges 
Zutrauen, wodurch ich mich ſo glücklich fühle; ſondern 
nehmen Sie auch won: mir die Verſicherung an, daß 
ich mich eifrigſt beſtreben werde, mir die Fortdauer | 
Ihrer wohlwollenden Geſinnungen zu erwerben. Ich 
& ‚werde als ein dankbarer Sohn, der die Ehre zu ſchaͤtzen 
weiß, mit einer wuͤrdigen Familie nun ſo nahe ver⸗ 
bunden zu ſein, jede Gelegenheit ergreifen, Ihnen Be 
weiſe zu geben, wie angenehm mir die Erfüllung‘ mei: 
ner kindlichen Pflichten iſt, und wie ich mich am gluͤck⸗ 
lichſten fuͤhle, wenn ich mich nennen darf 
. Ihren 

Sie berehnnden Großſohn. 


N 6. Ein Sohn giebt ſeinen Altern von ſeiner überſtandenen 
Krankheit Nachricht. . 
Geliebte Altern i 

Es iſt eine geraume Zeit nee ſeit Sie den 
letzten Brief von mir bekommen haben, und Sie koͤn⸗ 
nen leicht auf den Gedanken gerathen ſein, daß ich Sie 
vernachlaͤſſigte. Das iſt aber keineswegs der Fall. Ich 
war mehrere Wochen hindurch krank, und um Ihnen 
eine unnoͤthige Sorge zu erſparen, befchloß ich, waͤh⸗ 

rend meiner Krankheit Ihnen nicht zu ſchreiben. Jetzt. 
e 3 85 — er ic A BEER denn, Gott 
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EN ier gut gepfle 


ö In St Fieberhitze hat ſich mein Geiſt fortwaͤhrend mit 


5 N A Kae * tr we RN, K 
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108 Dont eh le Rervenfiber ln vorüber, und ich 


Ihnen aun mae Genefung mel e. Ich bin 
| egt worden, und um fo weniger hatte ich 
1 — 1 bricht meines Krankſeins Ihnen wi. 

zu mache e war es ſehr betruͤbt für - ° 
aͤhrend e e nden Zuſtandes Ihrer Gegen⸗ 
8 zaͤrtlicher Theilnahme entbehren zu muͤſſen. . 


Ihnen beſchaͤftigt, ſo daß ich immer geglaubt, Ihre 
freundlichen Stimmen zu hoͤren. Dadurch bekam ich 
ner en Muth in meinem Leiden ind e Kraft. Jetzt 15 
e ich, Sie wären bier, m mich mit Ihnen uͤben 
iedergeneſung zu freuen, und damit Sie ſaͤhen, 
ie um mich nun ganz ohne Spes fein koͤnnen. 
Ja, es iſt mein herzlicher Wunſch, daß Sie ſich ſtets 45 3 
einer eben fo. guten Geſundheit erfreuen mögen, als 
ich jetzt genieße n fin ich aufhoͤren, mit e 
ee Liebe zu en: e 10 
5 N 7 e Sohn. 10 


* 


. 


| the in der Aa ı ea 
8 1 7 7 5 1 deten Thaler anzeige, entle⸗ 
dige ich mich der Pflicht des herzlichſten Dankes für 

dieſe abermalige reichliche Gabe. — Es wird mein 
eifrig tes Streben bleiben, nicht allein in meinem gan⸗ 
zen 2 ebenswandel, ſondern auch beſonders bei der un⸗ 3 


5 ee dieſes Geldes, Deine mir ſtets gegenwärtigen | 
vortrefflichen Lehren zu befolgen und mich in jeder Art 1 
Deiner väterlichen: Liebe und Sorgfalt wuͤrdiger an 
machen, welches die einzige Vergeltung iſt, die Dir x 


mein kindlich ergebenes Herz fuͤrjetzt bieten kann. — 
Halt Dich uͤberzeugt von der Ve 2 nic mei⸗ 


ner Geſinnung und „ auch! ner. Deine mich 

en Liebe Deinem 

. W bendecho ene. Sehn 
Geliebter in Be ER 


5 inen kleinen eweis meiner Liebe, hee a“ 
N anbei eine probe Eng n 1 
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| Oel. Du wirſt der Arbeit 155 Ahfängks- den har, 
ſichti es Urtheil gewaͤhren und meine Abſicht nicht ver⸗ 
kene Dir auch einmal eine kleine Freude zu machen. 

5 Mein friges Streben ſoll dahin gehen, nicht allein in 
dieſer meiner Lieblin denne n ſondern auch i 1 
Allem, wozu mir eine Guͤte Gelegenheit bietet, ſo 
viel Fortſchritte zu machen, daß ich Dir durch thätige 
Beweiſe meinen Dank und meinen guten Willen an 

den Tag legen kann. 

N e Liebe u kinder Grpebenpei 

1 


* 
* * 5 1 RE 8 geherſamer 


un 9. 

4 Verehrteſte Großnutter! | 
Die dankbare Erinnerung an Ihre mir in fruͤher 
. bewieſene Liebe un „Theilnahme an meinem 
Ergehen, macht es mir zur icht, Ihnen zuzeigen, 
daß mich geſtern der Sege A irche erte 

Bunde des Lebens mit dem Domainen-Infpector ( G. P. 
zu N.) vereinigte. Indem ich uͤberz zeugt bin, in der 
Wahl eines ſo achtungswerthen Libensgefahtten den 
Grund zu meinem un Gluͤcke gelegt zu haben, 
halte ich mich 1955 Ihres f freundlichen en Antbeils und 
Ihrer guten Wuͤnf ſche fuͤr me ne e in t verſi nd 
empfehle auch meinen theuern n De mütter⸗ 1 
2 lich hen Wohlwollen. 1 0 1 a 
5 it der Verſicherung, daß auch in meinem verän. | 
derten Verhaͤltniß das dankbare A denken an Sie mich 
ee beſeelt, ee Ra wie immer 


3 eauagebefte un dantbare 5 ig 


Ken 
en 


Torasinf chungsſ chreiben. 


u den Gluͤckwuͤnſchungsſchreiben geben gemeiniglich 
Gelegenheit: Geburtstage, der Neujahrstag, Verhei⸗ 
. rathungen, die Geburt eines Kindes, die Geneſung von 
einer ſchweren Krankheit, gewiſſe Verbeſſerungen aͤuße⸗ 
er Umſtaͤnde, fo wie andere gluͤckliche E 3 
e | in en efen 
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auf Koſten der a 
ſchehen kann, ſondern es dem Werthe derſelben ange⸗ 


ge 


als Knabe 
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er 43 * 
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umſtänden, Verhältniſſen und det Lage der Perſon, an 


welche wir ſchreiben, genau angemeſſen fein. Man 


h 
A 


muß alſo 1) das Gluck nicht zu ſehr erheben und über. 


die Gebuͤhr ee weil dieſes ſelten anders als 
erſon, der es zu Theil wurde, ge⸗ 


meſſen finden; 2): aber auch das Gluͤck nicht verkleinern 


oder zu gering finden, um die Freude darüber nicht zu x 


verderben. - Volgende Bricfe | konnen als 18 Baſpiele Kim 
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ge = 


er : Verehrtefe Elte | | 


Mit Be Herzen 9 ich der geit, wo ich 
erſten Morgen des neuen Jahres feſtlich 


8 4 


geſchmuͤckt vor Ihnen, theuerſte Eltern, erſchien, Ihnen 


welche ich heute fuͤr Ihr Heil zum Himmel ſende, 
Bitte, mir Ihre Liebe ferner zu bewahren und der TER 
ſatz, mich durch frommen Wandel, . Br und 


empfangenen Liebesbeweiſe, meine Wuͤnſche fuͤr Ihr 


Wohl und meine guten Vorfäge für die Zukunft dar⸗ 
brachte. Dieſe Jugendgewohnheit iſt es jedoch nicht, 
welche mich heute zu der Pflicht auffordert, Ihnen auch 1 
aus der Ferne bei dem heutigen Jahreswechſel meine 8 


Glückwünsche u 
gefuͤhle fuͤr Alles, 
vermag, für Ihre Sorgfalt und Liebe, fuͤr die Op 

die Sie meinem Wohle brachten, entſpringen die Gebe te. 
die 
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Vie 


Fleiß ſtets Ihrer wuͤrdig zu zeigen. 4 s neu 
angetretene Jahr der Anfang zu einer lang gluͤcklichen 
Zukunft fuͤr Sie ſein und mir das Gluck Neſchieh g 


werden, Ihre ſpaͤten Lebenstage, den Wuͤnſchen meines 
Ne Herzens . erheitern zu koͤnnen. 


Empfangen Sie in dieſen wenigen Worten Alles, 


& bas Ihnen meine Liebe jetzt zu bieten nere an 


gehorſamen und treu er- 


meinen Dank fuͤr die im Laufe des verfloffenen Jahres 


ich Ihnen zu bergelten ui oe 


erkennen Sie burg die kindliche Berchrung i 5 
ven wie ur ih. E 2 * 1 % Rs Ihres 5 * 10 5 5 RSS 
en er 


RR sec 52 15 
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2. wahr gg einer entfenten rocker on ihre we 
Theure Mutter! 
| Es iſt heute das erſte Mal, daß ich Dir nicht 
muͤndlich meinen Gluͤckwunſch bei 722 Antritte eines 
neuen Jahres bringen kann. Aber ein Herz glaubt 
ſich in Deine Nähe verſetzt, und das Gefuͤhl der innigs 
ſten Liebe, der kindlichen Dankbarkeit und des Strebens, 
Dir vergelten zu koͤnnen, was Du mit ſo unendlicher 
1 Sorgfalt 1 ind Guͤte an mir thateſt und noch thuſt; 
dieß Gefühl: fordert mich auf, Dir auch aus der Ferne # 
zu erkennen zu geben, wie ich die guͤtige Vorſehung 
für den Schutz und Segen preiſe, den Je, Dir, meine 
theuere Mutter, in dem rfloſſenen Jahre zu Theil 
werden ließ; wie ich aber auch um die Erhaltung Dei: 
nes Lebens noch fuͤr eine lange gluͤckliche Zukunft zu 
ihr flehe; und wie erfuͤllt meine Seele von dem Stre⸗ 
ben iſt, durch eifriges Fortſchreiten in allem Guten 
Dir Freude zu machen und Dein Lebensgluͤck zu erhös | 
hen. Die Zeit vergeht ja fhnell; und 5 darf ich gi 
jetzt ſchon wieder des ſchoͤnen Augenblicks gedenken, der 
mich wieder in Deine Arme fuͤhren wird; denn ſo wohl 
es mir hier gehet, es zieht mich doch mit Allgewalt 
wieder zu Dir und zu d en Zeugen meiner frohen Kind⸗ 
beit! fidenpeit zu 75 ſo * ich ſ 
Deine Zufried a» erlangen ; 3 — dieß i 
ich mir ſelbſt 1 neuen Jahre wuͤnſch Erfreue mich 
recht bald mit guten Nachrichten und erhalte auch in 
en neu angetretenen 5 te ſchnitte Deine Niebe 


1 1 =. 90 


0 5 93 eo Rn gehorſamen Tochter. . 
8. er She wünſcht Kinn ar 1 5 Geburtdtage SR 
5 Geliebter Vater! 

n u 9 Ihres Geburtstages ſchreibe ich 
ae mit der innigft en, froheſten ‚Empfindung ai ius 
Herzens, weil ich es fuͤhie, was ich. Ihnen zu verda 
abe) und wie theuer mir Ihre Lie iſt ß 

Welche Sorgfalt haben Sie für meine I in 
10 wie fuͤr mein ganzes Gluͤck getrage 125 J en 8 
das undankbarſte Herz haben, wenn ie 
alles Gute von Gott erbitten le, od ur 
e e ade ke ee bee 


10 


ee er, 
Ich ar Ihre zärtliche Liebe und Sorgt fuͤr 
mich und weiß, daß mein Gluͤck jederzeit ein Zuwachs 
des Ihrigen iſt. So kann ich ja wohl kein ſehnlicheres 
4 Verlangen tragen, als daß ich mich auf alle Weiſe Ihres 
Liebe immer wuͤrdiger zu machen ſuche, und dadurch, 


Ihren Lehren folgſam, mein Gluͤck immer mehr befoͤr⸗ a 
Ä BR | Ich bin mit 1 „ 155 A 15 


N I 


ER 0 Sie innigſt lebender Sehn. 


4. Eine Ne nf, ihrer Tante zu wem Sepurtstage eig. f 
| Verehrte Tante! | * 
| Wenn auc kein Tag ide an Wesch ich mich 

nicht lebhaft mit dem Andenken an Sie, verehrteſte 
Tante, befchäftigte, ſo tritt heute dieſe Erinnerung 85 
doch um ſo ergreif eifender vor meine Seele, da es der 7 
Tag iſt, welchem wir Ihr uns uͤber Alles theueres 
Dafein verdanken. Mit der Ihnen für fo viele Liebes⸗ 
beweiſe ſchuldigen dankbaren und treu-ergebenen Geſin⸗ 
nung, wuͤnſche ich Ihnen von Herzen Gluͤck zu der 
Feier dieſes ſchoͤnen Tages; moͤchten Sie ſich nicht nur 
an ihm des beſten Wohlſeins und des ſo hochverdienten 
heiterſten Lebensgluͤckes erfreuen; ſondern moͤchte Gott 
auch für Sie in einer ungetruͤbten Zukunft den reich⸗ 
ſten Quell zur Zufrieden nheit und zur Freude entſprin⸗ 
gen laſſen! Erhalten Sie mir Ihre freundliche Theil⸗ 
nahme, Ihr mir ſo unſchaͤtzbares Wohlwollen, un 
allen Veränderungen, welche uns die Zukunft bieten 
kann, und bleiben Sie uͤberzeugt, daß Ihnen lebens- 
lang mit t der a Be ‚angehört a 


Ihre Betr 4 
| > dankbar gene Si. 5 55 


* 5. Wunſch zum Geburtstage an einen G6 mer, von welchen man 
8 unterſtützung genießt DE 4 1 a 
Be koͤnnte leicht der Schein des Eigennutzes r 1 
ch fallen, wenn ich dem Gefuͤhle der Freude und des 
5 gegen die allwaltende Vorſehung Worte gebe, 
chem ich den Tag begrüße, den Ew. Hochwohl⸗ 
3 einem Daſein ins Leben rief, das auch für. 
N eit f vi len N föon, 1 zeigen 1 
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0 0 ward. Woch Ihr H „verehrteſter Ein i 
erhaben uͤber ein ſo a ‚Sim! 1 = 
deshalb darf ich es ungeſcheut vagen, Ihnen zu der 
erfreulichen Wiederkehr Ihres 5 zeburtsfeſtes die unge⸗ 
2 jelten Empfindungen der Freude uͤber Ihr zeit⸗ 
heriges Wohler; hen an den Tag zu legen; ſo wie auch 
der Wuͤnſche zu gedenken, welche ich fuͤr die ungetrübte 
5 1 Fortdauer Ihres Lebensgluͤckes zum Thron der hoͤchſten 
* Gnade ſende. Laſſen Sie mich ſie 5 nennen, dieſe 
; Wuͤnſche, fie enthalten den Zunbegei ff alles Erdenhei⸗ 
les, welches Ihnen aus dem Quell d Ge dhei und 
| Zufriedenheit. zuſtroͤmen mög 15 — Dieſe ſen wenigen Wor⸗ 
ten meines dankerfuͤllten 1 Ihnen mit wahrer Ver⸗ 
ehrung ergebenen Herzens, fine ich noch die Bitte bei, 
55 2 5 rner mit dem zeitherigen Wohlwollen zu be⸗ 
€ ne ſtets würdig zu erhalten buten 
e 5 . 1 e Hochwohigeboren ER 
wur, bank und us 7 7 72 aeg? 


DR 
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PR Herr! | 
"a Verehrungswürdiger Goͤnner! 7 1 
x 15 Be: dem. gegenwärtigen Jahres wechſe (be 1 ich m mir 
15 die Freiheit, Ew. Hochwohlgeboren für die im abgewi⸗ 
chenen Jahre von Ihnen genoſſenen Wohlthaten gehor⸗ 
ſamſt zu danken. Ich thue es ohne großes Wortge⸗ 
praͤnge, aber mit der au ig jften Geſinnung. Zugleich 
75 empfehle ich mich Ihrer hohen Gewogenheit für die Zu⸗ 
kunft. Wenn ich die innigſten Wuͤnſche fuͤr Ew. Hoch⸗ 
ohlgeb eboren und Ihr ganzes hochgeſchätztes Haus dar⸗ 
inge für den ungeſtoͤrten Lebensgenuß, fuͤr Alles, was 
re Tage verſchoͤnern und begluͤcken kann; ſo geſch 
dieſes wahrlich nit der Sitte halber, „ſondern ich I 
die reinſten Empfindungen meines Her ens 
geneigtes Wohlwollen zu erhalten und kaͤ 
verdienen, wird auch kuͤnftig das ei rig 
BR 8 mit dem ich ſtets beheben „ 
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7. ole zu einer fig, e j 


Wertheſter Freund! „%%% DL ey 
So eben finde ich in den öffentlichen Buüttem © She 5 
Auſſellung als Revierförfter zu W. angezeigt, und beeile 4 
mich, Ihnen über dies angenehme | Ereigniß meine herz⸗ * 
liche Theilnahme zu bezeugen. Ich kann mich mei ner 
Freude um ſo mehr ohne Ruͤckhalt uͤberlaſſen, da ich! eiß, 
daß es laͤngſt Ihr eigener und Ihrer Familie ſehnlichſter 
Wunſch war, daß Sie dieſe Stelle erhalten moͤchten. | 
Indem ich Ihnen zur Erreichung Ihres Ziels von Her: 
zen Gluͤck wuͤnſche, preiſe ich auch zum voraus alle die 
jenigen gluͤcklich, welche Ihr Amt mit Ihnen in Ber + 
bindung bringt, weil ich Sie laͤngſt als einen eben ſo 4 
verſtaͤndigen als uneigennützigen, und nur fuͤr das als 
gemeine Wohl beſorgten Mann kenne. Möge die Vor⸗ 
ſehung Sie ferner mit Allem ſegnen, was Ihre neue 5 
Laufbahn. verſchoͤnern und begluͤcken kann! 
Dies wuͤnſcht mit der Bitte um Fortſezung She 
bisperigen freundſchaftlichen Be . 
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8. Gidwunſch z. kur Senefung eines Borgefehten. 


Schon die erſte Nachricht von Ihrem Erkranken 
machte meine gefühlteſt : Theilnahme rege, und immer 
groͤßer mußte mein Schmerz werden, als das Geruͤcht 
ſich verbreitete, daß die Arzte beinahe alle Hoffnung zu 
Ihrer Rettung aufgegeben haͤtten. Um ſo lebendiger 
iſt nun auch mein Dank gegen Gott, der meine und 
unzähliger Bekuͤmmerter Wuͤnſche für Ihr ſo 1 ee 
wohlthaͤtiges, ſo Vielen theures Leben erhört hat. 

iſt denn der verehrungswuͤrdigſten Gattinn der liebende 
Gemahl, hoffnungsvollen Kindern der zaͤrtliche Vater, 
dankbaren Untergebenen der hochverehrte Dorgefeefe, 
17 Vaterlande der waͤrmſte Freund und Befoͤrderer 
ſeines ‚Bots wieder gegeben! Mögen Sie denn noch 
Sn hre ſegensvoll wirken, und, 5 der e 
Ihrer BR Be erfreuen! 
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| Dies , verehrtefter 93 2 mann 
eines durch Bande der P 0 8 uch er 


der Wunſch 


dank kbarkeit 


an Sie e d hmigen Sit meine erge⸗ 
© 8 ‚an ei tte 1 tige lahme des Ausdrucks ei 5 ner 
Shi und un Boefegung des Wohmouens, Das mi 
Län . der ausgezeichnetſfen Vereh⸗ 
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; "Ein 5 ad u! n 96 ſchreibe n. 
Wes die Einladungsſchreiben betrifft, ſo iſt e 
daß man auch hier auf die Verhoͤltniſſe, Bekannt und 
| pe Ruͤckſicht nimmt, in welcher man mit dem⸗ 
jenigen ſteh * den 10 einladen will, und was es für 
lichkeiten find, wozu man einladet. Danach muß 
ſich auch der Ausdruck im Schreiben richten. Bei erfreu⸗ 
lichen Gelegenheiten, z. B. bei Hochzeiten, Kindtaufen 
und ſonſtigen Feierlichkeiten als Geburtstagen, Erndte⸗ 94 
feſten, Neujahrst e e eihen ic. iſt ein heiterer, | 
, freundlicher Ton lichſte; bei traurigen Veran⸗ 
laſſungen, z. B. el einer Einladung zu einem Leichenbe⸗ 
gaͤngniſſe, wird ein ernſter Ausdruck ſich von ſelbſt ſinden | 
1 — N U e 6 He RI. 
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het ſich Ihnen a 1 meine Braut, 

ind ihrer Eltern ehorſamſte Bitte mit 
der meinigen zu vereinigen; nicht minder würden _ 
meine Eltern herzliche Freude uber Ihre Gut 
n 1 mir daher, Ihrer Gegenwart entgegen 
ſehen, Ihnen verſichern zu we e e 
der e Feen Mi 


* gehorſamſter Diener. 


2. Formular zu einem Holigeithriefe an einen Vernehmen, worin 
zugleich die Bitte e n a die Helle eines Braut⸗ 
0 ke Kr Ä ; 

Wohlgeborner, e e 1 ee 
Hoc zuverehrender ben! „ 
Vor einiger Zeit hatte ich die Ehre, Eh 
geboren meine Verlobung mit Jungfrau Marie Flink, 
der zweiten Tochter des hieſigen Gaſtwirths gleiches 
Namens, bekannt zu machen. Erlauben Sie mir, 
Ihnen nun auch ganz gehorſamſt anzuzeigen, daß der 
12te des naͤchſten Monats zu unſerer Verbindung i in 
hieſiger Nicolai; Kirche, Vormittags um 10 Uhr, feſt⸗ 
geſetzt iſt. Vereint mit meiner raut und meinen 

Schwiegereltern wage ich, € es, Sie, Ihre geſchaͤtzte Frau 

Gemahlinn und werthen Kinder nicht nur zu on 

uns fo feierlichen Tage einzuladen, ſondern noch die 

beſondere Bitte an ergehen zu laſſen, daß Sie 
uns die Liebe und Ehre erzeigen moͤchten, die Stelle 
des Brautführers quͤtigſt zu uͤbernehmen. Ich bin 
nicht im Stande, meine Gefuͤhle mit Worten auszu⸗ 
druͤcken, wenn Ew. Wohlg eboren dieſe meine gehor⸗ 
ſamſte Bitte nicht für, eine zu große Dreiſtigkeit halten 
und uns dieſe Glück goͤnnen wollten. Wir wuͤrden 
es als eine vorzügliche Gunſt mit dem innigften: Danke 


uͤte haben. 9 


Ew. Wohlgeboren W 7 . 


4 


Bm ‚und. verehren. Ihnen und Ihrer hochge⸗ 


aͤtzten Familie einiges Vergnuͤgen zu machen, ſoll, 
ſo viel in unſern ‚Kräften. ſteht, unſere angeiegent⸗ 


lichſte Bemühung ſein, indem wir uns überzeugt 
dalle ee mit unſerm 1 Wilen en 
N 0 SR 13 „ 5 


Wi, 


1 0 * A 2 
v . ee 1 A 8 ; 4 \ 
Be . 4 83 1 . Ai 5 Me 1 7 


zen | ir a ik 5 wir Ä "a . 3 a hee . | 
ganz erreichen ſollten. 1 W. 
te ht, i diesen 1 H 


eſche en. Mit . g 
v len Berchrung ir ich mi i lebens, 
3 4 w. Wohlgeboren . | 
8 1 . e, de SER 8 gehorſamſten Diener. 5 


EN glg, zur Hochzeit an einen vertrauten Freund, ai. der 

wi ei mar er die Stelle eines Brautführers übernehme. 
e * Werthgeſchätzter Freund! e 

5 Sie et ſich leicht vorfiefen können, wie 

angenehm mir die Pflicht iſt, Sie, Ihre liebe Frau 9 

4 und ji zu meinem Hochzeittage einladen zu duͤrfen. 

d. San Vormittags, ſoll meine Verbindung 

in beſder © anct Marien⸗Magdalenen⸗ „Kirche vollzogen 

werden. Koͤnnten Sie aber wol mir und meiner 

Braut, die Sie und Ihre liebe Frau, auch unbekannter 

Wieiſe, ſchon ſo innig werthſchaͤtzt, noch eine andere 

Eh Bitte abſchlagen? — Wir moͤchten Sie, namlich erſu- 

x Ba 7 5 11 daß Sie ſo gefaͤllig kee sche. | 

Brautfuͤhrerſtelle a ſerm ochzeittage fr 

übernehmei 55 ee Wr. Ware uns dadurch 

m t nur ganz vorzüglich geehrt fuͤhlen, ſondern uns 

dem Glauben Hingeb en, in Ihrer Mitte zu den 

ei lichſten Vorbedeutungen berechtigt zu fein! Ein 

kleines en gen in dem 8 br | PR een 


Re 


mir dieſen 4 0 en Wunsch, wir Ar en | 
Sie nochmals aufs inſtaͤndigſte darum, nicht ab, und 
fein Sie überzeugt, daß Sie dadurch die Achtung noch 
mehr erhoͤhen werden, die ich immer für Sie hegte, 
und daß Sie ſich auch dadurch den auf das ee 1 
ſchaftlichſte verpflichten, der ſich 95 Ihren fühlt, ö 
57175 er Au nennen darf RR hr. 4 


> "2 
2 . a‘ 1 7 + 
= aufrichtigen Freund. 
a Kay? N 
2 WEB 2 4 1 
7 a EL. | 
En 
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echter ener Tochter. . is ” 
Hochgeehrter Freund! 

Ihrer meinem Hauſe ſtets ble Abelnabne 
bin ich die Anzeige chuldig, daß am 18. kommenden 
Monats die Trauung meiner Tochter mit Herrn N. 
ſtatt finden wird. Zuglei eg ich mir abe auch | 
die angelegentlichſte Bit daß Sie uns bei der 
Hochzeikfeier am genannten Tage nebſt Ihrer wer⸗ 
then Gattinn mit Ihrer freundlichen Gegenwart er⸗ 1 


x 


u Einladung Mater 11 eine Beamte Bunte, ver. 8 


freuen wollen. Die guͤtige Erfuͤllung dieſer Bitte 


wird uns dies Familienfeſt verſchoͤnern und uns einen 


neuen Beweis Ihres freundſchaftlichen Antheils an un⸗ 


ſrem Ergehen liefern. In Erwartung erwuͤnſchter gewaͤn⸗ N 


render Antwort und mit dem d 15 ne 
Fo e N 


[0] 
ebene Stent 


1 Cinfabung von einem Prwatnann an eine Dame, zur Geburt 
wee ſeiner Frau. 


Sehr verehrte Frau Doctorinn! 


8 it Ihnen von langerer Zeit her bekannt, daß 1 


ich es mir zur. großen Freude mache, den Geburtstag 


meiner lieben Frau jedesmal im Kreiſe vertrauter und 


lieber Freunde zu feiern. Auch naͤchſten Sonntag, als 
den 12. d. M., wo dieſer frohe Tag wiederkehrt, kann 
ich mir dieſen Genuß nicht verſagen. Da ich aber 
meiner Frau keine größere Freude bereiten kann, als ur 


durch die Anweſenheit 15 geſchaͤtzteſten Jugendfreun⸗ 


dinn; fo bitte ich Sie t recht dringend, uns an dieſem 


Tage das V rgnuͤgen Ihres Beſuchs zu gönnen. Ihre 


ſo ausgezeichnet freundfchaftlichen und gütigen Geſin⸗ 
nungen gegen meine frau und gegen mein ganzes 
Haus, laſſen mich a1 freundliche Gewaͤhrung dieſer 
bo Bitte hoffen, und bebane, mit größter Hoch⸗ 

“Anne. 00 | } a H N a Ihr 128 * 45 
a let en ah ganz ae Diener. 


27 ein Bine eee 5 3 
ER ee 1 
Hreochwohlgeborner, 
ve 15 e Herr! she! 
Ew. e ee nir end daß die 
8098 unter Ihr Ae Segen gehoͤrt. Da 
nun am 17. b. M. auf dem mir anvertrauten Revier 
ein Treib agen Matt finden wird, von welchem ich mir 
einen gü igen Erfolg verfp ech „ ſo erlaube ich mir, 
Ew. Hochwobtgebsren zur heilnahme an dieſem Ver⸗ | 
15 5 gehorſamſt einzuladen, und füge, in Hoffnung 
e ee meines Geſuchs, die Bitte bei, 
gedachten Tage fruͤh um 9 Uhr in meiner 
oͤrſterwohnung geneigt einfinden zu wollen. 
€ Die Annahme dieſer Einladung wird mir zur be: 
ſondern Ehre e und mir Gelegenheit geben, die 
TER erſoͤnlich an den Tag legen zu koͤnnen, | 
ich nd; ter Sen bin „ 
Bm [geboren . ._ 
MD 5 1 gehorſamſter Diener. 
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„A 
. An eine nicht we entfernt wohnende gute undi un. Im 
m ae ‚Tone. 75 ud 8 
925 HB Werthgeſchätzte Freundinn 7 
sch ag ich es Ihnen nicht vorausgeſagt, daB 401 
Scherz gar 775 Ernſt werden kann! Sie haben es 
ſich 915 zuzi uſchreiben, wenn ich, da Sie mir einmal 
ee Finger gaben, die ‚gene Hand nehme. Hoͤren 
. meine liebe u iſt ee von ‚einer ge 


Dane ‚folgt denn ganz ch daß j ich S 
elt ürgerinn die; Pa 1 | 

übernehmen. Man will behaupten ur Keane 1 
iche Pathen auf des Kindes 17 gen Character 
einen großen Einfluß haben, und dieſe je 1 dt 
werden ee 1 5 ich Bi pe ice 0 1 | 


BES 
A. oh 
1 h 


innen eee auserwählt! um 


r Freu ımdin ie 
h mon einſt einer frommen „liebenswuͤrdigen Tochter er- 


freuen zu 51 6 Um Sie nicht zu uͤbereilen, haben 


wir befchloff in acht Tagen, als den Sten naͤch⸗ 


ſten Monats, 
kann ‚Innen aufrichtig verjichern, daß uns Ihre Gegen⸗ 
wart das angenehmſte Vergnuͤgen gewaͤhren wird. Zu⸗ 
gleich wuͤnſchen wir, daß Sie Ihren lieben Mann mit: 
bringen; denn ohne ihn, daß muß ich Ihnen doch geſte⸗ 
hen, ſo lieb ich Sie auch habe, wuͤrde unſere Freude nicht 


vollkommen ſein. Meine liebe Frau, die ſich nach den 
Umſtaͤnden aͤußerſt wohl und munter beſindet, empfiehlt 


6 kleine Unmündige taufen zu laſſen. Ich 


ſich Ihnen und Ihrem Herrn Gemahl. Sie freuet fih . 


herzlich auf den Augenblick, Sie zu ſehen, und auch ich 
harre dieſer Stunde ſehnlichſt endgggen, d das koͤnnen Sie 
ee 933 von . 1 | 


fi a RR | Ihnen ganz 5 5 
„ ee Karl Toͤpfer. 


2. un e einen ee In einem ernſthaften herzlichen Tone. 
Hochgeſchaͤtzter Freund!: 


Sie find zu ſehr mein Freund, als daß Sie nicht * 
an meiner vermehrten Vaterfreude herzlichen Antheil 
nehmen ſollten. Geſtern iſt naͤmlich durch Gottes 
gnaͤdigen Beiſtand meine liebe Frau von einem geſun⸗ 


den und muntern Sohne glu ich entbunden worden 


Zwar befuͤrchtete ich, daß „ nach einigen meiner Fran 
zeither zugeſtoßenen, mir manche Beforgniß verurſachen⸗ i 


den Zufaͤllen, ihre Niederkunft nicht ganz ohne Gefahr 
voruͤbergehen wuͤrde; der Allgütige hat aber mein 


Gebet erhoͤrt, und ihr eine viel leichtere Entbindung a 


geſchenkt, als wir hoffen konnten. Sie befindet ſich 
nach den 93 aͤnden ſehr wohl, und weit beſſer als 


EN: einigen Wochen. Gott ſei Preis und Dank dafur! 15 
g ae haben uns des halb auch entſchloſſen, den 
kleinen A nkoͤmmling (hen. am naͤchſten Sonntage tau⸗ 


Ri laſſen, und bitten Sie hierdurch freundſchaft⸗ 


telle er te dieſer 2 


Sr 4 ds he Meine 
g Ak zu Ihnen, de n 


erwan aher di ütig: 
erfuͤllung igſten Wi sches. Nicht aus 
Ehen, nein, aus der ‚größten Hochachtung haben 
wir uns an Sie, unſern laͤngſt bewährten Freund, ges 
wendet, und bitten Sie daher, ſich nicht in die gering⸗ 
ſten Koſten zu ſetzen, wenn Sie unſere Freude nicht 
verderben wollen. Zugleich erſuche ich Sie, Ihre liebe 
Frau Gemahlinn in unſerm Namen zu bitten, uns 
. ebenfalls das Vergnuͤgen Ihrer Gegenwart zu ſchenken, 
000 und durch Ihre ang genehme Geſellſchaft unſere Freude 
zu erhöh en. Dieſe Ihre beiderſeitige S wogenheit wird 
mie un meiner Frau ein unverkennbarer Beweis Ihrer 
wohlwollenden Geſinnungen ſein, und wir werden keine 
Re ‚Gelegenheit vorübergehen laſſen, um Sie zu uͤberzeugen, 
wie ſehr wir Ihre Freundſchaft ſchäͤtzen. Mit e 


7 | Hochachtung 5 bin ich ſtets 85 ö . 


= 


* 


ee e e Sie berhrabe Gesund. 


2 8. Gevatterbrief an einen EN don einem aus den By: 
e kalt: Ständen. 3 le 
N Hochwohlgeborner, e 
1 Hochvachrteſer Herr Regierungeratht | 
N N Begehen Ew. Hochwohlgeboren, daß ich mir die 
= 175 nehme, Ihnen Ane der angelegentlichften Bit: | 
ten meines Herzens e Geſtern hat mich 
. meine liebe Frau durch Geburt eines geſunden, 
muntern Sohnes erfreuet. „ Bemüht, dieſem Kinde wo 
N. möglich gleich bei feiner Geburt eine boffnungs volle 
Ausſicht für das Leben zu eröffnen, glaube ich, dies 
nicht beſſer thun zu koͤnnen, als wenn ich ihm dieſelbe 
Gewogenheit meines verehrungswürdigſten oͤnners zu⸗ 
ſichern dürfte, wodurch ſich fein Vater fo. hochgeehrt Sa 
And glücklich fühlt. Und würde ich ihm ei e 8 4 
Hoffnung dazu machen koͤnnen, als wenn 4 
N ſchmeicheln duͤrfte, Ew. Hochwohlgeboren wur 
8 a ne Be dh agte, 


a * 8 rot . 5 Rn 1 ir „m jr 
2 85 RR ? W 57 — 
* * 


ganz gehorſamſt an bitten, Pathenſtelle bei dem New - 
gebornen vertreten zu willen? 3 Ihre geneigte Zuſage 
der Gewaͤhrung dieſer meiner dreiſten Bitte wuͤrde uns 
auf das freudigſte beglüden, und, dem inköm linge 
in in dieſer Welt die beſten Ausſichten in die Zukunft 
gewaͤhren. Den Tauftag ſowohl, als die Stunde dieſer 
Handlung, wollen Ew. Hochwohlgeboren ſelbſt beſtim⸗ 
men. Wie gluͤcklich wuͤrde ich mich fühlen, bei dieſer 
Gelegenheit, vereint mit meiner Frau, die ſich Ew. 
e 27 5 5 ahnen die Ga 


172 1 8 ‚en. bol eboren 
; 0 8 An Bien. 


EN Wohl ae | 
4. e e Frau Rüth! 


a 


ur 


Ihre Wohlgeboren haben meiner Frau immer viele 193 


Geiogenpei und Freundſchaft erwiefen. Sie werden 
es daher auch mit einigem Antheil vernehmen, wenn 
ich hiermit anzeige, daß Sie heute von einer Tochter 


gluͤcklich entbunden iſt; aber meine Freude iſt, leider! 


nicht vollkommen. Das Kind iſt zwar, Gottlob! voͤlli 
geſund, dagegen befindet ſich meine liebe Frau no 


* 
nicht recht wohl, ſondern iſt ſehr ermattet; doch giebt 


der Arzt die beſten Hoffnungen zu ihrer baldigen Her⸗ Ga 


ellung. * 
In der eben Erwartung, daß dieſe Hoffnung er⸗ 
fuͤlt werde, haben wir die Taufe unſers Kindes auf 


den 22. dieſes Monats beſtimmt, und um dieſen Tag \ * 


fuͤr uns feſtlicher und angenehmer und für das Kind 
glücklicher zu machen, wagen wir es, Diefelben um 
die Annahme einer Pathenſtelle zu bitten. In der 
Hoffnung, daß Sie uns dieſes Geſuch nicht abſchlagen, 
itten wir Sie auch noch, die Mitgevattern nach 
Ihrem eigenen Wu: he zu wählen und uns gefaͤlligſt 
zuzeigen, um ſofort eine e an Ih ie 


laſſen zu koͤnnen. | PASS 


mp Ir 
7 


Be a 7 


9 ik list ſich Annen angelegentlichſt empfeh⸗ 
len, ich aber habe die Ehre, it der größten Hoch⸗ 
. zu 923 e . m Kr 
1 f 8 85 Webber „ erh ; 
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A Aheuerſter Freut e 


Meine 1 Fran hat mich dieſen Morgen gegen 6 uhr 4 
mit er 1 Kt 5 erfreut. Ich bin ent: 
Fate, 1 ind naͤchſten Son 105 N= Uhr zur Taufe 
ingen zu laſſen, und bitte Sie Dark um die Freund⸗ 
ſchaft, dabei die Pathenſtelle zu ubernehmen. Mein 
1 nbegraͤnzt 13 Zutrauen in Ihre Güte läßt mich hoffen, 
Er daß ich keine Fehlbitte wage. Den Dank, mit welchem 
ich und meine Frau dieſe Freundſchaft errennen werden, 
kann nichts uͤbertreffen, als die Frei eude, die wir empfin⸗ un 
2a wuͤrden, wenn Sie uns einſt die Ehre erzeigten, 
ein gleiches Zutrauen in uns zu ſetzen. . 
NE Meine Frau empfiehlt ſich mit mit Ihrer Liebe 1 
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ie eber Herr Gevatter! e 
Giluͤck und Segen zu dem neuen Ankömmlinge 1 
und herzlichen Dank fuͤr die Ehre der Gevatterſchaft, 
die mir durch Sie zum erſten Mate zu Theil wird. Ihr 
Zutrauen zu mir hat mich ſehr erfreut. Ich wuͤnſche, 
* daß Sie recht viel Freude an Ihrem Soͤhnchen rleben 
moͤgen! — Morgen gegen Mita ag werde ich bei Ihnen 
fein, ſchicke einſtweilen viele Grüße voraus, 10 hoffe | 
. Sie 15 drei N u anzutreffen. > u 1% . 
ne, ER 3 


r m En 1 
1 5 ER a 12 85 a 
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„ 2 1 1 ee NN en 
Dieſe Art Briefe enthal ten die Bezeu ung unſerer 
niſſen, und die Mittheilung ſolcher Meinungen und 

Anſichten, die uns zur Linderung derſelben geeignet 

zu ſein ſcheinen. Je nahet unangenehme oder trau. 
rige E teigniſſe uns agree betreffen, deſto herzlicher 0 
und inniger muß unſere Empfindung, wie unſere 
Theilnahme angeregt werden. Je entfernter dieſelben 
uns ſelbſt angehen, oder je weniger die Bande des 
Bluts und der Freundſchaft eine innige Theilnahm 
erzeugen, oder uns wenigſtens dazu verpflichten, deſtod 
mehr treten unſere Empfindungen, bei aller Aufrichtiggg 


keit und den Anſprüchen, welche Menfchenliebe, Mit⸗ 
leid und Wohlwollen an uns machen, in die Schran: 
ken des bloß Schicklichen oder des Anſtandes zuruck. 
Nach dieſen verſchiedenen Verhaͤltniſſen wird die Auße⸗ 
rung unſers Antheils bald die Sprache der .innigften 
eine anſtandige, der Würde und dem Stande der Perſoen 


gemaͤße Empfindung | | 
Ausdruͤcke, geſuchte oder erfünftelte Äußerungen unferee 
Empfindungen, zeugen entweder von Heuchelei, oder 
beweiſen gerade das Gegentheil wahrer Mitempfindung aa ; 
und Theilnahme. Ein den Verhaͤltniſſen angemeſſener 15 
herzlicher — hier anſtaͤndiger, dort inniger, aber immer 
aufrichtiger Ausdruck unſerer Empfindung, beweiſet am 
beſten die Aufrichtigkeit unſerer Theilnahme und Geſin⸗ j 5 


nung. Folgende Briefe ſind Beiſpiele davon. 903 
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I. Heinrich Hirſch meldet feinem Schwager den Tod feiner. Frau, 
/// 


„ eben Schte gern 
Endlich iſt, was ich längft gefuͤrchtet hatte, einge 
troffen. Die ſchmerzhafte Krankheit meiner guten Fran 
hat ſich mit dem Tode geendigt. Geſtern ſtarb ſie mit 
| der Ruhe und Gelaſſenheit einer ihrem Heilande der⸗ 
trauenden Chriſtinn. Dieſer Schlag, den ich ſo lange 


N 
8 1 3 
IE 4 
9 N 
Kae . 


en 


borher ſah N kam 1 5 ür zwar nich t uner 
0 meine Fafft ee 
une 


a ſeten Ninder 0 1. E noc 
e 25 ißerſter Beſtuͤrzung. 3.800 1 meine en tro 
ſten, und bedarf fe 1 des Troftes am. meiſten. — Si 0 
8 lieber Schwager, haben eine treue Schweſter verloren, 
und ich eine treue Gattinn, die Alles zu meiner Erhei⸗ 
terung und zur Erleichterung meines Hausweſens bei⸗ 
getragen hat. Es würde wi vielen Kummer verurs- 
fachen, wenn ich mit ihr in 3 wiſt ur und Unfrieden gelebt 1 
hätte, ind mich ſelbſt über ihren frühen Tod anklagen 
mußte; ſelbſt den Troſt des Wiederſehens würde eich 
dann nicht haben, und mich fuͤrchten, ihr vor dem 
f en Throne des ewigen Richters wieder unter die Augen 
zu treten. Gott ſei Dank, daß ich mir A h uͤrfe 
machen darf! Aber bei meiner weitläuftigen Wirthſchaft 
bin ich nun ein geſchlagener Mann; Alles fragt und 
| 7 fordert bei mir, und ich bin jezt unfähig, meine Ge⸗ 
5 danken zu ordnen. 
ae Kommen Sie, lieber Schwager! wenn es moͤglich 
, noch vor der Beerdigung meines lieben Weibes, 
um mir den traurigsten Tag uͤberſtehen zu helfen. Ich 
re von Ihrer . brädekliche e unter tüigung, 


die fo bad Dune 
EN ur et, Schwager 


„ 1 „ a 
| 3. Antwort bes . Bodenrad an ſeinen Schwager. ee 
0 1 5 Theuerſter, beſter Schwager! eu 


Oos sche Krankenlager, auf welchem ich meine g 
ee schwefter, bei meinem letzten Beſuche antraf, ließ 
8 eine Hoffnung ihrer Geneſung in mir aufkommen. 
Ich war daher auf die Schreckenspoſt gefaßt; allein ſo 
ald vermuthete ich fie noch nicht, und fie 7 1 4 
um ſo mehr erſchuͤttert, da meine Schwe d ich 
einander ſtets mit ſo herzlicher Lie blen weren 4 
Sie bitten mich, bald zu e ann 1 3 men. Das 
ben geſchehen, ier RN Kann ich N 
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1 ze 2 „ 
mündlich nie 1 mehr Troſt bringen, als ich ka M 
ſchriftlich mit 8 Mutheilen vermag; ſo wollen wir doch 1 


gemeinſchaftlich den Tod einer Gattinn und Schweſter 15 

betrauern, die uns beiden ſo lieb und theuer iſt. 
Gott wild ſtärken, einen Verluſt zu ertragen, fuͤr * 
den uns nur das ewige Wiederſehen entſchaͤdigen kann. 
Gern möchte ich Ihnen für die zaͤrtliche Behandlung 
meiner Schweſter waͤhrend ihrer letzten Krankheit, 
noch besonders danken, aber fuͤr ſolche Liebe und Freunde 
ſchalt iſt jeder Dank zu klein. . 

Morgen gegen Mittag bin ich bei Ihnen, zu Ihrer 
Unterſtuͤtzung mit Nath und That bereit. Die Vorſe⸗ 
hung verlaͤngere Ihre L benstage zum luck Ihrer 
hoffnungsvollen Kinder, ie ich von Herzen aAruß e:; 
Rechnen Sie auf meine innigſte 9 und 5 


In 1 Sie a, Ihre. a reundſchaft N re 
8 Ihrem AN a e 
„ Sie lebenden Schwager 
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1 % ae 5 Carl Boden rad. W 


3. g e einer melbet einem Freunde den rob feiner 3 
weſte 0 l 
| 1 habe ich Dir, lieber Stephan, nur erfreu⸗ 5 
| liche ‚Dinge geſchrieben; allein heute wirſt Du eine 
Nachricht erhalten, die Dich betruͤben wird, da u 
der Antheil bekannt iſt, den Du, nebſt Deinen lieben 
Eltern, an unſern haͤuslichen Ereigniſſen nimmſt. 
Meine gute Schweſter Helene wurde vor acht Tagen 
von einem Fieber überfallen, das wir anfangs nicht 
groß achteten, und geſtern — begleiteten wir a 
entſeelten Körper zur Ruheſtatte. Ihr Tod geht mir 
ſehr nahe. Sie war ein ſo frommes und liebens⸗ | 
wuͤrdiges Maͤdchen! O, lieber Freund, ich habe ihrt 
Guͤte oft gemißbraucht, und dies ſchmerzt mich jetzt 
doppelt, ob ſie mir gleich auf ihrem Krankenbette ſo 
fkrichtig verziehen, oder mir vielmehr verſichert hat, 
aß ſie nichts zu verzeihen habe. Ich kann mir nichts 
m. RN als das Unvermögen unrechte 
3 1. wieder gut z machen! Die Trage m. 


aben, erleichterte meiner ſeligen Schweſſer das Ste N 
Sie erwartete ihre! uflöſung mit aller Ergeben er heit g 
* Oottes Willen, und ſprach mir und meinen Elter 
f Troſt zu. »Weinet ni licht, ſagte ſie, »es wird n 


wohl werden. Ich gehe ja aus euren ande liebe 


ltern, in die Hand des beſen ee — Dieſ 
Woge braden une das Herz. * it unſerm Flehen 


1. aber 5 nabm die gute e am 22. Mai, 


En Abends e I7ten 3 ſich. Mein Vater 

a en N getragen, en m rehgel: en Eltern 
a Dir dieſen Ag Tode a zu me den, mit 
Rn 2 Wunſche, Euch der liebe Gott immer 2 


6 Euch der 
. geſund erhalt mige. „ 
IR ebe wohl und b bleibe auch 

mh, der e Ben 1 Deines 

105 95 , eee, 
* San 5 1 72 * SGS oeorg Schneider. 
1 Step an En im Na n ſeines Sehnen dem 
35 R = Span. ER N 1 ak . 
„ e e Lielſet Freund! N 


0 f a meinen Stephan cunruhigte mich ſo ſehr, daß 


15 


2 N kann Dein trauriges L os tiefer emp inden, 


150 Ich fühle mit Dir, wele 27 Jammer Dein väter⸗ 
1 35 liche Herz bei dem Tode einer hoffnungsvollen duc 4 
5 55 beugt, und Sr wilder an meinen Kummer, da d 4 
einer lieben Frau und zwei Kindern i in je kur; zer 15 Y 
die Augen zudrüden mußte, Es wollte kein Troſt in 


| . mein Herz kommen; aber wie von ‚einer Cr igel Gottes ö 
1 5 geſlaͤrkt, ging ich bach der Kanne, des l ten Kin⸗ 


des aus der Kirche, wo unſer Here Paſtor it 
Predigt eine Geſchichte ‚erzählte, 0 e dir zum 
el mittheilen will. Ein i er j STAY 


A bone BON Meier, W iu geschäfte 
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5 glare fo si 2 710 ver 10 0 m zu 1 


2 eten wollten wir ihre Sterben e zurückhalten, 


ferner, was ® Du Bisher 


Das ſchwarze Siegel gar 14 ‚Bi ie Sob⸗ £ 


1 W ſeiner noch fortdauernden ea. * 
11 7 0 0 Ich ſe ſetze mich nun, 250 zu antworten. „Nie: 11 1 
als 


=. 


vei hoffnungsvolle Knaben, die unter muͤtte ier 
ufſicht surbtiehen, ſtarben in der kurzen Zeit ſeiner 
Abweſenheit Einem Tage. Mit hränen benetzt 
* fie 85 gute Mutter, leg t fie beide in in Bette, und 
g a dann ihrem wiederkehrenden Gatten entgegen. 
Mit unruhiger Miene ſagt ſie: „Lieber Mann, es gab 
mir J vor mehren Jahren 3 zwei koſtbare Pe , 
Tal . zum Au ifbewahren, und naͤhrend deiner 
Gi 4 ſie a Eigenthuͤmer wieder zuruͤck 
1258 voll U e 0 was ich thun ſollt .« 
»Sie ‚ohne. 95 05 9 zuruͤck Jener war die Antwor 
5 ſpre 6 das eib, Mer ud S St debe na 1 
ie fuͤhrte i n vor das B. 15 m » iche, ieber, w 
Easter ch 1% ſprach fie. Da, Ye 
Bu kedliche Isre elite ‚feine Ha zuſamn 
Thraͤne lief uber ſeine enen aber en rief e 
dann aus: »Der HeErr hat's gegeben, der HErr dals 
genommen, der Name des HErrn ſei gelobek! 4— 
Gott wird auch Deinen Schmerz lindern, und Dir 
viel Freude an Deinem Sohne erleben laſſen. Hof⸗ 
ö Hul, gelobſt Du, wie auch ich es gethan habe, nun 
auf das einzige Kind die groͤßte Sorgfalt zu wenden, 
es zu einem rechtſthaffenen Chriſten zu bilden, und zu 


Be 


" nen Re: Mik Ager ee gruͤßt Dein 
9 treueſter Freund. 


e. 17 x K 40 . 5 
0 en Sohn en Oikel das Ableben feines wel. 
Hochzuverchrender Herr Onkel!“ BE 


anzuzeigen. Sie en, zum Theil noch durch ſeine 
eigenen Mitthei ee er bereits ſeit mehreren 


Ager ro aber 
werden drohte. Die ne 14 55 immer zu, 

ge sin Get gege 4 Uhr, erfolg te die 
N er fab, ale er 1 50 ebt 
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Mit tiefer Betrübniß erfuͤlle ich die i : a 
' Ihnen das W inſers lieben Vaters, Ihres Bruders, | 


Monaten an einem Bruftübel litt, welches immer hefs 
„erft vor drei Wochen gefaͤhrlich zu 
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Sr jeſchickten, thätigen Geſcaͤftsmanne zu erziehen. 
ott egne Dein Bemühen, und troͤſte Dich und N 


Wi in dem 0 


C3300 ĩð 
Pe an feinen Grlöfer, und er äußerte in feinen | 


letzten Stunden mehre Male die freudige Zuvel ſich 
. vor dem Throne des Allmaͤchtigen Gnade zu erlang 
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AJgn welche tiefe Trauer meine gute, liebe Mutte 
und wir ſaͤmmtliche Geſch 9 5 durch dieſen harten 
1 Hi verſetzt worden, Pang Sie ſich vorſtelen. 

Nur der Gedanke an Gott, der Alles giebt, und 
Alles auch wieder nehmen kann, vermag unſer 

35 zu lindern. Wir wiſſen, auch Sie habe n den Verſtor 

benen innig geliebt, und auch Sie werden ‚feinen Verluſt 

| beweinen Es iſt uns bei unſrer Trauer ein wohlthu⸗ 1 
endes Gefuͤhl, zu wiſſen, daß 11 edle Menſchen giebt, 
die ihn kannten liebten und jetzt ihn vermiſſen werden. 
Meine Mutter empf ſich Ihrer 3 und 

| eben ſo bitte ich Sie en * 1 Eine, . 

1 erhalten. EDEN 1 

* ee 1 ee . pee a 

. 6. An eg 1 8. aber den Tod feier dachte. 1 ha * 

N Wie groß iſt Ihr Verluſt, liebſter Freund, und wie 8 


herzlich perl iage ich Sie! Aber wie groß und chriſtlich iſt 
auch Ihre laſſenheit und Ergebung in den göttlichen 

105 0 Willen; und wie ſehr liebe und bewundere ich Sie deß⸗ f 

wegen! Herr G. hat mir naͤmlich Ihren Brief an ihn 
vorgeleſen, und ſo wie mich der Anfang deſſelben außer⸗ 

ordentlich Be hat, fo hat mi auch das Ende dieſes 

ach Briefes wieder geft und 25 et. Wie 1 7 fi nd 

ichen 
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FR FARO, aa 100 8 . b 3 r ! 
Wenn man gegen Jemand, dem man Wohlſtands. 
pflichten ſchuldig iſt, irgend eine dieſer Pflichten ver⸗ 


abſaͤumt zu haben glaubt, oder durch Umſtaͤnde gen 
thigt "gewefen iſt, ſie zu unterlaſſen, fo entſteht, ein 
Entſchuldigungsbrief. — Man hat dabei die 
Abſicht, den Andern zu überzeugen, daß nicht Mangel 
an Aufmerkſamkeit oder Bereitwilligkeit die VBerfüaum 
niß veranlaßt habe, in macht ihn daher mit den vor⸗ 
handen geweſenen Hinderniſſen oder ſonſtigen Umftänden. 


bekannt. Hierauf bittet man ihn um Nachſicht und ver⸗ 
ſichert feine Achtung und Willfaͤhrigkeit fuͤr die Zukunft. 


DE 
3 N 


1. Entſchuldigung wegen unvorſichtig ausgeſprochener Reden. 
Werthgeſchätzter Freund:! 
Nachdem ich meinem, leider! nur zu oft aufwallen⸗ 
den heftigen Temperamente die noͤthigen Zuͤgel ange⸗ 
legt, bin ich zu der überzeugung gelangt, daß ich mir 
geſtern allerdings mehrere Außerungen erlaubte, welche 
nicht allzin die Ihnen ſchuldige Achtung verletzten, 
ſondern auch bei Andern ein nachtheiliges Licht 7 * 
Ihre Handlungsweiſe werfen konnten, und ich erkenne 
nicht allein dieſes ſo uͤbereilte als unbedachtſame Be⸗ 
tragen, wie auch mein Unrecht an, daß ich Ihre auf 
fo ſchonende Weiſe mir gegebenen Zurechtweiſungen 
nicht beachtete. — Nehmen Sie dieſes offene Geftänd: 
niß als einen Beweis an, daß mir meine Unvorfichtigs 
keit herzlich leid thut, und halten Sie ſich meines 
waͤrmſten Dankes verſichert, wenn Sie mir die Bitte 
gewaͤhren, keinen nachtheiligen Gebrauch von meiner 
Unbeſonnenheit zu machen. Ich werde mich kuͤnftig 
nach Kraͤften bemuͤhen, der Heftigkeit meines Tempe⸗ 
raments Einhalt zu thun, und meine Übereilung wie 
der gut zu machen. Entziehen Sie mir deshalb Ihre 
freundliche Zuneigung nicht, und erlauben Sie mir 
1 ferner, mich mit größter Achtung zu nennen * 
u N VV 
%%% RE ergebenen Freund 
J/ö;— 
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era Ei 
er Ich will mir nie die hun geben, e 
ale n hervor ſu ſondern mi ne 
ler aufrichtig gestehen, und Dir 5 verſprechen, 
mich nie eines ſolchen mitder ſchuldig machen zu wol⸗ 
En Ber übe Dich doch, ich bitte recht ſehr darum, 


un 


8 schaffen. Nach dieſem meinem Verſprechen der Beſſe⸗ 
* rung wird Dir, wie ich hoff dies nicht allzuſchwer 
fallen. Unſerer Mutter will ich ganz gewiß mit näͤch⸗ 
e ſchreiben, denn die heutige wird gleich abgehen. 

Dies noͤth igt mich denn auch, nur noch mit der Ver⸗ 
ſicherung meiner liebevollſten Ehrerbietung an Mutter 


und Tante aher, 1 5 ich ſtets bin 
* x; Dich gürluh lrcender Bader. 


mr n 


* 5 . — se. 
. rare 199 PR RE * 


. 2 u Brand. 


9715 ed zu ae Site 170 in meiner 0 hit an. E 
* | PR würde ich ER, dieſe Pflicht nicht verſaͤumt 1 
„ davon ſind d S wie ich hoffen darf, uͤberzeugt. 
* iren ir aber ane ge zum Abſchied⸗ | 
nehmen übrig geblieben, fo ha doch Ihnen, da 
u ih Sie ſo ehr werthfchäge, ein mündli iches Lebewohl 


9 nicht fagen können, weil mix dies ein zu Aeg ö 


Gefühl verurſacht hatte. * 


Züͤrnen Sie, Theuerſte, alſo deshalb nicht mit mir. 
Nie, auch in der weiteſten Entfernung, wird mich die 4 


Erinnerung an die mit Ihnen verlebten Io bi 
den verlaſſen. Immerwährend wird 7 73 55 ker 

. in dem Herzen ige 2 

EN * 5 3 1 Bi A 4 

en m ereräutigng egen 2 Sue 
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. Mi; 3 RN N ER 5 . 
| N 0 i 
eſter! 5 


ihung unſerer Mutter und Tante zu ver⸗ 


| 


lieben und hochzuſchgen. Sie RR immerhin 1 en 
daß ich ein e e FEFTEUnDENE ſei; das will 
ich Ihnen ‚ger rne zugeben, aber dafür müͤſſen Sie mir 165 
auch mein langes Stiaſchweigen ohne weitere Umſtaͤnde 
verzeihen und alle Schuld auf meine vielen Geſchaͤfte 
werfen. Die Bitten F Sie mir um ſo eher 
gewaͤhren, da Sie wiſſe daß ich auch bei der größten 9 0 
Saumſeligkeit im Schreiben doch nie vergeſſe, an meine En 5 
Freunde zu denken. Rechnen Sie fuͤr die Zukunft 
darauf, daß unſer Br wechſel nie wieder durch mich 
unterbrochen un aber verſichern Sie auch 
mich von Ihrer Seite, daß ich Sie e . meinen 
e anfehen darf. Ich Müůuüu ER 


Hr aufrichtiger Send Bi 
15 PR ben , | SR 


Hochgerhrteſter Herr banbratg ee ee, 
Ew. e b deren, haben meinen aͤlteſten Sohn, 3 
onen Auguſt, auf morgen, als den 10. Auguſt, zu. 27 
Stellung wegen der Erfuͤllung feiner Militairpfliht 4 
nach N. beſchieden. Er iſt aber außer Stande, dieſen 0 
Befehle nachzukommen. Geſtern wurde bei dem Auf- 755 
laden eines Eichſtammes fein Fuß fo verletzt, daß ich 
ihn mußte nach Hauſe fahren laſſen. Der N e ; 
fene Wundarzt erklaͤrte die Verletzung fuͤr ſehr gefähr: 
lich und äußerte, daß bei forgfätt er ene . 
guter Abwarkung vieilleicht ſechs W Wöchen vergehen oͤnn ı 
ten, ehe derſelbe wieder herum zu gehen im Stande B 
waͤre. Ich bitte daher um Entſchuldigung wegen des 
Nichterſcheinens meines Sohnes und lege zur Beglau. 
„bigung meiner Ausſage das ärztliche Zeugniß Bi 
| Mit der groͤßten Hochachtung verharre ich . 
5 au | em. 6 Warn! & 
| 15 fi SE 7 Diener N 
8 | 


1: 8 a 15 e Ay uni a 
en | . Bodhverehreien Herr Oberſt! | N . 
Hochw bitte ich gehorſamſt um — 
ut A mich zu beehren 
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7 n vs n nicht eher als jetzt habe 
ausrichten koͤnnen. Es ſind verſchiedene Umſtaͤnde vor⸗ 
4 handen, die mich hoff. ie Hilco werden. Die 
Entfernung des Ortes, woher ich die benoͤthigten Sachen 
1 men laſſen mußte, und die ſchlimmen „Wege haben 
1 Ankunft derſelben ſo lange e Ich ſchr ichle 
mir aber, daß Ew. Hochwohlgeboren in allem Übrigen 
mit der Beſorgung dieſes Geſchäſes zuftie i 5 ſein und 
4 85 in aͤhnlichen Faͤllen mit Ihrem geneigten Zutrauen 
ehren werden, welches ich auf alle mögliche Weiſe zu 
erwerben und beſtandig zu erhalten mich beſtreben will. 
N bin mit Nene Hochachtung 
Ew. e hee 


* ER > 8 6 N. 5 gehobener Diener. 
3 i de | . u 8 
ö e Herr Affeffor ! a: 


BR 1 Wohlgeboren werden mir guͤtigſt verzeihen, daß | 
7 2 ich Ihren Auftrag nicht früher: beſorgt habe. Dringende 
GSeſchaͤfte haben mich genoͤthigt, dieſe Sache wider mei⸗ 
8. N 2 en Willen länger als ich dachte aufzuſchieben. Auch 
ER jaben: fi mir einige unerwartete Hinderniſſe bei der 
Au 8 entgegen geſetzt. Es ſchmerzt mich, daß 
Ihre Erwartungen in dieſem Falle nicht nach 
Wunſch habe befriedigen koͤnnen; ich hoffe aber, daß 
ich zu einer andern Zeit ſo glücklich fein werde, Ihnen 
einen genuͤgendern Dienſt zu leiſten, als ich es jetzt 
habe, und ſoll es fuͤr mich jedes Mal das 
angenehmſte Geſch yaft ſein, wenn ich Ihnen in irgend 
einer Sache nuͤtzlich ſein kann. Ich empfehle mich des⸗ 
bald au ae ae Aufträgen, und 5 ſtets 
5 Ew. e EHER, 
Ber 7 erebenfee Diener 


a 80 w öde bie Wan Sachen längst übersandt 4 
> haben, wenn gewiſſe Umſtände mich nicht daran gehin⸗ 
2 haͤtten; ich 1 daß | 
gerung Ihr werthes Zut ien gege 
möchte, bi: 8 e. 1 


x 5 5 


7 0 D 


bleiben derſelben Tbeden. Sie können ſich übrigens 
in jedem Falle auf mein Verſprechen verlaſſen, in ſofern 
die Erfüllung deſſelben von mir RN PH, von ande 
f Are SRH, Ich bin Sb „ 
ö 9 E e 
| 1 . ser N. 
* vi a 
a Bertfgetihähter Freund! 9 
Sie werden mir verzeihen, daß ich Sie nicht 1 | 
beſtimmten Zeit habe beſuchen koͤnnen, wenn ich Sie 
benachrichtige, daß mein Freund, welcher aus Hamburg 
zuruͤckgekommen iſt, noch einige Tage hier bleiben will; 
ich bitte Sie alſo, wo möglich, mich zu befuchen. Das 
Schiff, an deſſen Ankunft Sie zweifelten, ſoll reich be⸗ * 
laden zu Hamburg langt ſein. Ich empfehle mich 
Ihnen 5 
1 ER: beſens ah bea. eg 


Abſchlägige Antworten. * 5 
Briefe von. dieſer Art erfordern gewiß die ‚größte Auf- 
merkſamkeit des Schreibenden, wenn fie mit dem gehoͤ⸗ * 
rigen Grade der Schonung, Achtung oder Ehrerbietung 
abgefaßt ſein ſollen, die man Freunden oder hoͤhern 
’ Wien an ER man ſchreibt, ei Wr 
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a 1. N 9 ; 3 6 
. Hochwohlgeborner, 5 Ei 5 x 
a ie Herr Geheimer⸗ Rath! | 
Ew. Hochwohlgeboren haben mir vor einigen Tagen 
| wiffen laſſen, daß Sie wuͤnſchten, ich möchte, meine 
Stelle ſo bald wie möglich. antreten; allein wider alles 
Vermuthen iſt mir eine andere Ausſicht eröffnet wor⸗ 
den, welche ſo ſehr mit meinen Wuͤnſchen Übereinftimt b. PN 
daß ich mich unmoglich überwinden kann, auf dieſelb 5 
gänzlich Verzicht zu leiſten. Dies noͤthigt mich, Ew. 
Hi wohlgeboren gehorfamft zu. bitten, mich meines 
anen Verſprechens für dies Mal zu entlaſſen, ohne 
ir desw egen Ihre hohe Gewogenheit zu entziehen. Ein 
Verr ) f 1 mg ER ara. 
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ö reiſ t, aber wieder dahin zuruͤck, und ich bin 

ni Ion, die Reiſe dahin mit ihm zu machen, 

| zu ich, außer einer ſtarken Neigung zum. Keif . 
verſchiedene dere Beweggruͤnde habe. Mit noch⸗ 

| ge gehorſamſter Bitte um Verzeihung dieſes Schrit⸗ 

tes N ich in größter, Hochachtung als . 
1 2 . Ew. „Hochwohlgeboren „ A 
* | | 1 b * Mi unterthaniger Diener | 


n va An 
1 n Seiner e ö 
* 11 Hochzuverehrender Her Sufizratgt | 
„ Ew. Wohlgeboren Brief habe ich nicht cher, als 
jetzt, beantworten koͤnnen. Sie haben mir inen Ihrer 
Freunde empfohlen, dem ich hier eine Hofmeiſter- oder 
ecretairſtelle verſchaffen ſoll; da ich aber nicht, . 
Sie glauben, in ſolchen Verbindungen ſtehe, welche mir 
dies hätten möglich machen koͤnnen; fo werden Sie es 
mir verzeihen, daß ich we in dieſer Angelegenheit 
1 cht ſo, wie ich es wol wünschte, dienen kann. Ich 
in Ew. Wohlgeboren indeß fuͤr Ihr guͤtiges Zutrauen 
ſehr verbunden, und werde mich freuen, wenn ich bei 


N irgend einer andern Gelegenheit e zeigen W 
daß ich 25 ene 72 | 

e W en. olige e 4 

3 ö | * intakt ergebenſter N. 9 

* ik Sr 5 2 

7 Der Antrag, welchen Sie mir gemacht haben, iſt 

c ſo beſchaffen, daß ich denſelben wol annehmen moͤchte, 


3 wi Wenn. nicht 1 1 0 Um aͤnde mich noͤthigten, „ihn 
fetzt von mir a bzulehnen. Allein Sie werden mir dies 
e zeihen, wenn ich Ihnen Jemand vorſchlage, welcher 
bereitwillig iſt, Ihren Antrag unter den vorgeſchriebenen 1 
Beding W anzunehmen. Es iſt mein Freu d M..., 
den ich Ihnen für das Geſchaͤft als 90 impfen 1 
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kann, und der zugleich 1 

er ſich. She bekannt macht. Freund 6 

. nun eine 3 a As af, und 
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Buch, welches Du, ohne allen Zweifel, recht lehrreich 
fuͤr Dich finden wirſt. Morgen oder uͤbermorgen will 
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2 3 ; 3. . 2,0 ER . 
1 2 Ihr Freund hat mir Ihren Brief uͤberbracht, worin 
Sie mir denſelben zur Unterſtusung empfehlen. So 

gern ich auch hierin gefällig fein wollte, ſo ſehe ich doch 


keine Moͤglichkeit, den jungen Menſchen auf eine anſtaͤn⸗ 
dige Art unterzubringen, weil er ſich, wie er ſelbſt ge⸗ 2 
ſteht, keiner einzigen Bef chaͤftigung gewidmet hat, die 
ihn vorzuͤglich nuͤtzlich machen koͤnnte. Ich bedaure ihn 
um ſo mehr, da er ein gutes Herz und einen faͤhigen Kopf 
zu haben ſcheint, dem es nur an der rechten Ausbil⸗ 
dung fehlt. Am beſten waͤre es, wenn Sie ihm behuͤlf⸗ 4 
lich fein koͤnnten, daß er in eine folche Lage kaͤme, wo 
er dasjenige noch erlernte, was er durchaus noͤthig hat, 
um durch irgend eine beſtimmte Beſchaͤftigung ſeine 
Exiſtenz zu ſichern, obgleich die Jahre, welche eigentlich 
hierzu beſtimmt werden, bei ihm verfloſſen find. Es * 


thut mir leid, daß ich, nach einer genauern Prüfung, 
Ihrer Meinung, von der Geſchicklichkeit dieſes jungen 


Menſchen, nicht beipflichten und alſo in dieſem Fallen 
Ihnen nicht, wie ich es gern thaͤte, dienen kannz ich 
wuͤnſche aber, daß ſich bald eine andere Gelegenheit er 
eignen möge, wo ich zeigen kann, wie ſehr ich ſe i 
18 N y 0 Ihr N 0 9 * FR: . . 1 3 
bereitwilliger Freund. 
rn * vi Nep. 7 1 
ä Guter Auguſt! 1 N 
Heute kann ich Dir mit dem verlangten 


« * N 
r 


nicht dienen, weil ich es einem Freunde auf dem Lande, r 
* 


der mich ſchon lange darum gebeten hatte, und geſtern 
hier bei mir war, zum Durchleſen mitgegeben babe. 
Sobald ich es wieder erhalte, ſoll es Dir zu Dienſten 
ſtehen. Damit Du aber bis dahin nicht muͤſſig zu 
ſein brauchſt, ſo empfaͤngſt Du hierbei ein anderes 


. 
7 


ich ſelbſt Dir ein Verzeichniß von allen meinen Büchern 
b „woraus Du Dir jedes Mal eins nach Deinem 
waͤhlen kannſt. Wenn ich dann nur einen 


iel, worauf bloß det Titel des Buches und 


* 


m Be ai 
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Dein Name zu Yen brauchen, erhalte, fo een 
» ec was Du verlan V 
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den jetz igen 4 5 
keich 10 Wipe e eienben kann. Man muß jetzt 


wirklich ſchon ſehr zu 50 155 ſein, wenn man ſo viel 

erwirbt, als der taͤgli 

8 Abgaben erfordern. 
Waͤre ich mit ſo viel baarem Gelde verſehen, als 


5 zu ben wuͤnf gen, fo wuͤrde ich kein Bedenken 


tragen, Ihnen damit zu helfen. Ich glaube, daß Sie 


darein auch keinen Zweifel ſetzen werden, da Sie die 


\ e gewonnen haben muͤſſen, daß ich Sie als 
>. einen braven Mann ſchätze und daß ich mich meinen 


ö 25 Freunden gern dienſtfertig beweiſe. Um ſo mehr thut 4 


es mir aber auch leid, daß ich jetzt die Gelegenheit 


vorübergehen laſſen muß, Ihnen einen Beweis meiner 


aufrichtigen Freundſchaft geben zu koͤnnen. 
übrigens werden Sie von einem Andern das bend⸗ 

5 thigt Capital leicht erhalten koͤnnen „da jetzt oftmals 
in den Wochenblaͤttern und Zeitungen bedeutende 
Summen zum Verleihen angeboten werden. Mit dem 


„ Wunſche, daß Sie das, was Sie ſuchen, 


bald und unter billigen Bedingungen finden mögen, 
1 6 mit 15 U alle ae 


ee 1 


* 


Fengerun oder r Mchnbee min m 
denheit und Höflichkeit abgefaßt we 
ſentliche dieſer SR beſſeht darf 
ee det uns a 1 3 


liche Unterhalt und die  nölhigen | 


4 wi 1 a ; Ye * 
5 *. 
1 7 173 | * 5 ® 
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e Oründe 1 cite, auch wol die 

lange Zeit der Nichterfüllung oder Ni chtbezahlung des 

Schuldig. einne em Andern zu Seherzigen giebt. Ob wir 
unſere Erinnerungen ernsthaft, nachdrücklich, oder dro⸗ 

hend einrichten ſollen, das müſſen die Umftände . 

ren, in welchen unſere Schul ner und wir uns befinden. 

Erinnert der Geringere einen Vornehmen, ſo ſei er 

vorſichtig; denn bei keiner ge ſtoͤßt man 


leichte an, als bei ieſer. of 1 
2 . FR 1 1. 4 PR | 

;, Wohlgeborner, 5 7 * 
Heochzuverehrender "Re Hoftathl * 


Ew. Wohlgeboren waten, als ich vor kurzer Zeit 
die, Ehre hatte „Ihnen meine Aufwartung zu machen, i 
ſo guͤtig, mir zu verſichern, daß ich mir auf Ihre ge? 
neigte Verwendung in Anſehuug meines Geſuchs ge⸗ 
wiſſe Hoffnung machen koͤnnte. Dürfte ich es jetzt 
wagen, meine Bitte zu wiederholen, und mich aus 
neue Ihrer Gewogenheit empfehlen; ‚10 würde ich ih 
gewiß in der Folge beſtreben, Ihres Wohlwollens 80 
immer würdige r zu werden. Ew. Wohlgeboren werden 
es mir verzeihen, daß ich Sie ſchon ſo bald an Ihr 
geneigtes Verſprechen zu erinnern wage; aber gerade 
jetzt bin ich Ihrer Huͤl fe mehr wie jemals Bensthige; 

und meine gegenwärtige. Lage wird das Dringende Ri 
| diefer Bitte entſchuldigen. In dieſer Hoffnung bin 
| 1 mit er ‚Bon: tung Ba 


Ew. Wohlgeboren , 

* | u gehorfamfter Diener a 

2. Ein Gärtner . feinen Herrn an ein ihm gemadts 9 
| Berſprechen. i 108 . 
| ’ a Hochwohlgeborner, „ | 2a 9959 
| en 9 Baron! Ya 1 5 


* 1 7 | 5 kör- x . = 
| 25 > N * FR 8 * 4 ; 
„ zu 1 ſo wage i es, mich bei w. Hochwohl— 
4 Gboren gehorſamſt in Erinnerung 105 bringen, und 
BL 119955 die Mittheilung dieſe Buͤcher ganz e gebenſt 
Ich werde ſolche fetßg leſen und das darin 


"ur Klasen Gute ee ft: zu benutzen e Ich 

| „Fin in HERR . E. 8 1 „ 
a ehe ee 

5 4 N ar RR unterthäniger Diener N 

= Kun „ 1 H. Erdbrodt. 

* 1 Ein N bittet den Kammerherrn von S. drin 

. gend, ihm für die gelieferte Arbeit die Zahlung 1 

4 Hochwohlgeborne, Ne 

de 8 Hochgechrteſter Herr mech 1 


| So ſchwer es mir wird, Ew. Hochwohlgeboren an 
5 Ihr mir gegebenes B rſprechen zu erinnern, ſo zwingt 
1 mich doch die 5 eit * in welcher ich mich 
| letzt befinde. 1 16 verſprachen mir, die Ihnen 
„für gelieferte: Arbeit u iberreichte Rech ung ſchon im 
verfloſſenen Oſter⸗Quartale zu bezahlen, entſchuldigten 
135 ſich aber bald darauf, daß 1 unmöglich ſei, 
AR wirft mich, daß zu Michaelis meine 
ar Bezahlung beſtimmt erhalten fel Michaelis iſt eben» 
dals voruͤber, und ich habe noch immer de Erfüllung 
Jhres Verſprechens vergebens entgegen geſehen. Ich 
bitte Ew. Hochwohlgeboren daher e dringend 
um ſofortige Bezahlung der mir ſchuldigen Summe, 
da ich ganz außer Stande bin, Ihnen länger zu cre⸗ 
ditiren. Sein Sie überzeugt, waͤre ich nicht ſelbſt 
in der größten. Verlegenheit, ich wuͤrde es mir zum 1 
ernten machen, mein Geld laͤnger bei Ihnen 
ſtehen zu laſſen, da ich es nicht leicht in ſicherern 
3 Handen willen konnte. Ew. Hochwo geboren denken 
bau edel, als daß Sie mich einer Unbilligkeit beſchul⸗ 
digen, werden; vielmehr ſchmeichle ich mir, daß Sie 
aus meinem zeitherigen Verfahren werden abnehmen f 
kbnnen, wie ſehr ich wünfche, nicht wurf t, ade a 
80 ii e U zu können!  . 5 
a 2 Ew. 5 . 


u I © — . K 1 
1 — 0 2 „ 
mache er ſchreibt an den Prediger H. [+ 
* i We I bie geſandte eg iR 
1035 zu haben, ohne ſie Aa. zu e N ve 
4 1 Hochehrwürdiger, eee 5 . ! 
| Hochzuverehrender Herr Pato! A in Mi 
Berzeien Sie, daß ich durch dieſe Zeilen 93 aus 105 
einer läſtigen Ungewißheit zu ziehen ſuche. Am 20ſten 1 
November vorigen Jahres hatte ich die Ehre, Ihnen 
eine Partie NE: durch den Neuftädter 
Boten zu uͤberſenden. Da ich ſeitdem nichts von der 
richtigen Überlieferung derſelben gehört babe, beſorge 
ich jetzt faſt, daß ein Irrthum in Einhaͤndigung der 
Arbeit, oder der Bezahlun vorgefallen fein dürfte, 
Von dieſer Ungewißheit wünfche, ich befreit zu fein, 
und nur das iſt's, was ich hiermit höflchſt erbitte. 


= 


se verbleibe Dune voll . 0 
ge 5 var a 

' IR „geen Diener. au. 
a, 1 

5. © erinnert einen Bekannten an ſein Hirſprechel, das ihm Id 
geliehene Capital zurück zu zahlen. * 

f * 5 8 198 
Hockgeehrter Freund! | | 1605 


Fragen Sie ſich ſelbſt, ob ich nicht die ne 5 
Urſache habe, auf Sie zu züͤrnen. Mehr als drei Mil 
haben Sie mir beſtimmt verſprochen, die Ihnen gelie⸗ 
hene kleine Summe abzutragen, und nie haben Sie 
Wort gehalten. Glauben Sie nur, daß ich gewß 
nicht ſo dringend ſein würde, wenn ich dies Geld nicht 
ſehr nothwendig gebrauchte. Sie denken wol gar, 
daß es eine Grille von mir ſei, und halten mich viel⸗ 
leicht fuͤr reicher, als ich wirklich bin; ich kann Ihnen Ä 
aber betheuern, daß Sie ſich irren. Wußte ich mir 
zu helfen, ich würde Sie gewiß mit der Strenge ver⸗ 
ſchonen, der ich ee nicht mehr ausweichen kann. 
Jene Auswege, n welchen Sie glauben, daß ich 
ihrer Deo oͤnnte, find mir unzugänglich. 5 ! 

7 
| 


KH muß Sie alſo ernftlich, auffordern, dieſe kleine 
3 gerechnet, längſtens i in 4 Wochen N 
0 7 zurück zu 15 05 widrigenfalls es Ad; nicht 5 


| nt 10 ac Wk. 8 dh e 


N 


7 
* 
9 
* 
8 


e * zu 
18. I . N 
- 2 
0 4 3 259 1 
u 4 044 

Y * h 4 


J. Ein Kaufmann mahnt an die 


mit einander geſtanden haben. 


Zeigen Sie aber jetzt, 


e daß meine freundſchaftliche Vorſtellung bei Ihnen ge⸗ 
fruchtet hat, fo verlaſſen Sie ſich darauf, daß ih | 
immer wieder bereit ſein werde, Ihnen neue Gefällig: | 


Sie ſehen, daß ich auch 
. # Ihr 


* 


keiten zu beweiſen, damit 
ferner noch bin 5 
cr 5 N 


ö 
daienſtwilliger Freund. 


er 


die an ihn erlaffenen Briefe geantwortet hat. 
Lieber Herr Abo! 


3 RR 4 . * 1 2 * r ae | 
6. Mabnbrief an einen bösen Schufbmer , der nicht einmal auf 


Ye Kaum kann ich begreifen, wie es möglich iſt, daß | 


Sie auf keinen meiner Briefe, die ich Ihnen ſeit Jahr 


mich noch laͤnger hinhalten. 


1 

5 
drei Wochen die Zahlung an niich einſenden, die Sie 
mir auf die Ihnen drei mal zugeſandte Rechnung 
ſcſchuldig find, fo koͤnnen Sie ſich darauf verlaſſen, daß 
ich einen andern Weg wählen werde, auf welchem Sie 
zur Erfuͤllung Ihrer Verbindlichkeit nachdruͤkklicher 1 
angehalten werden. Die Noth dringt mich zu dieſer 
ernſthaften Erklärung. In Erwartung der Gewaͤhrung 
meiner Bitte bleibe ich 4 


a N 
7. Ein Ke Bezahlung der von 
| - menen Waaren. 19 ee a 
erehrender Herr Doctor! 
/ habe ich bemerkt % 


idweiſer ch 
n ſeit einer geraumen 
„„ 


Hochzuo 


Sie es dahin kommen laſſen wollten, daß ein Dritter 
erfahren muͤßte, in welchen Verbindungen wir zeither 


und Tag oftmals geſchrieben habe, um Sie an Ihre 
je Br zu erinnern, geantwortet haben. Ich muß 
daraus ſchließen, daß es Ihnen angenehme Empfin⸗ 
dungen macht, wenn Sie gemahnt und an Ihre Schul⸗ 
den erinnert werden. Ich verſichere Ihnen aber, daß 
Sie ſich ſehr irren, wenn Sie glauben, Sie koͤnnten 1 
Werden Sie nicht binnen 


N 

AR x 8 4 
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An mehr für; Ihren Bedarf bei mir haben ci 1 
nehmen laſſen; denn ich kann mir nicht erklaren, 
wodurch ich Ihre Unzufriedenheit koͤnnte verſchuldet 
haben. Da ich nun die Hoffnung aufgegeben habe, 
die Rechnung vermehrt zu ſehen, welche Ew. Wohlge: 
boren zu berichtigen noch nicht die Guͤte hatten; ſo 
bin ich ſo frei und lege dieſelbe dieſem Briefe bei, mit we 
der gehorſamſten Bitte, mir den Betrag derſelben „ 
tigſt bald zukommen zu laſſen. Ew. Wohlgeboren 
wiſſen recht wohl, daß ein Kaufmann zur Fortſetzung 
ſeines Geſchaͤfts des baaren Geldes nicht entbehren b 

kann, und ſo v verden Sie meine Freiheit mir um ſo 
eher verzeihen. In der Wartung, geneigtes . N 


— 


zu inden, zeichne 1 Au 
120 I. | Ew. „Wohlgeboren 5 er 
22 „ 3 oehorfamfte Diener, * 

. Ka 


En n erinnert eine Sandi a an. die fing RR 
e Verſprechens. * MA 
| Verehrte Freundinn! 2 | NA 
i Sie waren ſo gütig und verſprachen mir neulich, e 
als ich mich mit Ihnen in Geſellſchaft befand, mir ein 
Paar neue Müͤtzenmuſter ſchicken zu wollen. Wahr⸗ 
ſcheinlich haben Sie dies bei Ihren vielen Geſchaͤften Ih 
wieder vergeſſen, da ich b is jetzt die verſprochenen Mit⸗- 
ſter noch nicht bekommen habe. Ich nehme mir daher 
die Freiheit, Sie daran zu erinnern, da mir recht viel 
daran liegt, die elben moͤglichſt bald zu erhalten. . 
beabſichtige nämlich eine kleine Reiſe zu meinen Ver- 
wandten nach H., und möchte gern in einem huͤbſchen | Bi a 
Anzuge erſcheinen⸗ Meine 5 aber, die ich jetzt 
habe, ſind ſo beſchaffen, daß ich mich in denſelben 
nicht wohl mit Ehren außer dem Hauſe ſehen laſſen u. 
kann. Sie werden mich daher ſehr verbinden, wenn 11 | 
Sie je eher je lieber die verſprochenen Muſter mir 0 " 
uberſenden, damit ich mir noch einige Mutzen vor me⸗ 
ner Reiſe danach verfertigen kann. Übrigens bin en 
0 ar 1 Gegendienſte bereit und bleibe ee 


Ihre a | 
rate Bruni, BR 
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L Der ER eines Fronten 2 . an En At. 3, 4 
e Wohlgeborner⸗ „ 
har | Hochethreeſer Herr Dottor! n 


Seit einigen Tagen iſt mein Vater kraͤnklich, 4 und 

0 en Zuſtand fängt an bedenklicher zu werden, als es 
anfangs das Anſehen hatte. Alles, was er ſpaͤrlich 
| genießt, ſchmeckt ihm gallenbitter. Er fühlt Schwere 
ER. Kopfe und ſehr große Mattigteit 15 den Schenkeln. 
Heute vor 8 Tagen N er des Abends auf einmal 
Schwindel, Erbrechen, wobei etwas grünlicher, zaͤher 
Schleim erfolgte, und heftigen Fol, der eine Stunde 
lang dauerte. Hierauf folgte brennende Hitze und dann 
ein ſtarker wäſßriger Schweiß. Er ſchlummerte in der 
Nacht leiſe, redete dabei oͤfters irre, erſchrak zuweilen 
heftig, und war am andern Morgen faſt ganz ohne 
Bewußtſein. Seit jener Zeit liegt mein Vater beſtaͤn⸗ 
1 | dig darnieder. Er ſieht bleich und eingefallen aus, mit 
1 * halbgeſchloſſenen Augenliedern, o . eigentlich zu ſchla⸗ N 
ar ‚fen, hat einen matten, Be en mit 9 
deiner braunen Kruſte, die Zunge mit gelblichem Schleim 
bedeckt. Der Athem iſt db ſelnd bald ſchnell, bald 
llangſam der Puls aber immer äußerft- ſchnell. Mein 
Vater iſt 50 Jahre alt, von mittelmaͤßiger Beleibtheit 1 
und ſonſt von gutem, dauerhaften Körper. 4 9 6 
Ew. Wohlgeboren erſuche ich, hiernach den Zuſtand 

| I» meines Vaters zu beurtheilen, und durch den Überbrin- | 
ger Ihre Verordnung und heilſame Arznei uns gefaͤlligſt 
N kommen zu laſſen. Am liebſten waͤre es mir, wenn 
de Sie meinen kranken Vater ſelbſt beſuchen wollten. 4 
“ 1 Erle ıben Sie mir, Ihnen verſichern zu duͤrfen, deß 
eu Sie an meinem Vater einen eben ſo folgſamen als 
dankbaren Kranken finden werden 


1% Mit dem innigften Vertrauen und 4 2 engen 4 
Hochachtung 5 5 ich mich als 3 


N N 
Ew. Wohlgeboren 2 1 

BER V! agen Bien 4 
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Arzt, und giebt Nachricht von den 
neten Lee U 


"Sonhverehftef re 8 5 0 5 


Die Guͤte, mit welcher Ew. Wolga ren meine 


gehorſamſte Bitte um Verordnung einiger Arzneimittel 
fuͤr meinen kranken Vater, nicht nur erfüllt, ſondern 
auch meinen „Brief ſchriftlich beantwortet haben, ver⸗ 
pflichtet mich zu dem gerührteſten Danke. Ich bin 
nun ſo frei, Sie von dem Erfolge zu benachrichtigen. 
Die Medicin hat mein Vater ſogleich genau nach 


Vorſchrift gebraucht, desgleichen auch alle e 1 


friſches Wall ſer ſtatt des Thee's getrunken. 
Die Medicin that ſogleich merkbar gute Wirkang; | 
von dem Waſſer aber, obwol mein ur nach Ihrer 
Vorſchrift anfaͤnglich nur wenig trank, ſchien ihm der 
Erfolg nachtheilig, bis er es einige Mal nach einan⸗ 
der genoſſen hatte. t Der verordneten Pillen bedient 
ſich mein Vater täglich. zwei Mal. Er fühlt ſich nun, 
Gott ſei Dank! um a Mech gebeſſert. höhe. 


und die Matligkeit in den Schenkeln hat ſich verlore 
auch der Schwindel, das Erbrechen und der 12 5 
laͤßt nach, 25 wir. hoffen nun zuverſichtlich „daß er 
durch Ihren erneren egen Wand bald wieder 
völlig ‚Hergeels: fein wird. | 
Unbegraͤnzt wird 97 8 Dank und der 
meinige fein, da wir Ihnen, unter Gottes Huͤlfe, das 
neue Leben verdanken. Sobald mein Vater ſo weit 
hergeſtellt iſt, eine Reiſe von 6 Stunden machen zu 
koͤnnen, wird er Ihnen muͤndlich ſeinen geruͤhrteſten 
Dank fagen, und dazu den erſten ſchoͤnen Fruhlingstag 
her Indeß erlauben mir Ew. Wohlgeboren noch 
ein oder ein paar Mal ſchriftlich um nen Rath fuͤr 
meinen Vater zu bitten, wenn die Arzeneien zu Ende 
1 ne vorzüglicher Hochachtung nenne 1 mich 
5 . Ew. Wohlgeboren 5 
ME Tan e 5 Diener 
e u 5 5 3 8 Sehe: 
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5 8. Sg bei einem Antavo az die V niſſe ines 1 
Man nes A u aid fe. 115 . it in 1 
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1 en 1 fo a a u ir die el | 
heit, Sie mit der Bitte zu beläftigen, mir doch einige 
Auskunft über den genannten Mann zu ertheilen, das, 


heißt, mich ſo viel als moͤglich * ſei 8 Wenden 
umſtänden bekannt zu machen ı und mir en, in 


mir zu fag 

welchem Rufe er dort geſtanden. Sb. Weit dich ihn 

ng jetzt kennen gelernt, gefaͤl r. mi wohl; auch 
be ich ihn ſchon von Mehren, 1 ihn jenäuer An | 


wollen, loben hoͤren. Da aber die Angelegenheit, 


welcher ich mit lm 1 habe, von der Art i, 


daß ich, um meine P N 
“erfüllen, ſehr wunsch 100 ; 
ich gern das Zeugniß eines zuverlaͤſſigen Mannes haben, 
ehe ich den Ba ht⸗Contract völlig abſchließe. Ich hoffe, 

Sie werde 


8 


1 El a 18 28 wieder dienen. 3 bin mit 
„ ee RL WEN. rgebener N. 
a? She Vater ertheilt feinem gun ber 9 die e 

gehen will, heil ſamen Rath. 

Deinen Brief, lieber Sohn, in elch en Du mir be 


kannt machſt, daß Du nun Deine Wanderſchaft antreten 
7 wil 3 empfangen und mich uͤber Deinen Entſchluß 9 
gefreu denn für einen jungen Menſchen iſt es ſehr 
9 7 wenn er unter fremde Leute kömmt und die 
Sitten und Gebräuche. Rh Laͤnder kennen 


lernt. Er kann ſich dann leichter in alle Verhaͤltniſſe 
des Lebens finden, und iſt 9 25 im ri 1 5 ſeinem 
Handwerke den Wuͤnſche en de t bei ihm 
N beſtellen, Genuͤge u leiſten, da er ea 1 Reiſen eine 
. sr Gern 


RN 


Vormund gehörig zu 
erke ehen muß, ſo moͤchte 


0 mir die Gefaͤlligkeit nicht verſagen, da Sie 
als ein gefaͤlliger Mann Überall bekannt ſind; auch 
werde ich Ihnen in jeder Sache, in der ich Ihnen 
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eit und ra gewonnen ber. 4 
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nicht noch einmal ſehen kann, 
zu ſagen, was Dir auf Deiner Wenbelſchf von Nutzen 


— 81 — 


Leid thut . maß ich Su 158 
o Viele 


fein koͤnntez doch da Du meinſt, daß eine Reiſe z u mir 
Dich zu weit von Deinem Ziele abbringen würde, fo 
muß ich mich darein ergeben. Gott wird Dich ja hof⸗ 
fentlich wohlbehalten zuruͤckfuͤhren, welches mein täglis 
ches Gebet fein wird; dann wird das Wiederſehen mir 
um ſo groͤßere Freude bringen, und das Nöthigfte von 
dem, was ich Dir zu ſagen hahe, will ich Dir. jetz 
ſchreiben. 

Du biſt verſtaͤndig genug, um zu wiſſen, daß Du 


auf Deiner Wanderſchaft vor Allem Deine Geſundheit 


ſchonen mußt, und ich glaube, daß ich Dir fuͤr die 
Erhaltung derſelben keine Regeln weiter vorzuſchreiben 
brauche, da ich dieſes ſchon laͤngſt gethan habe, und 
Du bisher auch darin folgſam warſt. Noͤthiger ſcheint 
es mir, Dich jetzt auf ſo manches Andere aufmerkſam 


zu machen, deſſen Beobachtung Dich vor Anſtoß und 
Verdruß fihern. ap Dein Lbensgfach feſter begruͤnden 


kann. 
Wo Du a. a magst, ſei vorſichtig in 


| Deinen Reden, damit man Dich eines Theils nicht 
fuͤr einen Schwäͤtzer halte, der nirgends beliebt iſt, und 
[Du Dir andern Theils keine Ungelegenheiten zuzieheſt. 


Lerne die Leute erſt genau kennen, mit denen Du ver⸗ 


traulich ſprechen willſt, und nimm Dich auch dann in 
Acht, tadelnd uͤber Andere und beſonders uͤber Staats⸗ 
| angelegenhtiten zu reden, weil Deine Worte leicht weiter 
geſagt werden koͤnnen. 


Sei uͤberall aufmerkſam Ai das Thun und Treiben 


der Menſchen, ſo wirſt Du Dir einen reichen Schatz 
von nuͤtzlichen Erfahrungen fuͤr Dein ganzes Leben 


ſammeln. Laß Dich aber nicht durch ſo manches Neue 


blenden, ſondern nimm es nur nach reiflicher Pruͤfung 
auf; ſuche Dir alle Gegenſtaͤnde deutlich darzulegen, um 
zu erkennen, ob eine gewiſſe Verfahrungsart auch an 
einem andern Orte ſich eben fo. gut anwenden laßt; 
tadle aber auch nicht Alles, was Deinen Beifall nicht 
ſogleich ‚findet, Du koͤnnteſt 


Dich dadurch laͤcherlich 0 
machen, oder Andern wehe RR, EHEN fi gie 
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und gegen Jedermann hoͤflich und freundli ch, dadurch 
1 wirst Du überall” beliebt werden. en i 
GSeeheſt Du bef einem Meiſter in Arbeit, fo bemühe \ 
Dich, Deine Kenntniſſe zu vermehren und Deine Ge⸗ 
ſchicklichkeit zu vervollkommnen, und ſei treu und fleißig. 

i Überhaupt befleißige Dich einer aufrichtigen Recht: 
ſchaffenheit, und bewahre Deine Gottesfurcht. Sei vor⸗ 
ſichtig in der Wähl Deines Umgangs und Deiner 
Freunde; zu liederlichen und ausſch weifenden Menſchen | 
geſelle Dich nicht; nut zu leicht wird man mit hinge⸗ 

riſſen zu Schlechtigkeiten, wenn man ſchlechte Menſchen 

zu feiner Geſellſchaft wählt. Du wirſt überall gute 
Menſchen antreffen, zu dieſen halte Dich. So lange 

Du auf guten Wegen wandelſt, wirſt Du auch gluͤcklich 
Deine und in Widerwaͤrtigkeiten einen ſuͤßen Troſt an 

} einem guten Gewiſſen haben. ! 
Gott gebe, daß diefe meine Ermahnungen feſte Wur⸗ 

zel in Dir faſſen und gute Fruͤchte tragen! Ich hoffe 
auch, fie follen nicht vergeblich fein, da Du Dich bisher 
als einen gehorfamen Sohn bemiefen haft. Beikom⸗ 
menden Louisd'or, Alles, was ich Dir an Geld jetzt 
geben kann, nimm als einen Beweis unferer Fiche 

und hebe ihn als Nothpfennig auf. 17 15 "| 
Die groͤßte Freude wird es fuͤr puch fein, wenn 1 

Ou unverdorben an Leib und Seele und als ein ges || 
ſchickter Mann wieder kommſt. Deine Mutter und 
Schweſter laſſen Dir von Herzen eine glückliche 975 
wünſchen. So vergiß nicht | 

vn R Deinen ang Al 

26000 Ar a e lichenden Water. | 
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2 ge Nachricht, daß Du Dich in ane Dien. II 
cht glücklich fühiſt, weil Deine Herrſchaft ſehr ſtreng 
1 iſt und Dich oft tadelt, hat mich nicht wenig betruͤbt, 
le Dich fo gern glücklich wiſſen mochte. Ich ſehe 
ich nicht ein, warum Du es ni Ab ſollteſt, ſobald 
Du 920 es nur ernſt 2 one ae eine Herrſchaft iſt 
age mein als brav u chaffen bee und 
le eng fee 4 I vor UNSER: 4 
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Du parete von jeher ziemlich leichtſi innig, und dieſes 
iſt ein großer Fehler, der Dir wahrſcheinlich auch den 


Tadel zuzieht, über welchen Du Dich beklagſt. Andere 
Dich alſo, dann wirſt Du erfahren, daß Deine Herr⸗ 


ſchaft zufriedener mit Dir ſein wird. Überlege ſtets 
wohl, was Du beginnſt, und vollbringe Deine Ge⸗ 
| fchäfte mit Bedacht und Sorgfalt. Wenn Du Deine 
Arbeiten übereilt thuſt, und fo Manches aus der Acht 
laͤſſeſt, fo verdienſt Du nur zu ſehr eine ernſtliche 
. ö 


übrigens fei beſcheiden und fuͤge Dich willig in die 0 


Anordnungen, welche Deine Herrſchaft trifft. Weiſt 
Du manchmal nicht, wie etwas zu thun iſt, oder wie 
Du es zu Dank machen kannſt, ſo frage freundlich, 


Dich huͤbſch zu Hauſe, und verweile nicht unnoͤthig 


Du dieſes Alles, ſo wirſt Du ſehen, wie lieb Dich 
Deine Herrſchaft haben wird, und Du wirſt ihr es 
einmal großen Dank wiſſen, daß ſie ſtreng gegen Dich 
war, weil fie dadurch Dein wahres Gluͤck befoͤrdert. 
Selbſt wenn manches unfreundliche Wort Dir ge⸗ 
ſagt wuͤrde, ohne daß Du es verdienſt haͤtteſt, ſo trage 


und eifriger; dann wird Deine Herrſchaft gewiß auch 
freundlicher gegen Dich werden, und Du wirſt Dich 
nicht mehr zu beklagen haben. 

Nimm meinen Rath wohl zu Herzen, liebes Kind, 


Deine 


1 
rn 0 


klagt, guten Rath. 


Du kannſt berſichert ſein, daß ich inniges Mitleid 
mit Dir habe, da Du, wie Du e jetzt mit 
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wie es Deine Herrſchaft gern hat, und alsdann gieb 
genau Acht, damit Du nicht mehrmals zu fragen 
brauchſt. Sei fleißig, reinlich und ordentlich, halte 


auf der Straße, wenn Du ausgeſchickt wirſt. Thuſt 


dieſes mit Geduld, und ſei um ſo gelaſſener, gefaͤlliger 


und befolge ihn. Du wirſt mir es gewiß einſt Dank 
wiſſen, daß ich ihn Dir gegeben habe, und ich werde 
dann auch ruhiger ſein. Ich bleibe mit herzlicher Liebe 


5 i ja al treue Mutter. 5 


A en Kraͤnklichkeit zu We r 


6. es ertheitt Jemand finem Freunde, bes über dene, 
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gehindert wirft, Dich Deines Lebens zu freuen. Zwar 
ſcheint mir Dein Übel keineswegs lebensgefaͤhrlich zu 
ſein; aber ich kann mir wol denken, wie laͤſtig und 
unangenehm es iſt, wenn man nicht nach ſeiner alten 
gewohnten Weiſe ſich regen kann und ſo Manches ſich 
verſagen muß, was man ſonſt gern hätte. Doch faſſe 
nur Muth und Hoffnung, Dein Übel kann ſich bald 
wieder geben und Du ſelbſt kannſt viel zur Linderung 
und Entfernung deſſelben beitragen. Mehr Erholung 
nach Deinen muͤhevollen Arbeiten, Vorſicht in der Wahl 
und Naͤßigkeit in dem Genuſſe der Speiſen und Getraͤnke, 
kann viel zu Deiner Wiedergeneſung beitragen. Auch 
unterlaß nicht, Dir taͤglich eine Bewegung zu machen. 
Wende Dich indeß an einen geſchickten Arzt, und 
befolge deſſen Vorſchriften genau. Sollteſt Du auch 
nicht ſogleich Linderung darauf verſpuͤren, ſo werde 
nicht ungeduldig; ein übel, das langſam wuchs, kann 
auch nicht mit einem Male gehoben werden. Über⸗ 
haupt iſt einem Kranken Geduld ſehr anzurathen; wer 
mit ihr ausgeruͤſtet iſt, wird um ſo eher ſein Übel los 
werden, oder es doch weniger ſchmerzlich empfinden. 
Ich wuͤnſche von ganzem Herzen, daß Du in Kur⸗ 
zem wieder geneſen moͤgeſt, und daß ich Dich, wenn 
ich Dich einmal beſuche, bei vollem Wohlſein antreffe. 
Mit liebevoller Theilnahme an Deinem Wohl und Wehe 
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bleibe ich Oel | 
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7. Ein Vater erkundigt ſich nach dem Zuſtande eines Gym⸗ 
5 naſiums. e 1 
. Hochehrwuͤrdiger, 
Hiockzuverehrender Herr Paſtor! a 

Ich habe ſehr um Verzeihung zu bitten, daß ich 
mich in einer Angelegenheit, die mir recht nahe am 
Herzen liegt, ohne Bedenken an Ew. Hochehrwuͤrden 
wende. Zu meiner Entſchuldigung habe ich nichts 
anzufuͤhren, als das Zutrauen, welches mir fruͤhere 
Beweiſe Ihres Wohlwollens eingefloͤßt haben, und die 
berzeugung, daß mir in meinem Anliegen Niemand 


Wan 
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[Ich wuͤnſchte nämlich meinen aͤlteſten Sohn, Karl, 
der bis jetzt von einem Hauslehrer unterrichtet worden 
I if, auf einem guten Gymnaſium weiter in den Wiſſen⸗ 


ſchaften ausbilden und zur Univerſität vorbereiten zu 


laſſen. Der Lage nach waͤre mir die Studienanſtalt 
in Ihrer Stadt die erwuͤnſchteſte. Ich moͤchte aber 
vorher wiſſen, in welchem Zuſtande dieſelbe iſt, und ob 


daſelbſt junge Leute in wiſſenſchaftlicher, moraliſcher 


und phyſiſcher Hinſicht auch gut verſorgt ſind. Ferner, 


wie hoch ſich das Honorar fuͤr die Lehrer jaͤhrlich bes? 


laufe, auch, um welchen Preis mein Karl jaͤhrlich in 


einem anſtaͤndigen Hauſe Koſt und Wohnung erlangen 


und fauber in der Waͤſche unterhalten werden koͤnne. 

Um gefaͤllige Auskunft uͤber dieſe Fragen bitte ich 
Ew. Hochehrwuͤrden recht angelegentlich. Von der 
Beantwortung derſelben wird meine Entſchließung 
6 abhaͤngen. 


Bin ich im Stande, die Bemuͤhung, welche ich 


Ihnen verurſache, durch Gegendienſte zu erwiedern, ſo 
erwarte ich Ihre Befehle. Immer werde ich es mir 


zu einer ſehr theuren Pflicht machen, Ihnen zu beweisen | 


wie ſehr ich bin 
Ew. Hochehrwürden 


8. Einem Freunde wird gerathen, von ſeinem Geluche a um Pr 
Stelle abzuſtehen. 


Wertheſter Freund! 


Sie wiſſen, daß die Stelle, auf welche Sie Ihr Augen⸗ 


merk gerichtet hatten, laͤngſt verſagt iſt. Sie wuͤrden 
daher Mißfallen erregen, wenn Sie fortfahren wollten, 
ſich darum zu bewerben. Allerdings hatten Sie die 
gerechteſten Anſpruͤche darauf; leider aber muͤſſen dieſe 
dem Wohlwollen des Herrn Miniſters für Herrn L. 
weichen. Haͤtte er Sie ſo genau gekannt wie dieſen, ſo 


wuͤrden Sie der Gluͤckliche geweſen ſein. Mein Rath 


iſt nun, daß Sie freiwillig abſtehen, und ſich aus dem 
Opfer, das Sie bringen, ein Verdienſt machen, damit 
er auch Sie liebgewinne. Suchen Sie Gelegenheit, 


den Herrn Miniſter zu ſprechen, unterwerfen Sie ſich, i 
| e Unmuth zu 8 einen een u 
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gehorſamſter 2 Diener | 
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überlaſſen Sie Ihr Schickgal inen Sünden Auf 
ſolche Art allein konnen Sie ſich den Weg zu Ihrem 
kuͤnftigen Gluͤcke bahnen. Ergebung, Geduld und 
Standhaftigkeit iſt alles, was ich Ihnen vor der Hand 


rathe. Was ich zur Erfuͤllung Ihrer Wuͤnſche beitragen 


2 


kann, das . been Sie wohl und behalten 
Sie erg, lieb ee l Ihren dn 


ergebenen Freund. 


| 1 Ein Vater geht ſich Raths bei einem Srfahenen) Freunde, 


0 in Betreff ſeines zur Conſeription e e IM 
' Theuerſter Feund! 5 iz 
Vor einigen. Tagen bin ich von dem hiefigen, Stadt, 


magiſtrate „gufgeforbert worden, meinen Sohn Theodor, 


der, wie Ihnen bekannt ſein wird, ſich ſchon ſeit ſei⸗ 
nem 15ten Jahre in Muͤnchen befindet, wo er die Gold⸗ 
arbeiterkunſt erlernt, in Zeit von einem Monate zur 
Conſcription zu ſtellen. Ich habe verſprochen, ihm des⸗ 


halb zu ſchreiben, und werde es auch thun; vorher aber 


wollte ich den Rath einiger erfahrnen Freunde einholen, 
und beſonders Sie, mein Theuerſter, um Ihr Gutachten 
bitten, weil Sie fich einſt, fo viel ich mich erinnere, in 
gleicher Verlegenheit befunden haben. 

Wenn mein Sohn Neigung zum Kriegsdienſte fühlt, 
ſo werde ich ihn fuͤrs erſte nicht abrathen, ihr zu fol⸗ 
gen, denn es iſt, nach meinen Anſichten, ein fchöner 
und edler Beruf, fuͤr das Vaterland zu ſtreiten. Be⸗ 
zeigt er aber keine Luſt, ſo entſteht die Frage, ob er 
beſſer thun werde, wenn er ſich dort einen Stellvertreter 
kauft. Über dieſen Fall, theuerſter Freund, wuͤnſchte ich 


Ihren Rath zu vernehmen. Sagen Sie mir auftich⸗ 


tig, was Sie in meiner Lage thun wuͤrden, und 


zwar ſobald es Ihnen moͤglich iſt, weil, wegen der 


weiten Entfernung meines Sohnes, keine Zeit zu ver⸗ 


lieren ſein wird. Fuͤr Alles, was Sie mir hieruͤber 
eröffnen, werde. ich Ihnen zu innigem Danke verpflich⸗ 


tet ſein. In Erwartung Ihrer e Ant 1 


wort 7 0 mit bekannter. ee, n 


V "Sie vrehrene Freund, 4 
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Kleine Auffäge 


A. . 
1. Gewöhnlicher Handſchein. 5 . 


[Jch Endesgenannter urkunde und bekenne bat 
| für mich und meine Erben, daß ich zu beſſerer Eins 
richtung meiner Handelsgeſchaͤfte Dato Eintauſend 
Thaler in grobem Courant baar vom Herrn Karl Koͤnig, 
Gaſtwirth hieſelbſt, zinsbar empfangen habe; entſage 
daher dem Einwande des nicht erhaltenen Geldes feier⸗ 
lich und wohlbedaͤchkig, und verpflichte mich zugleich, vor⸗ 
beſagte Summe der Eintauſend Thaler Cour. gedachtem 
Herrn Glaͤubiger oder ſeinen Erben, oder einem andern 
| rechtmäßigen Inhaber gegenwaͤrtiger Obligation, von 
heute an uͤber ſechs Monate, mit zwei Procent Zinſen, 
ohne alle Widerrede und Unkoſten in empfangener Muͤnz⸗ 
| forte wieder zu bezahlen; unter Verpfaͤndung meines 
| ae eee und kuͤnftigen Mobiliar⸗ und Immobi⸗ 
liar⸗Vermoͤgens, ſo viel dazu vonnoͤthen iſt. une 


Zur Beftätigung Bee iſt dieſes von mir woah 1 


| dig unterſchrieben und beſiegelt. BR 
So geſchehen E., den 19. Juli 1839. AR 

0 (Siegel.) . Du dewig at . a ; 
„Weißgerbermeiſter. N 


2. Eine verbärgte Schu lduerſchrei bung 


| Nachdem uns Endesunterſchriebene Herr Gottlieb 
Lange allhier für: Zweihundert Thaler Preußiſch Cour. 
gute und untadelhafte Waare auf Credit anvertrauet 
hat; ſo bekennen wir ſolches hiemit und verſprechen 
Beide fuͤr Einen und Einer fuͤr Beide, mithin im 
Ganzen, und unter Burgſchaft des Herrn J „Gutwillig 
hieſelbſt, vorbenannte 200 Thaler Preußisch Courant in 
ugchftfünftiger Michgelis⸗Meſſe an den Herrn Gläubiger 
dankbar und ohne Vorbehalt baar zu entrichten. 


Hulcheden Barmen, den 19. Juli 1839. 
Feen Ferdinand Sack. 16 
BR hene, gebore b. 3 
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| Auf Nachſuche 1 bes b b Ferdinand Sack u W . 

2 Ehegenoff ua C riſtine Sack, 1 Er iefelbft, 

| verbuͤrge ich mich mit meiner fämmtlichen Habe und 

meinem ſaͤmmtlichen Vermögen für die richtige Bezah⸗ 
lung der in vorſtehendem Schuldſchein von ihnen dem 
Herrn Gottlieb Lange allhier verſchriebenen "Summe 
von zweihundert Thalern Preußiſch Cour., und leiſte, 
im Fall ſie zur Verfallzeit mit der Aazahlung N 
waͤren, Zahlung an ihrer Statt. 
* Aye gere wie oben, den 19. Juli 18 39. 
. Johann Gutwillig. 


3. Schuldſchein mit ulterpfand. 


„Zwanzig Thaler Preuziſch Cour. habe ich von Herrn 

Jakob Bruͤher auf ein Jahr, von heute an gerechnet, 

zu 5 Procent Zinſen gegen Unterpfand richtig empfans 

gen. Mein Unterpfand beſteht in einer goldenen, 

feingliedrigen, zwei Ellen langen Halskette, 24 Thaler 

an Werth, und in einer ſilbernen, AXveigehaͤuſigen Uhr, 

8. Thaler an Werth, welche beiden Stuͤcke in einer mit 

meinem Petſchafte verſiegelten Schachtel ſich befinden. 

4 Sollte ich zur geſetzten Zeit nicht bezahlen koͤnnen, ſo 

bekommt mein Herr Glaͤubiger nach halbjaͤhriger Nach⸗ 

ſicht das Recht, doe Unterpfaͤnder an den Meiſt⸗ 

| EN 50 verk aufen und von dem geloͤſeten Gelde 

ſſich bezahlt zu machen, und verſpricht, mir den etwai⸗ 

gen Überſchuß duszuzahken, d 
be den 20. rn 1839. 

32088075 FAR Auguſt Leicht. 


Gegenſchein des Pfänderteihers 


25 Ich. Endes unterzeichneter bekenne hiermit, daß ich 
gegen mein Darlehn von 20 Thalern Preußiſch Cour. 
8 34 59er de auf ein Jahr von Herrn Auguſt Leicht 
. eine goldene, feingliedrige, zwei Ellen lange Hels: ' 
1 Ei kette, 24 Thaler, und 4 

eine ae zweigehaͤuſige uhr, 8 Thaler an 


beides in einer mit ſeinem Petſchafte een. Schach⸗ ; # 
tel bekommen habe. Sollte zu der beſtimmten Zeit 
is en ei Nachſicht die e 22 1 


* 
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erfolgt fein, fo werde ich mich durch den Verkauf der 
Pfaͤnder an den Meiſtbietenden bezahlt machen, und 
den etwaigen Überſchuß dem Be Schung 1 
zuſtellen. 

Jena, den 20. Juli 1839. 


7 8 
2 N Kram 


a B. aut tan en. 11 N. 
1. Quittung über eine abgetragene Schuld. 


Endesunterzeichneter bekennt hiermit, daß er von 
Herrn Auguſt Ferdinand Geier das demſelben vorge⸗ 
ſtreckte Darlehn von 60 Thlr., ſchreibe ſechszig Thalern 
Preußiſch Courant, mit den gebuͤhrenden Intereſſen 
richtig zurückgezahit bekommen hat, und begiebt 00 
aller weitern Anſpruͤche. | 

„Wengetzhaſen, den 20. Juli 1839. 


15 h 70 


1 2. Quittung über das für gelieferte 
Arbeit empfangene Geld. 


Von des Herrn Oberforſtmeiſters von Winterbuſch | 


Hochwohlgeboren find. mir Endes unterſchriebenem funf⸗ 
zig Thaler, als der Betrag meiner Rechnung vom 


heutigen Tage, bezahlt worden, worüber dankbarlich i 


quitirt | | 
Herrkaufen, | Heinrich Göb mann 
den 20. Juli 1839. 5 ene 2 5 


| 3 Quittung aber Sgtereſſe, für ein 
Capital auf Hypothek. 


Ein Ide vierzig Thaler Halbjährige Intereffen, von 
Ofen bis Michaelis 1839, in Conv.⸗Muͤnze, (oder: 
in Preußiſch Cour., Louisd'or u. ſ. w.) habe ich vom 


Herrn Anton Sauertag fuͤr das auf ſein Haus hypo⸗ 1 


thekariſch verſicherte Capital von 2050 Thaler Conv. M. 


f a Sekob bee, 


Johann Wenden, 


7 


105 
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richtig — und quitire uͤber den Empfang hi 0 Er 


den 20. Juli 1839. 


en 


akharias Weinete Br 
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einen Dritten‘ er worden Ir 


7 815 Rechnung des Bert Majors von Aschersleben 


Hochwohlgeboren Be mir heute von dem Kat Ifmann 


Herrn Auguſt angenfels® allhier Einhundert Thaler 


in grobem Courant ausgezahlt worden, uͤber deren 


baaren und richtigen Empfang ich dankbar quittire 


e den ER Juli 1839, 2 
3 Georg Lilienfeld, 2 
EIER e e n Gatten. hs 


8. Depoſtten⸗ Schein über Geld * 


85 bekenne hiermit, daß ich von Hern Johann 
Luguft Lange, bei deffen Abreiſe von hier, ha Beu⸗ 
mit 100 Thalern, ſchreibe zinhundert Thalern, 0 


tions⸗Muͤnze in Verwahrung genommen habe, 


verfpreche, dieſes mir ec, Geld b bis zu def 10 


dur ige ſo viel als ff oͤglich zu ſichern, hüte jedoch 


auf den Fall von unglücklichen Ereigniſſen, die 85 in 


| wen Macht ſtehen, fuͤr daſſelbe zu haften 


n den er. Juli 1839. 
Robert RER | 


Ah. 
N * 


6. Zitgunge; en mera ef. u 


zu e die jetzt nicht 
1 oder verloren egen ce ſchrift, welche 
zuruͤckgegeben werden ſollte bei Abtragung der Schuld, 


durch dieſen Schein erſetzt wird, daß dieſelbe, ſobald 


ſie etwa wieder aufgefunden wuͤrde, an den e 

ausgeliefert werden ſoll. Zum Beiſpiel 1 
Unter heutigem Dato ſind mir von dem Say 

Karl Krahmann, in Salitz, Zweihundert e g, 

den Zinſen zurückgezahlt worden, was ich hiemit 

rend beſcheinige. Die Schuldſchrift, welche a nicht auf- 

finden läßt, erklaͤre ich hiermit für. ung tig, ind ver⸗ 


ſpreche, im Fal ſie ſich wiederfindet, ieee anbigen. 


1 1 * * * 
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. den 20. Juli 1839. RR 
8 Karl dee 
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Bir "Ci Nied e oder Vertraͤge. % 


; ei Bau⸗ Contract. Wi 
ah den Aufbau eines neuen Stallgekäudes: für den 
| Schwicdeweiſter Anton Heinrich Reif allhier iſt zwiſchen 
ihm und dem hieſigen Zimmermeiſter Adolph Rudolph 
Licher heute folgender Vertrag zu Stande gekommen. 
Der Zimmermeiſter A. R. Eicke übernimmt den Aufbau 
| und ie völlige Herſtellung des genannten Gebäudes, 
nach dem dieſem Contracté beigelegten Riſſe und An⸗ 
ſchlage, fuͤr die von beiden Theilen feſtgeſetzte Summe 
von 280 Thalern Preußiſch Cour., unter der Bedingung, 
daß die eine Haͤlfte dieſer Summe, nämlich 140 Thaler 
Cour., ihm vor dem Beginne des Baues zur Anſchaͤf⸗ 
fung des nörhigen Materials, die andere Hälfte aber 
erſt nach voͤllig beendigtem und anſchlagsmaßig befun⸗ 
denem Bau ausgezahlt werden ſoll. Dabei verpflichtet 
er ſich, gutes und taugliches Baumaterial, als Holz, 
Steine und ſonſtiges Zubehoͤr, zu liefern, den Bau 
| fpäteftend in vier Wochen zu beginnen und ihn bis 
Michaelis dieſes Jahrs zu vollenden. 
[Dagegen verſpricht Meiſter A. H. Reif, die fefgefehte 
Summe von 280 Thalern Courant in den beſtimmten 
beiden Terminen richtig zu bezahlen, unter. der Bedin⸗ 
gung, wenn der Bau, nach feiner Vollendung, von Sach⸗ 
verſtändigen fuͤr gut und tüchtig erklaͤrt werde. 5 
[Daß dieſer Vertrag in allen Bedingungen gewiſſen⸗ 
| haft von beiden Theilen gehalten werden ſoll, mit Ent⸗ 
ſagung aller Einwendungen und Ausflüchte, bekräftigen 
Beide durch ihre eigenhändige Namensunterſchrift. 
Billerbeck, den 22. Juli 1839. 


Anton Heinrich Reif, be g 
e Rudolph Eicke 4 BAMBERG ; 


2. Lehr⸗ Contract. 


| Nachdem Herr Joachim Ferdinand gt in P. ſich 
auf Bitte des Herrn Ludewig Wilhelm A. in D. ge⸗ 
neigt erklaͤrt hat, den aͤlteſten Sohn des Letztern in 
ſeine Handlung in die Lehre es io 1 zwiſchen 
| Wein Wards verabredet ne Ni 
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„„ e W 
1) Verpflichtet ſich Herr A. fuͤr ſeinen Sohn, Wil⸗ 
5 helm A., daß derſelbe vom Iſten Mai dieſes Jahrs an 
— bis Ende April 1844, mithin fünf auf einander fol⸗ 
U zende Jahre, Herrn N., feinen Erben und deren Nach⸗ 


ſeinem Herrn zufuͤgen ſollte, e zu erſetzen. 


sten Lehrjahres, für, ihn entrichten. 
4) Dagegen verſpricht Herr N., vorbeſagten Wil⸗ 
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gen beförderlich zu ſein. 


beide Contrahenten denſelben doppelt ausgefertigt, 
eigenhaͤndig unterſchrieben und beſiegelt. 

So geſchehen Pyrmont, den 3. April 1839. ö 
(Siege Jaoachim Ferdinand N. 
(Siegel.) Ludewig Wilhelm Ri | 
nen mae, 4 

En No ein kehr-Eontract. un m 


0.21 Derichiefige Maurermeiſter Karl Auguſt Moͤrtel⸗ 
bauer iſt geſonnen, ſeinen Sohn ei Ludewig dem 
Tiſchlermeiſter Heinrich Hoͤwel in die X 


3 


ehre zu geben, 


1 


— 


— 93 — . 
worüber Beide folgende Puncte verabredet und un⸗ 


widerruflich feſtgeſetzt haben: 


Tiſchlermeiſter Hoͤwel verſpricht, den jungen Mörtel: 


bauer drei Jahre lang nach Pflicht und Gewiſſen in 


ſeiner Profeſſion zu unterrichten; auch demſelben, in 


ſofern er Luſt und Geſchick dazu zeigt, Anleitung im 


Zeichnen zu geben, ſoweit dies ein Tiſchler zu verſtehen 


braucht; nach Verlauf der drei Lehrjahre ihn loͤsſprechen 
zu laſſen, und ſodann zu deſſen weiterm Fortkommen 
in der Fremde behuͤlflich zu fein. Das Lehrgeld bes 
ſtimmt Meiſter Hoͤwel auf 24 Thaler Preußiſch Courant. 


Meiſter Moͤrtelbauer bezeugt zu dieſen Puncten 


ſeine gaͤnzliche Zufriedenheit, und verſteht ſich auch zu 
den verlangten 24 Thalern Lehrgeld. Damit aber die 
Entrichtung deſſelben ihm nicht zu ſchwer falle, ſo be⸗ 
dingt er ſich aus, es auf die Art abtragen zu duͤrfen, 
daß die Haͤlfte davon ſogleich beim Einſchreiben ſeines 

Sohnes, ſodann 6 Thlr. nach 1½ Jahren, und die letz⸗ 


ten 6 Thlr. gleich nach Verlauf der Lehrzeit erlegt werden. 


Aus Ruͤckſicht alter Bekanntſchaft iſt Meiſter Hoͤwel 


damit zufrieden, und will nur noch hinlaͤnaliche Ent⸗ 


ſchaͤdigung, wenn der Sohn des Meiſters Moͤrtelbauer 
das ihm uͤberlaſſene Handwerksgeraͤth muthwillig und 
bvorſaͤtzlich verderben, oder gar verlieren follte, von dem 
Vater deſſelben verſprochen haben; in welchem Falle 
auch Meiſter Moͤrtelbauer billige Schadlosbaltung zu⸗ 
ſagt, ſo wie Letzterer ebenfalls die Koſten des Ein⸗ 
N ſchre bens und Losſprechens feines Sohnes traͤgt. 

| ber dieſem Contract wollen beide Theile treulich 

| und redlich halten, und beftätigen ſolchen hiermit an 
ihre eigenhändige Namensunterſchrift. 


Lutter, am 24. Juli 1839. 
Heinrich Hoͤwel. 


Carl Auguſt Mörtelbauer. ’ 
SR eo Bunftoorfichen, 


ls Zeuge. 
2 Mieth. eh Pacht⸗ e wegen 
eines Hauſes. RN 


| Smifen uns Untenbenannten, namentlich mir, ben N 
| Bäder ng Ernſt 99 95 und mir, dem e 5 
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f er \ 
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Schhatzſetretair Ferdinand Auguſt L., ift am heutigen 
Tage wegen meines, des Erſtern, an der großen Schmiede: 
mi d untere S'belegenen Wohnhauſes, nachſtehender 
5 Mieth : Contract gehörig verabredet und geſchloſſen? 
I) Ich, der Baͤcker Johann Ernſt F., als Vermie⸗ 
ther, uͤberlaſſe an den Geheimen Schatzſecretair, Fer⸗ 
dinand Auguſt L., als Miether, mein oben bezeichnetes 
Wohnhaus mit Hintergebaͤuden, Hof und Stallungen, 
uͤberall nichts davon ausgenommen, auf zehn nach ein⸗ 
ander folgende Jahre, vom 1. October gegenwaͤrtigen 
Jahres an gerechnet, alſo und dergeſtalt, daß der Herr 
Miether ſolches ſelbſt bewohne, jedoch auch Theile dies | 
ſes Weſens an Andere nach ſeinem Gefallen vermiethen 
koͤnne, gegen 9 jährlichen Miethzins von vier und 
achtzig Thalern Preußiſch Courant. 
2) Dagegen verſpreche ich, der Geheime Schkatzſe⸗ 
cretair Ferdinand Auguſt L., als Miether, dem Herrn 
Vermiether vorbeſchriebenen Miethzins zu vier und 
achtzig Thalern Preuß. Cour. jaͤhrlich, in halbjoͤhrigen 
Antheilen, nämlich am Iſten October und Iſten April 
jeden Jahres, baar und prompt zu entrichten 
5 3) Ich, der Vermiether, trage die auf meinen vor⸗ 
beeſchriebenen "Gebäuden haftenden oͤffentlichen Laſten 
und Abgaben; es wird zwar der Herr Miether ſolche, 
wenn ſie faͤllig ſein werden, guͤtigſt entrichten, mir 
* aber am Schluſſe eines jeden halben Jahres in Rech⸗ 


N Herr Miether mir, dem Vermiether, folı 


* 
BEN * 
Nr N 


des naͤchſten Miethzinſes als ; 
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aan Die kleinen Ausbeſſerungen an Ofen, Th 
ren, Fenſtern zc. uͤbernimmt der Herr Miether für 


* ſeine eigene Rechnung; und endlih 


5) Wird von mir, dem Vermiether, dem Herrn 
Miether zwar hiermit freigeſtellt, in den Gebäuden 
auf ſeine Koſten ſolche Einrichtungen zu machen, wie 
er es ſeiner Bequemlichkeit und ſeinen Bedürfniſſen 
angemeſſen findet; doch verſteht es ſich von ſelbſt, daß 
es nur ſolche Einrichtungen ſein duͤrfen, durch welche 
die Gebaͤude nicht beſchaͤdigt werden. Ferner macht 
ſich der Herr Miether verbindlich, für den Schaden, 


den die etwaigen Mitbewohner des Hauſes den Ge⸗ 


baͤuden zufuͤgen mochten, einzuſtehen, damit mir, dem 


Vermiether, kein Nachtheil daraus erwachſe. 


Dieſen Contract haben beide Theile wohlbedaͤchtig 
verabredet und geſchloſſen, wollen an denſelben ohne 


Vorbehalt und Ausflucht buchftäblich gebunden fein, und 


haben zu gegenſeitiger Sicherheit denſelben zwei mal 


ausgefertigt, eigenhaͤndig unterſchrieben und beſiegelt. 


So geſchehen Harburg, den 24. Juli 1839. 
(Siegel.) | Johann Ernſt F 
Bein | ER Ferdinand Auguſt L. 


RN och ein Mieth⸗ Contract. Be, 


Wir Endesunterſchriebene haben heute folgenden 
Mieth⸗Contract mit einander abgeſchloſſen: ö 
Conditor Kramer vermiethet in ſeinem Wohnhauſe 


— 


das obere Stockwerk an den Herrn Auguſt Silberberg, 


ſo, daß demſelben eine Stube, drei Kammern, eine Kuͤche, 
ein Platz im Hofe zur Holzniederlage, wie auch ein 


Theil des Kellers zum freien Gebrauch, gegen 20 Rthlr. 


jährlichen Miethzins vom I. Auguſt d. J. an gerech⸗ | 
net, eingeräumt wird; jedoch unter der ausdruͤcklichen 
Bedingung, bei deſſen Auszuge Alles wieder in dem⸗ 


| ſelben Zuſtande zu hinterlaſſen, wie es angetroffen wird. 5 


Ich, der Miether, nehme dies Alles an, und ver⸗ 
freche, den Miethzins in halbjährigen Zahlungen, 10 
nämlich den Iſten Auguſt und Iſten Februar jeden 


Jahrs richtig abzutragen; auch alle kleinen 8 


F Sum ne vermi et . B wi u . 
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weniger Alles ordentlich und reinlich zu erhalten; 
jedoch hat der Herr Vermiether den durch Ungluͤcks⸗ 
fälle etwa verurſacht werdenden Schaden allein zu 
tragen, womit auch derſelbe vollkommen zufrieden if. | 
Gegenwaͤrtiger Contract wird auf drei Jahre ge | 
ſchloſſen, und geht demnach mit dem Iſten Auguſt 1842 

zu Ende. Jeder Theil, der nach Verlauf dieſer Zeit eine 
Abaͤnderung vorzunehmen geſonnen ſein ſollte, iſt ver⸗ 
bunden, ein Vierteljahr vor dem Ablaufe des dritten 
Jahrs dem Andern die Miethe aufzuſagen. | 

Solches wollen und halten wir mit wohlbedaͤchtiger 

Begebung aller Ausfluͤchte. Dieſer Contract iſt auch, 
zur Vermeidung aller Irrungen, mit unſern beiderfeitiz | 
gen Unterſchriften und Siegeln bekraͤftigt, doppelt ausge⸗ 
fertigt und Jedem von uns ein Exemplar eingehaͤndigt 


7 
be 
* 


worden. | | | 
So geſchehen Hannover, am 24. Juli 1839. 
(Siegel.) Franz Wilhelm Kramer. 
(Siegel.) Auguſt Silberberg. 


4 D. Gegenverſchreibung (Revers). | 
Aus nachbarlicher Freundſchaft hat mir Unterzeich⸗ 

netem mein Nachbar, Herr David Ludewig Eichhorn, zu 
einiger Erleichterung fuͤr mich, meine Familie und meine 
Dienſtboten, einen Durchgang durch den bei ſeinem 
Hauſe belegenen Garten unter der Bedingung geſtattet, 
daß ich, meine Familie und meine Dienſtboten keinen 
andern Weg durch dieſen ſeinen Garten, als den bereits 
gebahnten, nehmen, ſelbigen auf keine Weiſe, weder mit 
einem Schiebekarren oder irgend einem andern Fahr⸗ 
zeuge, es mag Namen haben wie es wolle, befahren, eben 
ſo wenig auf demſelben reiten, auch keine Pferde oder 
anderes Vieh durchfuͤhren, insbeſondere aber das Gras 
ſchonen und uns an den Bäumen, welcher Art fie fein 
moͤgen, nicht vergreifen, noch weniger beſchaͤdigen ſollen; 
welcher Übereinkunft treulich nachzuleben ich mich hier⸗ 
durch für mich und die Meinigen verbindlich mache. 
Damit nun aber aus dieſer Beguͤnſtigung meinem Nach⸗ 
bar, Herrn David Ludewig Eichhorn, in der Folgezeit 
kein Nachtheil irgend einer Art exwachſen möge, 
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E erkläre ich hierdurch ausdrücklich und verpflichte mich, 
daß weder ich, noch meine Erben, noch irgend ein kuͤnf⸗ 


Verjaͤhrung unterziehen, noch ſonſt fuͤr ein ihm zuſtehen⸗ 
des Recht halten ſolle; ſondern vielmehr Herr D. L. Eich⸗ 
horn dieſe Erlaubniß nach ſeinem Willen und Gefallen, 
wie und wann er wolle, ohne einigen Einſpruch und 


mehrer Sicherſtellung habe ich dieſen Revers eigenhaͤndig 
unterſchrieben und mit meinem Petſchafte beſiegelt. 
Kirchberg, den 26. Juli 1839. 5 
(Siegel.) Wilhelm Muͤller. 


E. Abtretung sſchein (Ceffion) ) 


über ein Capital. 


Carl Jerig in Bernau ſtehendes Capital von 200 Thlr. 
Preußiſch Courant an meinen Bruder Joachim Ernſt 
Ziegler in Baumwalden abgetreten und ihm den am 
1 18ten November 1834. darüber ausgefertigten Schuld⸗ 
ſchein mit allen Rechten eingehaͤndigt habe. Daß dieſes 
mit Vorwiſſen und Zuſtimmung des genannten Schuld⸗ 
ners geſchehen ſei, wird dieſer durch ſeines Namens 
Unterſchrift hierunter beſcheinigen. ae 
Weizenfeld, den 27. Juli 1839. We 
a Carl Friedrich Ziegler. 
Zur Beſtaͤtigung vorſtehender Abtretung 
Bernau, den 27. Juli 1839. 9 
Zacharias Carl Jerig. 


. Vollmacht, Geld in Empfang zu nehmen. 
Ich Endesgenannter ertheile hiedurch Herrn Auguſt 
Specht Vollmacht, diejenigen 60 Thlr. Preuß. Courant, 


[tiger Beſitzer meines Hauſes, dieſe Beguͤnſtigung der 


Widerrede von unſerer Seite, wieder aufheben koͤnne. zu 


Hierdurch bekenne ich, daß ich ein bei Zacharias 


F. Vo Im a ch te n. 90 Ki 


welche mir Herr Ludewig Helm in Adelsberg ſchuldig 
iſt, und worüber mir derſelbe einen Schuldſchein ein⸗ 
gehaͤndigt hat, in Empfang zu nehmen, ihm daruͤber zu 
gquittiren, den Schuldſchein zuruͤck zu geben, und Alles 


S 


„J zu verrichten, was ich zu thun wälen waͤre, um 
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ey wohlunterrichteter und erfahrner Okonom, ſondern auch 
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meinen genannten Schuldner ſicher zu ſtellen. Daß 
dieſes mein ernſter Wille ſei und daß ich mich daher 
auch aller Ausfluͤchte begebe, bezeuge ich durch meines 


Namens unterſchrift und durch Beidruckung meines 


Siegels. 
Naumburg, den 27. Juli 1839. 


Siegel.) 11 Theodor Walter. 


2. . zur Boltbringung von 
az Geſchaͤften. | 


Da ich Endesunterzeichneter durch Kräͤnklichkeit ver⸗ 
hindert werde, die bevorſtehende Michaelis: Meſſe zu 
i Leipzig in eigener Perſon zu beſuchen und meine Ge⸗ 
ſchaͤfte daſelbſt zu verrichten; ſo habe ich Herrn Auguſt 
Thiele, Kaufmann hieſelbſt, den Auftrag gegeben, an 
meiner Statt die He enden Geſchaͤfte in dieſer 
Meſſe zu beſorgen. . Ich ertheile ihm daher hierdurch 
Vollmacht, in meinem Namen zu kaufen und zu ver⸗ 
kaufen, Gontracte ; zu ſchließen und Wechſel einzukaſſiren, 
auszuſtellen und zu bezahlen. Zugleich verpflichte ich 
mich, ihn wegen der Koſten, die er in meinen Geſchaͤf⸗ 
ten haben wird, völlig ſchadlos zu halten, und ihn 
wegen etwaigen Schadens, der fuͤr mich aus ſeinen Ver⸗ ö 
handlungen entſtehen koͤnnte, nicht zur Verantwortung 
zu ziehen. Dieſes bezeuge ich durch eigenhaͤndige Na⸗ 
mensunterſchrift und durch Beidruckung meines Siegels. 
Hermannswald, den 28. Juli 1839. 


5 98 Albert Probſt. 


1 
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| G. Beugmirfe (tteflate) 
* 1. Zeug niß fuͤr einen Verwalter. 


| 

Vorzeiger dieſes, Herr Karl Hanke aus N. der 

it er dem Wſten Juli 1835, alſo volle vier Jahre, als 
Verwalter auf meinem Gute hieſelbſt angeſtellt geweſen, 
wird hiermit wegen veraͤnderter Verhaͤltniſſe, auf ſein An⸗ 
ſuchen, ſeiner zeitherigen Verpflichtungen entbunden. Der⸗ 
ſelbe hat ſich in oben bemerkter Zeit nicht allein als 


| Urſache hatte, mit ihm zufrieden zu ſein; ſo wie auch 
gegen ſein fitttihes Verhalten durchaus nichts einzu⸗ 
wenden iſt. 

| Vorſtehendes beſtatige ich mit eigenhändiger Un⸗ 
terſchrift und Beidruckung meines Siegels. | 
Eisdorf, den 29. Juli 1839. 


(Siegel.) Friedrich Stahl, 
Guts beſitzer. 


2. Zeugniß für ı einen aus dem Oienſte 
gehenden Gaͤrtner. 


Be dieſes, Wilhelm Wille aus Lauenberg, 
hat bei mir ſeit ſechs Jahren als Gaͤrtner in Dienſten 
| geſtanden. Ich fuͤhle mich verpflichtet, ihm ein gutes 
Zeugniß uͤber ſeine Geſchicklichkeit ſowohl, als auch 
| über, feine erwieſene Treue und Redlichkeit zu geben. 

Nicht minder hat er ſich auch jederzeit waͤhrend ſeiner 
Dienſtzeit ſittlich, fleißig, hoͤflich und willig betragen; 
weshalb ich ihn Allen und Jeden nach ſeiner zeithe⸗ 
rigen Aufführung aufs angelegentlichſte empfehlen kann, 
indem er nur wegen ſeiner fortdauernden Sränktictei 
jetzt meinen Dienſt verlaffen muß. 
Pyrmont, den 30. Juli 1839. 

Bernhard Meyer. 


3. geugniß für einen Bedienten. 


Daß ſich Jakob Reinhard Eberwein aus Dillenſtedt, 
der ſeit neun Jahren in meinen Dienſten geweſen iſt, 
ſtets treu, arbeitſam, gehorſam und willig betragen 
hat, darüber kann, ich ihm dieſes Zeugniß gewiſſenhaft 
ausſtellen. Ich hätte ihn gern noch laͤnger in meinem 
Dienſte behalten, wenn nicht Familienverhaͤltniſſe ihn 
noͤthigten, mich zu verlaſſen. Zu ſeinem fernern guten 
Fortkommen ertheile ich ihm dieſes 95 uͤber ſeine 
Rn Aufführung. | 

den 31. e 1839. | 
ungen Karl 140 


und thaͤtig bewieſen, ſo daß ich jederzeit vollkommene 
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H. Haus haltungs⸗Regiſter. 
Die Haushaltungsrechnungen ſind ein wich⸗ 
tiger Gegenſtand des Hausſtandes, deshalb muß auch 
der Hausherr in und uͤber ſeinen Haushalt Rechnung 
fuͤhren, damit zu jeder Zeit der Vermoͤgenszuſtand uͤber⸗ 
ſehen und eingeſehen werden kann, ob derſelbe in Zu⸗ 

oder Abnahme iſt. Es kommt hierbei auf eine leichte 
und ſchnelle Uberſicht an, und darum iſt es nothwendig, 
daß man eine geregelte tabellariſche Form waͤhle. Es 
wird hinreichen, hier ein kleines Formular von der Ein⸗ 
richtung eines ſolchen Haushaltungs-Regiſters zu geben. 


Einnahme Ausgabe 
Fe 


et mae | 
A \ 


—— — 


7. Für 2 Fuder Holz eee 12 | 
8. Für 4 Himten Weizen. 6 20 — — — 5 
10. Für Aderlaſſeen——-—— 66 
ER Tagelohnsss — 10 
15. Für eine Kuh — — 20—w— — — — 

19. Für Kleider zu machen — — — 215 
8 Four 2 Kälber —— 716 —— —— 
28. Für 2 Schafe 41 -- — 
30. Für Butter und Milch.. 315 —-——-, 
32. Für Steine Fuhrlohn 120 — — — 2 


g Vergleichung | Blanc); 
Bu Einnahme . 43 % — 3. 6 K 
a kus gabe. 6 Eh Phi 


3 fo mehr eingenommen 36 30 7 — RL 


um Ende des Jahres macht man indf gleiche Weiſe 
den Abſchluß jedes Monats, welches dann eine Über⸗ 
ſicht des ganzen Jahres acht, wie in Nachſtehe 


— 101 — 


| Abſchluß deb en vom | Einnahme | Ausgabe 
. LIKE 


Jahre 1838. ee 


Januar „ 6 6 6 6 
Februar e 2 ** 17 19 3 12 8 4 
e. eee 124 37 9 8 


u. s. w. 


Zur Erleichterung und Beförderung der Gewerbe 
wird geborgt und verborgt. Hierin muß von dem 
Handwerker Ordnung und Puͤnctlichkeit im Anſchreiben 
beobachtet werden. Ein ſolches Buch, worin dies ver⸗ 
zeichnet wird, nennt man Contobuch, deſſen Einrich⸗ 
tung ſehr einfach ſein kann, wie das folgende Formular 
beweiſet. Der jedesmalige Monat macht die Überſchrift 
auf jedem Blatte, links vor der Linie wird das Datum 
| gern Die Rubriken für Thlr. Gr. Pf. werden eben: 
kat doppelt gezogen, das Verborgte wird mit: Soll, 

das Geborgte mit: Hat, oder auch mit den fremden 
| Wörtern für Soll Debet, für Hat Credit bezeichnet. 
Jeder Satz wird durch eine Linie unterſchieden. Wird 
der Borg oder Verborg bezahlt, ſo wird er durchſtrichen. 
Die Blaͤtter des Buches erhalten Seitenzahlen, damit 
durch das am Ende des Buches ſich befindende Namen⸗ | 
Regiſter der Kunden, alphabetiſch geordnet, fogleich der 
[Name desjenigen aufgefunden werden kann, der ſchuldig 
iſt oder bezahlt hat, indem man bei jedem Namen die Seite 
bemerkt, auf welcher ſein Conto ſteht. Halbjaͤhrlich oder 
jaͤhrlich werden die Rechnungen aus dem Contobuche aus⸗ 
gezogen und an die Kunden zur Bezahlung übergeben. 

Eine ſolche Rechnung wird in drei Colonnen getheilt: 
in die erſte koͤmmt das Datum des Monats; in die 
zweite die gelieferte Sache, mit der Überſchrift: Gegen⸗ 
ſtand, in die dritte Colonne, welche in Thlr. Gr. Pf. 
getheilt ſein muß, der Preis. Oben uͤber ſchreibt man: 
Rechnung uͤber gelieferte Arbeit fuͤr Herrn Kaufmann 
Peter vom Schuhmacher Heinrich Bock. Daß der die 
Rechnung Ausſtellende ſeinen Namen oben hinſchreibe, a 
iſt ficheren, weil leicht durch das neben feinen untenhinge⸗ x N 
ſchriebenen Namen big gte 1 8 die ie | 
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den 5. Für den Landmann Adler in Kleine || | _ 
95 fer den 1 neuer Pflug 26 


„ 2 Wagenleitern 2 4 
Am 13. d. M. bezahlt mit | 


den 6.] Für den Herrn Amtmann Arne⸗ ( 
mann in S. 1 neues Pflugrad — 7 


1 2 Wagendeichſelnn ll 4 
1 den 7. Für denſelben 1 Waage i 
1 2 Lord „ 18 


Für den Landmann Anton in B. 
TE 1 neues Vordergeſtell an den Ern⸗ | 
1 tewagen F 5 7 —.——— 
15 | 2 Kader umfelgt e | | 
5 Am 18 bezahlt! , u Ta 


; Er | BR den. Gutsbeſitzer Anker in W. 
4 Mi 2 neue Kutſchräder A 


— 


ee ee ee eee 


Das, was auf jeder Seite aufgerechnet iſt, kommt 
| als Transport wieder a die er e 
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4 Bon der Interpunction oder Zeipenfebung. 


14 Eine der 1 zugleich aber uch der wichtigſen a 
Lehren der Deutſchen Grammatik umfaßt die Sttetpuncz 
tion oder Zeichenſetzung, welche den alten Voͤlkern, den 
Hebraͤern, Griechen und Roͤmern, ganzlich unbekannt He 
war und erſt von Grammatikern ſpaͤterer Zeit einge⸗ 
| führt iſt, um der Rede eine größere Klarheit zu verlei⸗ 
hen und den Überblick zu erleichtern. i 
Vr.oon der Schwierigkeit der richtigen Anwendung ber A 
Satzzeichen wird Jeder ſich überzeugt halten, der auch nur 
| einige Aufmerkſamkeit auf Deutſchen Styl verwandt hab; 
| wie fehr der richtige Sinn der Worte aber von dem rechten 
Gebrauche der Unterſcheidungszeichen abhaͤngt, das zeigen 
am beſten einige Beiſpiele, worin man entweder die noͤthi⸗ 
gen Zeichen ganz auslaͤßt, oder fie unrichtig ſetzt. 3. B.. 
Zur Arbeit nicht zum Müſſiggang ſind wir beſtimmt auf Erden. 
Daß ich dieſe Summe von Ihnen geborgt habe, geſtehe ich nicht N 
| ohne Urſache fordern Sie die Bezahlung. b 88 
Wie a3 anders ſich der Sinn in dieſen Saͤtzen geſtal⸗ EN 
tet, nachdem man ein Interpunctions-Zeichen vor 
oder hinter das Verneinungswort ‚fest, ergiebt ſich leicht, 
und dieſe Beiſpiele beweiſen genuͤgend, welche Sorgfalt 
man auf eine Manchem unbedeutend ſchentende Sache a 
| verwenden muͤſſe. 155 
Die Interpunctions⸗ Kr Unterſcheidungszeichen fi d 
doppelter Art. Sie ſollen entweder die Saͤtze bloß gegen 
einander abgraͤnzen und das trennen, was den Begrif⸗ 
fen nach getrennt iſt, oder außerdem noch den Ton an⸗ 
geben, in welchem ein Satz oder ein Wort geſprochen 
werden muß. Die erſteren ſind daher Satztheilzeichen 
im engern Sinne: das Punctum (.), der Gedanken⸗ 
ſtrich (—), das Semikolon (5), das Kolon (2), das 
Komma („); die andern kann man Satztonzeichen nen⸗ 
nen, und MAN gehören: das Fragezeichen (2) * 
Ausrufzeichen . | 
An dieſe Interpunctions⸗ Zeichen ließen ſich. noch 

einige andere Zeichen an, deren man ſich bedient, um 
manche oͤfters vorkommende . Aare und: b 
quemer en ee fr RS. 
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Der ſelbſtaͤndige Satz heißt Hauptſatz, die Säße, welche I 
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Um das Verſtaͤndniß der 99 70 von der e 1 
zu erleichtern, möchte es zweckdienlich fein, eine kurze 
Überſicht über die Lehre vom Satze vorausgehen zu 
laſſen; weil jene auf dieſer beruht. |: 

Inter einem Satze verſteht man jede Folge von 
ee in welcher von einem Gegenſtande etwas aus⸗ 
gelegt wird. Ein ſolcher Satz iſt entweder rein, aus: 
gebildet, oder zuſam mengeſetzt. Der reine oder nackte 
Satz muß wenigſtens einen Gegenſtand der Außerung 
(Subject) und die Außerung ſelbſt oder dasjenige, was 
von dem Subjecte ausgefagt wird, Praͤdicat (Attribut), | 

in ſich aufnehmen. Z. B.: | 

Der Menſch (Subject) denkt (Prädicat), 

Der Menſch (Subject) iſt vernünftig (Attribut). 
Das Praͤdicat erfordert aber haͤufig noch einen Gegen⸗ 
ſtand, worauf es ſich bezieht, das Object oder Zielwort; 
z. B. die Sonne (Subject) erleuchtet (Prädicat) die 
Erde (Object). Oft tritt noch ein Subſtantiv im 
Dativ hinzu, fuͤr welches das Object beſtimmt iſt, und 
dieſes heißt Terminativ oder Zweckwort; z. B.: der 
Vater ſchenkte dem Sohne (Terminativ) das Buch. 1 
Wenn man dieſe Hauptbegriffe des reinen Satzes 
durch Zuſaͤtze naͤher beſtimmt, oder verſtaͤrkt, ſo entſtehen 
ausgebildete Saͤtze; z. B.: der Vater ſchenkte ſeinem 
Sohne ein ſehr nützliches Buch zur Aufmunterung an 
ſeinem Geburtstage. | 

Werden aber einzelne Beſtimmungen in einem Satze 
noch bedeutender hervorgehoben, ſo entſtehen neue Saͤtze, 
welche jedoch in einem abhaͤngigen Verhaͤltniſſe zu dem 
erſten Satze ſtehen und zuſammengeſetzte genannt werden. 

3. B.: Er hatte mir geſchrieben, daß ſeine Geſchäfte bald 


beendigt ſein würden. — Die Beſcheidenheit, welche über 
die ſchönſten Handlungen einen Schleier zu werfen ſtrebt, 


ſtellt dieſelben, auch gegen ihren Willen, nur in ein hel- | 


leres Licht und verleihet ihnen einen Glanz, der ſie bei 
weitem ſchöner hervortreten läßt. 


ihm als Beſtimmungen angehören, find Nebenſaͤtze, 
ſtehen in einem abhängigen Berhältniffe zu ihm und 
werden von ihm wie Zweige von dem Stamme getragen, 
weshalb ſie auch untergeordnete genannt ſind. Außer⸗ 
dem 1 15 es Bas aaa Satze, die ee } 
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nicht unters ſondern beigeordnet ſi ſi nd, eine Verbindung, 


die zwiſchen Hauptſaͤtzen 1 als zwiſchen Neben⸗ 
ſaͤtzen Statt findet. ne : Er lernt nichts; denn er 
iſt nicht fleißig. — erwartete ihn um fo gewiſſer, 
da das Wetter ſo guͤnſtig war, und er mir geſchrieben 


hatte, daß ſeine Geſchaͤfte ihn ſpaͤter auf längere Zeit 


feſſeln würden. 


us der Verbindung e ſei es einfacher, aus⸗ 


5 gebildeter, oder zuſammengeſetzter Saͤtze, die unter ein⸗ 
ander zuſammenhaͤngen und ein Gedanken⸗Ganzes aus⸗ 
machen, entſteht eine Periode. Zur richtigen Trennung 
der Glieder einer Periode iſt nun eine genaue Kennt⸗ 


niß der Lehre von der Interpunction nothwendig, wozu N 


wir nach dieſer kurzen Einleitung ohne weiteres Uber: 
gehen koͤnnen. 


1. Das Punctum oder der Schlußpunct (.) ſchließt 


einen vollſtaͤndigen Satz und eine Periode. Beim Leſen 


macht er die Stimme ſinken und ruhen, zum hoͤrbaren 


Zeichen eines ganz beendigten Gedankens. Man ruht 


bei dieſem Zeichen am laͤngſten und faͤngt den a e 
Satz mit erhoͤhter Stimme an. 
2. Der Gedankenſtrich (—) bezeichnet dem Leſer die 
laͤngſte Pauſe und ſteht 

a) hinter dem Puncte, als Schluß einer größeren 
Gedankenreihe; auch wohl, um den Leſer auf den vor⸗ 


hergehenden Gedanken recht aufmerkſam zu machen und 


ihn zum eigenen weitern Nachdenken daruͤber zu reizen. 
Man huͤte ſich aber wohl vor zu haͤufigem Gebrauche 
deſſelben, damit es nicht das Anſehen gewinne, als 
wolle man durch Gedankenſtriche den Gedankenmangel 
weniger fuͤhlbar machen. 

b) Man gebraucht ihn auch in Verbindung mit dem 


Puncte, um ſolche Saͤtze, die man als Beiſpiele einer f 


Regel anfuͤhrt, die aber nicht die geringſte Gedanken⸗ 
verbindung unter ſich haben, von einander zu ſcheiden. 
| c) Bricht man in ſeiner Rede ploͤtzlich ab, ohne den 


begonnenen Satz zu beendigen, welches abſichtlich, um 


den Gedanken zu heben, oder in ſtarker Gemuͤthsbewe⸗ 
gung geſchehen kann: ſo wird der Leſer durch den Ge⸗ 
dankenſtrich aufgefordert, das Ausgelaſſene ſelbſt hinzu⸗ 
| zudenken. 3. B.: Sei ohne Sreund — wie viel verliert 


4 
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Dein Leben! — O, ich Ungthätige! — Ja, wenn er 
1 ſelbſt — der Treuloſe! — 
d) Oft will man dem Leſenden Pa dieſes Zeichen 
gleichſam einen Damm entgegenſtellen, wodurch er an 
dem augenblicklichen Auffaſſen des Gedankens gehindert 
und zu groͤßerer Erwartung auf das Folgende erregt 
und geſpannt werden fol. 3. B.: Der Student N. 
hat drei Jahre in Jena und Göttingen — gegeſſen, 
getrunken und — gut verdauet. | 

e) Auch ergänzt man durch den Gedankenſtrich bei 
einem Geſpraͤche, wo die ſprechenden Perſonen ſchon 
bekannt ſind, die Formel: er antwortete, ſagte u. ſ. w. 
Z. B.: Beſitzen Sie das allerneueſte Complimentirbuch? 2 
fragte ich. Ja, antwortete er. — Was halten Sie 
davon? — Daß es Jedem, der in einer Geſellſchaft 
auftreten will, unentbehrlich iſt. — c. 

) Der Gebrauch des Gedankenſtrichs ſtatt der Pa- 
rentheſe wird unter dieſem Zeichen erwaͤhnt werden. 
3. Das Komma oder der Beiſtrich () wird im All: 
gemeinen da gebraucht, wo in einer Periode ein natuͤr— 
licher Ruhepunct eintritt, wo aber der Gedanke noch 
keineswegs beendigt iſt, und man noch etwas zum Ver⸗ 
ſtaͤndniſſe deſſelben erwartet. Zugleich iſt das Komma 
das Zeichen der kuͤrzeſten Ruhe, und die Stimme muß 
bei ihm zwar anhalten, aber nie ſinken, ſondern ſteigen, 
um den genauen Zuſammenhang der Saͤtze bemerklich 
zu machen. Das findet Statt: 0 
ay bei reinen Saͤtzen, in denen aber einem Praͤdi⸗ 
cate mehre Subjecte zugetheilt, oder umgekehrt, einem 
Subjecte mehre Attribute beigelegt werden; die nicht 
gemeinſamen Theile werden durch das Komma getrennt. 
Z. B.: Weisheit, Tugend, Froͤmmigkeit und Geduld 
belohnen durch fich ſelbſt. — Sein Vortrag iſt klar, 
beſtimmt, edel und lebendig. — Aus dieſen Beiſpielen 
ergiebt ſich auch, daß, wenn die nicht gemeinſamen 
Theile durch und verbunden ſind, das Komma weg⸗ 
falt. Daſſelbe gilt auch von oder, wenn es zwei 
nicht gemeinſame Theile verbindet und bloß erklaͤrend 
iſt. 3. B.: Der Fruͤhilng des Lebens oder die Kind⸗ 160 N 
heit. — Wir empfinden oder e . 


* 
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Iſt oder aber entgegenſetzend, wo gewoͤhnlich ent⸗ 
weder vorhergeht: fo ſteht ein Komma davor. 3. B.: 
Alle lebenden Geſchoͤpfe find entweder ess oder ö 


unvernuͤnftig. 


b) Bei ausgebildeten Soͤtzen, wo mündlich ein Sub⸗ 
ſtantiv durch verſchiedene Eigenſchaftswoͤrter naͤher 
beſtimmt werden ſoll, ſo daß jedes eine beſondere 


Eigenſchaft deſſelben anzeigt, was daran erkannt wird, 


daß man ſie durch die Conjunction und verbinden 
koͤnnte. 3. B.: Ein großer, gelehrter Mann — oder: 
ein großer und gelehrter Mann. — Ein ganzes, ſchwar⸗ 
zes Brod. 

Etwas ganz anderes if es, wenn das letzte Beſtimm⸗ 
wort mit dem Subſtantiv, wobei es ſteht, nur einen 
einzigen Begriff ausmacht, und das erſte dazu dient, 
dieſen Geſammtbegriff zu beſtimmen, in welchem Falle 
weder ein Komma, noch das Bindewort und zwiſchen 
die beiden Adjective treten kann. Z. B.: Ein großer 
gelehrter Mann — iſt ſoviel als: ein großer Gelehrter. 


Ein ganzes ſchwarzes Brod ift. gleichbedeutend mit: ein 


ganzes Schwarzbrod. 

c) Bei zuſammengeſetzten Saͤtzen, wo einzelne bei⸗ 
geordnete, oder untergeordnete Saͤtze durch das Komma 
getrennt werden. Z. Bit Ich habe ihn, ſo ſehr ich es 
auch wuͤnſchte, ſeit langer Zeit nicht ſprechen koͤnnen. 

Desgleichen: Zögernd kommt die Zukunft hergezogen, 
Pfeilſchnell iſt das Jetzt entflogen, 
1 80 Ewig ſtill ſteht die Vergangenheit. 
Wenn daher zwei beigeordnete Saͤtze auch durch und 
verbunden ſind, ſo werden ſie nichts deſto weniger 


| durch ein Komma getrennt. 3. B.: Ich werde mor- 


gen abreiſen, und Ihr ſollt in einigen Tagen nachkommen. 
Eben ſo unterſcheidet das Komma verkuͤrzte Saͤtze, 


eingeſchobene Anreden u. ſ. w. von den Saͤtzen, wel: 
chen dieſe angehoͤren. Z. B.: Otto von Guerike, ein 


Magdeburger, hat die Luftpumpe erfunden. — Hier, 
mein Freund, haſt Du Geld! — 
Auch vor dem Infinitiv mit zu, ſobald dieſer als 


| EB Satz gebraucht wird, ſteht ein Komma. 


„: Ich halte es fuͤr meine Pflicht, dir das zu 


9 1 Steht aber der Infinitiv mit zu in einer ſo 


ur u Ve 


engen N mit dem eee Zeitworte, 
daß er als Object anzuſehen iſt: ſo kann natürlich 
kein Komma davor geſetzt werden. 3. B.: Er weiß 
a leben. — Er hat nichts zu thun. 

Das Semikolon oder der Strichpunct 0 wird 
überhaupt gebraucht, wo ein Punctum zu viel und 
ein Komma aber zu wenig ſein wuͤrde, beſonders 

a) um im Vorder⸗ und Nachſatze einer Periode die 
einzelnen Saͤtze, ſobald ſie von einiger Laͤnge ſind, zu 
unterſcheiden. 3. B.: Wie es den Menfchen eher gelun⸗ 
gen iſt, von den Geſetzen des Weltbaues Etwas zu ver⸗ 
ſtehen, als die Geſetze der Witterung einzuſehen; wie 
ſie beffer gelernt haben, Finſterniſſe an Sonne und 
Mond, als Regen und Wind in unſerer Atmoſphaͤre 
vorauszuſagen: ſo haben ſie auch uͤber den Gang der 
großen politiſchen Angelegenheiten und die Erfolge 
von Staatshandlungen in Abſicht des Schickſals der 
Voͤlker deutlichere Begriffe, als über den Lauf und den 
Erfolg der Familien⸗ und perſoͤnlicher Begebenheiten. 

b) Auch wird dieſes Zeichen gebraucht, um zwei 


laͤnger beigeordnete Saͤtze zu ſcheiden, vorzuͤglich, wenn 


der zweite Satz mit den Conjunctionen aber, allein, 
| 1 denn, daher, dagegen, dennoch, indeſſen ıc. beginnt. 4 
: Er war ein großer Gelehrter, der durch feine | 
Sitten große Aufklaͤrung verbreitet hat; aber im 
geſelligen Leben war er unbeliebt. 
5. Das Kolon oder der Doppelpunct (), wobei die 
Stimme zwar ruht, aber nicht ſinken darf, wird gebraucht: 
a) um in einer Periode den Vorderſatz vom Nach⸗ 
ſatze zu ſcheiden; aber nur dann, wenn beide aus 
mehren Saͤtzen oder Gliedern beſtehen. 3. B.: Da 
unſere Kraͤfte durch Arbeit und Bewegung, beſonders 
wenn dieſe anſtrengend ſind, taͤglich erſchoͤpft werden; 
auch die Nahrung allein nicht zureicht, fie zu erſetzen: 
fo muß die Ruhe vollenden, was die Nahrung unvoll⸗ 
kommen laͤßt. Sobald aber die Saͤtze nur kurz ſind, 
ſo genügt ſchon ein Komma. 3. B.: 1 0 er 
vr reich iſt, fo lebt er doch zufrieden. 9 
b) Um anzudeuten, daß man eigene, er fremde 4 
ne will. 8. B. N and a 


— 109 — 
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Fuͤhrt man ſolche Worte nur erzaͤhlend an, oder 
ſchiebt man die Formel: er ſagte, ſprach ꝛc. in die 
Mitte derſelben ein, ſo kann das Kolon, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, nicht geſetzt werden. 3. B.: Er rief 
mir zu, ich ſolle mich ſeiner Liebe und Achtung werth 
zeigen, — oder: »Zeige Dich,« rief er mir beim Ab⸗ 
ſchiede zu, »meiner Liebe und Achtung werth. 

e) Steht es noch bei Ankuͤndigungen und hinter 
den anfuͤhrenden Woͤrtern: als, naͤmlich, Folgendes ꝛc. 
3. B.: Das muͤßte geſchehen: 1, weil — 2, weil xc. 
Um die Deutſche Sprache haben ſich folgende Maͤnner 
verdient gemacht: Adelung, Campe, Heyſe c. 

6. Das Fragezeichen (9) wird ans Ende eines Satzes 
geſetzt, der eine Frage ausdruͤckt, worauf eine Antwort 

| » erfolgen muß, oder kann. Die Stimme wird bei die⸗ 
ſem Zeichen gehoben, und wenn es einen ganzen Satz 
ſchließt, ruht ſie eben ſo lange, wie beim Schlußpuncte. 
3. B.: Wer hat größere Thaten gethan? — Wer hat 


davon mit mehr Beſcheidenheit geſprochen? — Auch | 


nach den: Sägen, wo in der. Erzählung die Frage mit 
eingewebt iſt, ſteht ein Fragezeichen. Z. B.: Ich fragte 
auch, wo er wohne? aber Niemand gab mir e 
Du frägft: was er damit ſagen wolle? das kannſt du 
dir leicht erklaͤren. 


„Enthält aber der Satz keine ausdrückliche Frage, ſondeen 


wird dieſe nur erzaͤhlend an zeführt, ſo bleibt auch das 
Fragezeichen fuͤglich weg. J. B.: Er fragte mich, ob 
Friedrich oder Napoleon der größte Feldherr geweſen ſei. 
7. Das Ausrufzeichen (!) wird ans Ende eines Satzes 
geſetzt, welcher eine Bewunderung ausdruͤckt, oder einen 
Ausruf enthaͤlt. Z. B.: wie ſchoͤn iſt dieſe Handlung! 
Wie ſchwer iſt es, zu ſiegen und zugleich demuͤthig zu 
bleiben! Nach Anreden in Briefen ꝛc. kann eben ſo gut ein 
Komma, als ein Ausrufzeichen ſtehen. Z. B.: Wohl⸗ 
geborner Herr, — Wenn Sie, wertheſter Freund, das 
Buch geleſen haben, ſo ꝛc 
Außer dieſen Satzzeichen Bat man noch aller. elde N 
beim ſchriftlichen Vortrage haͤuſig vorkommen, und 
wovon beſonders folgende zu bemerken ſind. 5 


8. Der Apoſtroph, Oberſtrich oder das en 7 5 


zeichen 00 Birne eine An cn d. h. das 5 0 


* 
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der Vocale e und i, und wird oberhalb des Buchſta⸗ 
bens, welcher dem ausgefallenen Vocale vorhergeht, 
geſetzt. 3. B.: Der Allzaͤcht ge. — Ihr laſ't, er 
ſpeiß't ꝛc. — Wichtig iſt derſelbe bei Eigennamen im 
. Genitiv 3. B.: Goͤthe's Werke. Schulz's Schriften. 
| 9. Das Bindezeichen (wird bei zuſammengeſetzten 
Wörtern gebraucht, um die genaue Verbindung der⸗ 
ſelben unter einander zu bezeichnen. Z. B.: drei⸗ 


vier⸗ und mehrfach. Karten- Wuͤrfel⸗ und Schachſpiel. 


10. Die Trennungspuncte, puncta diaereseos (*), 
werden auf einen Vocal geſetzt, um dadurch anzuzeigen, 


daß derſelbe mit dem vorhergehenden Vocale ug eine 0 


Silbe ausmachen duͤrfe. Z. B.: Aöronautik rc. 5 

„„ n Dir Parentheſe oder das Einſchluzzeichen 0 
ſchließt diejenigen Worte einer Rede ein, wodurch der 
AR, Hang. der Rede zwar unterbrochen wird, die aber zum 
Verſtaͤndniß derſelben erforderlich find. Im Leſen werden 


Solche Worte ka den tiefern und ſchwaͤchern Ton 


bezeichnet. 3. B.: Was konnen gegen ihn (gegen 
GSreoutt) alle Koͤnige der Erde. Statt in eine Parentheſe 
chließt man einen ſolchen Satz auch wohl in zwei 
Gedankenſtriche, oder zwei Kommata ein. „Mun 
BEER 2. Das Zeichen der abgebrochenen Rede Kein) "über 
. . .) wird gebraucht, wenn man einen Gedanken i in 
1 der Mitte abbricht und ihn nicht vollendet. Z. B.: 
0 v Auf einen groben Klone. . das Sprichwort ſiel mir 3 
Ich aber ſchämte i ft 2 Br zu en 279 
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einſchiebt, um ſie von win dect 


eigene Intereſſe entſcheidet . 
5 14. Das Wi iederholungszeichen 60 finder m Häu- 
fig in Geſangbuͤchern und zeigt an, daß eine ie 
zeile zweimal gefungen werden folk. Id un ©" 
ORG. „Gleichheitszeichen, (=) wird ebrauc t, 


um die Gleichheit mehrer Wörter oder Satze zu be⸗ 


3 . . B.: Frühlingsanfang Ang des 
Frühlings. Daß Du 1 betrübt lich = Deine 
i 1 N e e eee e e, 
ee 8 1 N 4 


in ſeine eigenen 1 
zu Unterfeheibe. u 
»Aber die Politik«, erwiedert man mir, fragt nicht 
nach dem Raſonnement des Phülsſpphen, Dear das 3 
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Belehrung über das Schneiden der She 
* federn. 870 


Die Geſchicklichkeit des Feberſchneiders beſteht Ps 
daß man aus jedem guten oder mittelmä 
ßigen Kiel fuͤr jede ſchwere oder leichte 
Hand eine zweckmaͤßige, gutſchreibende Fe⸗ 
der hervorbringen kann. 
Die verſchiedenen Handſchriften der Menſchen nn 
man in drei Klaſſen eintheilen: J) in ſchwere, wer 
gewohnt iſt, mit der Feder ſehr aufzudruͤcken; 20 * in 
leichte, wer die Feder, wie es fein foll, mit Leich⸗ 
tigkeit führet, und 3) in mittlere oder ſolche, die 
die Mitte zwiſchen dieſen beiden erſten halten. 
Die Federſpulen theilen ſich auch in dreierlei Arten, 
naͤmlich: I) in ſehr harte, Mweniger harte und 
3) weiche. Nach dieſer Ordnung muß der geſchickte 
Federſchneider jede Poſe der drei Sorten für die ſch were, 
ſo wie fuͤr die leichte und mittlere Handſchrift 
gleich brauchbar machen koͤnnen, indem er einer harten 
Poſe durch die Groͤße des Spaltes und die Form des 
Schnabels entweder mehr Weichheit giebt, oder auchh 
einer weichen mehr Haͤrte und Federkraft mittheilt, 5 
ohne daß der Schreiber von ſeiner einmal angenom⸗ 
menen Handſchrift abzuweichen noͤthig hat. Um dieſe 
Geſchicklichkeit zu erlangen, befolge man folgende Regel. 
Bevor man die Roͤhre der Poſe anſchneidet, ſchabt 
der tit dem Ruͤcken des Federmeſſers, oder 
nit einem dazu beſtimmten andern Meſſer die ganze en 
Poſe gelinde ab. Ohne dieſes Schaben kann die Feder 
keinen reinen Strich hervorbringen; denn auch die 
beſten und reinſten Kiele ſind von Faſern umgeben. 
A Je 1 der Kiel iſt, 1 wehr muß er abgeſchabt 
werden 5 
I ſt das Schaben geſchehen, en Aline: man den 
Kiel zwiſchen den Daumen, den Zeige⸗ und Mitt l 
finger der linken Hand; der Daumen der rechten Hand, 
welche das Meſſer halt, wird unter die Poſe gehalten 5 
und darauf geſtuͤtzt. Hierauf wird das Meſſer in e zu 
ſchiefen Richtung, aber mehr horizontal als e 8 
ese und ſo der erſte un ausgeführt. Baal 


Obacht genommen werden, als alle die andern Schnitte, 


und Weiſe an, wie man den Spalt hervorbringt. Viele 
Perſonen ſchneiden ihn mit der Klinge des Meſſers 


noch einigemal fein geſchabt hat, einen ganz kleinen 


Roͤhre, und ſucht durch gelindes Heben oder Auf- 
waͤrtsbewegen des Heftes die Roͤhre zu zwingen, daß 
e ſich gufſpale ; 


Auf der nachſtehenden bildlichen Darſtellung iſt 
Fig. 1. die Stellung der beiden Hände, wie die 
linke den Kiel, und die rechte das Meſſer hält, und 
beide vereint den Anſchnitt ausführen, abgebildet. 
Dieſe Stellung der Haͤnde iſt die Grundlage des 
ganzen Federſchneidens, und muß um fo. mehr ind 


welche zur Vollendung der Feder noch noͤthig ſind, 
mit unbedeutender Veraͤnderung, nach dieſer Stellung 
ausgefuͤhrt werden. Fig. 2. zeigt, wie der erſte An⸗ 
ſchnitt ſein muß. Ohne daß die Hände ihre Stellung 
wie bei Fig. 1. veraͤndern, wird die Poſe zwiſchen den 
Fingern umgewendet, und der zweite Anſchnitt wie 
der erſte ausgefuͤhrt. Nun muß ſich der Kiel in der 
Geſtalt zeigen, wie Fig. 3. zeigt. DER 
Die fernere Verrichtung des Federſchnitts erfordert 
mehr Aufmerkſamkett als bisher, weil von der Hervor⸗ 
bringung des Spaltes weit mehr abhaͤngt. . 

Die Reinheit des Spaltes haͤngt allerdings von der 
Guͤte der Poſe ab, indeß kommt auch ſehr viel auf die Art 


in die Spule hinein, allein das iſt falſch. Die Spule 
muß von ſelbſt ſpringen, wenn ſie rein und elaſtiſch iſt. 
Um den Spalt richtig hervorzubringen, nimmt man 
den Kiel in die linke Hand und haͤlt ihn horizontal, 
das Meſſer wird dagegen mit der rechten Hand, dem 
Daumen, Zeige: und Mittelfinger, jo gefaßt, daß es 
mit dem Kiel horizontal gegen denſelben gerichtet iſt, 
und in dieſer Stellung macht man mit der Spitze der 
Klinge in den obern Theil der Poſe, den man zuvor 


Einſchnitt, wie Fig. 4. zeigt. Dieſer kleine Einſchnitt 
hat keinen andern Zweck, als daß damit zu dem 
Spalte nur ein Anfang gemacht, ihm gleichſam der 
Weg gezeigt werde, den er zu nehmen hat. Nachdem 
dies geſchehen iſt, dreht man das Meſſer um, ſteckt 
die Spitze des Heftes, wenn ſolche ſpitz ablaͤuft, in die 


1 
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Sobald der Sprung hinlaͤnglich groß iſt, muß man 


mit der Bewegung des Heftes augenblicklich nachlaſſen; 
denn durch einen zu langen Spalt wuͤrde zu viel von 


dem nutzbaren Theile des Kiels verloren gehen. 
Es ereignet ſich auch, daß der Spalt nicht ſenkrecht 
an der Roͤhre hinauf, ſondern ſeitwaͤrts laͤuft. Dagegen 


giebts kein Mittel. Die Poſe kann alle möglichen. 


guten Eigenſchaften beſitzen, und dennoch ſpringt der 


Spalt ſchief, weil manche Poſe duͤnne Stellen hat, 
nach welchen der Spalt laͤuft und ſeine gerade Richtung 


verlaͤßt. Wenn man aber die Poſe mit dem Daumen 


und Zeigefinger der linken Hand da, ſoweit der Spalt 


muͤſſen ihm zum Maaßſtab dienen, wie er die Länge 


gehen ſoll, feſt haͤlt, ſo wird das zu weite Aufſpringen 
verhindert. e e eee 
Wenn der Spalt fertig iſt, nimmt man den Kiel 
genau wieder in die Stellung, wie Fig. I. zeiget, und 
ſchneidet nun den Kanal zur Aufnahme der Dinte. 


Dieſer Ausſchnitt muß einen halben Zoll über der 


Stelle angefangen werden, wo ſich der Spalt endigt. 
Das Meſſer muß bei dieſem Ausſchnitt nicht bis uͤber 


die Haͤlfte der ganzen Staͤrke des Kieis eindringen. 


, NE 0 ET BL 
Die nun folgende Verrichtung des Schnabelzu⸗ 


ſchneidens iſt nebſt dem darauf folgenden Abkneipen die 


wichtigſte von allen. Der Federſchneider wird nun die 


Eigenſchaften der Poſe beurtheilt haben, und dieſe 


des Spaltes und des Schnabels, und das Verhaͤltniß 


des einen zu dem andern einzurichten hat. Auch muͤſſen 


die Eigenthuͤmlichkeiten der Handſchrift, fuͤr welche die 


| Feder beſtimmt iſt, genau in Erwägung. gebracht, werden. 


Der Schnabel einer Feder von mittlerer Haͤrte, 
ſoll fuͤr eine mittlere Handſchrift genau ſo lang ſein, 


als der Spalt. Will man dies, ſo hat man den 


Schnabel dem Ende des Spaltes gegenuͤber, auszu⸗ 


ſchneiden anzufangen; dabei muß man aber das Meſſer 
mit aller Vorſicht fuͤhren, weil daſſelbe ſehr leicht tiefer 


in die Flanken des Schnabels faͤhrt, als es ſein ſoll, 


und dadurch oft die Feder auf einmal verdirbt. Ge⸗ 


woͤhnlich ſpitzt man die rechte Seite des Schnabels 
zuerſt, fo daß ſich der Kanal der Feder 5 befindet. 


. 


0 


maßig durchtheilt iſt. 


— 


Iſt dieſe Seite vollendet, ſo wendet man die Feder 
um — den Kanal nach unten zu — und beendigt wie 
vorher die linke Seite des Schnabels. Bei dieſer 
Verrichtung faßt die linke Hand den Kiel, wie Fig. 1 
angiebt; die rechte nimmt das Meſſer in die volle Hand, 
hält es völlig. ſenkrecht, und lehnt den Daumen an die 
entgegengeſetzte Seite desjenigen Theils, welcher geſchnitten 
wird, damit dieſer Finger, wenn die Klinge arbeitet, 
einen Gegenſtand bildet, an den ſich der Kiel lehnen 
kann. Jeder Theil des Schnabels muß ganz genau ſo 


breit ſein, als der andere, und beide ſich in eine ganz 


feine Spitze endigen, die von dem Spalte ganz gleich⸗ 


Iſt ein Kiel weich, fo muß der Schnabel viel kürzer 
als bei einer harten Poſe gemacht werden, und der 
Spalt muß kuͤrzer ſein, als der Schnabel. Je weicher 


die Federpoſe und je ſchwerer die Hand iſt, die ſie 


führen ſoll, deſto kuͤrzer muß der Schnabel und weit 
kuͤrzer noch der Spalt ſein. N 
Ein ſehr weſentliches Huͤlfsmittel, womit man dem 


Schnabel einer Feder mehr Federkraft oder Biegſamkeit 


geben kann, iſt dieſes, daß die Seiten oder Flanken 
des Schnabels ausgebogen zugeſchnitten werden, weil 
dieſe Form die Federkraft des Schnabels vermehrt. 
Je mehr man nun den Schnabel, beſonders nach ſeiner 
Spitze zu ausſchweift, deſto biegſamer wird die Feder. 
Dies muß naͤmlich dann geſchehen, wenn der 
Schnabel keilfoͤrmig zugeſchnitten iſt, daß man die 
Seitenwaͤnde ganz ſanft ausbogt, und nicht mehr auf 


einmal wegnimmt, als eine Fadenſtaͤrke austraͤgt. Das 
nun folgende Abkneipen iſt die letzte Verrichtung des 
Federſchneidens. Es iſt fo einfach, ſo leicht, und doch 


von großer Wichtigkeit; denn ohne ein richtiges ſcharfes 
Abkneipen des Schnabels iſt es rein unmoͤglich, daß 


die Feder gut, rein und ſcharf ſchreiben kann. Es ge⸗ 


hoͤrt dazu vor allen Dingen ein ganz ſcharfes Meſſer; 


denn die kleinſte Faſer, die man mit bloßem Auge gar 


nicht ſieht, benimmt der Feder die Schaͤrfe und Reinheit. 
Das Abkneipen geſchieht der Geſchwindigkeit wegen 
gewoͤhnlich auf dem Nagel des Daumens der linken 
Hand. Steckt man aber eine ungeſchnittene Poſe in 


“ 
a * 


* 
8 


| bracht werden koͤnnen. 


IJIgſt der Kiel völlig trocken und das Meſſer ganz 
ſcharf, ſo muß die ganz kleine Spitze, welche man ab⸗ 
kneipt, gleich wegſpringen, ſobald man mit der Schaͤrfe 
der Klinge den Druck giebt, bleibt ſie aber haͤngen, 
oder auf dem Kiel oder Nagel liegen, fo bc | 
bb der Abſchnitt auch gehörig ſcharf vollbracht if. In 
ſolchem Falle iſt es raͤthlich, wenn man das Abſpitzen 
| noch einmal wiederholt. Die Breite der Spitze ſoll 
allezeit der Handſchrift und Schriftgattung, die man 
hervorbringen will, angemeſſen ſein. Iſt indeß die 
Feder gut und ſcharf geſchnitten, fo wird fie ſich zur 
Dieutſchen und Engliſchen Schrift gleich gut gebrau⸗ 
chen laſſen. e 30 A ee 
> Iſt eine Feder durch den Gebrauch endlich ſo ſtumpf 
geworden, daß mit ihr kein ſcharfer Strich mehr her⸗ 
vorgebracht werden kann, ſo muß man ſie korrigiren. 
Vor allen Dingen muß eine ſolche Feder trocken ſein, 
den naß kann der abgekneipte Theil nicht rein abſpringen. 
Eine ſtumpf gewordene Feder kann man auf dreierlei 
Weiſe verbeſſern. . ENENKENSIHDT 5 
1. Durch ein zweites Abkneipen des 
Schnabels; | Be Re 
sh 92 


U 
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191 12 durch ein gente s Geſsgenz, Nu sbo gen 1 


und Abkneipen des Schnabels; und 
. durch einen neuen balken und neuen 
a Schnitt, 


„ Alle dieſe drei Verbeſſerungen find: fo: leicht daß 


e 


Er für den, welcher eine Feder richtig ſchneiden gelernt 
at, 


keiner Erlaͤuterung weiter beduͤrfen. Fuuͤr die 
dritte Verbeſſerung wird bemerkt, daß man die trockene 


Bar ſo abſchneiden muß, daß der Spalt nur einen 


inen An ſprung behaͤlt, r r verfaͤhrt man wie 


3 mit einer neuen Feder. 


zur Schnabellänge au 


Oberwaͤrts wird aber eine Dofe gewöhnlich Härter 
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muß der Spalt im Verhaͤltniß 
uch oberwaͤrts Kr fein, wenn 
die Feder noch leicht ſchreiben ſoll. 

Die Federpaſe ſelbſt muß aber auch die nöthigen 


und fleiſchiger, da er 


E45 Eigenſchaften beſitzen, wenn ſie nach einem guten 


chnitt, vereint mit der Geſchicklſchkeit der Hand, der 
Guͤte des Papiers und der Dinte, Hine und ſchone 


Schriftzüge hervorbringen ſoll. 


8 


i von de Schnitt die Reinheit der Grund⸗ und 
uud K ſo ſollte man einen geſchickten 
eberfchnitt nicht auf eine Schlechte. Poſe verwenden. 
| Fin guter. Federkiel muß recht hart, (denn weicher wird 
25 durch die c und den 0 10 e 
laͤßt 


„ 


& 
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muß dem Einwirken der Schaͤrfe der Dinte lange wid 


ſtehen, und die Poſe nicht leicht weich werden und ihr e 


Elaſtizitaͤt oder die Eigenſchaft, daß ſich der Schnabel 
beim Druck biegt und bei dem Nachlaſſen wieder zuruͤck⸗ 


ſchnellt, verlieren, ſondern ihre Haͤrte und Federkraft 
ſo lange behalten, daß man ſie wel 4 bis 5 mal nach 


ER. und verbeſſern Kang ae u 


wu a 


De 
er Er # 


Kiel fein, d. h. die natuͤrliche Fettigkeit des Kiels, 
welche in den Fabriken kuͤnſtlich vermehrt werden kann, 1 


* 4 
* N > a * 
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Eine Poſe, welche ſtark fleiſchig iſt, beſchwert die Hand und 
verlangt ein ſtärkeres Aufdrücken. Eine Poſe, welche unrein, 
zähe und faſerig iſt, taugt zum Schreiben gar nichts, weil der 
Spalt, wenn die Feder auch ſonſt hart iſt, niemals weder beim 
erſten Schnitt, noch beim fernern Verbeſſern rein ſpringt, und 
ſich zwiſchen demſelben ſtets kleine Faſern oder Zähne bilden, die 


gen fcharfen Strich verhindern, und wenn ſich eine Poſe gleich 


beim erſten Schnitt fo zeigt, fo iſt fie o berwärts gewöhnlich noch viel 
ſchlechter und gänzlich unbrauchbar. 


Iſt der Kiel unreif, d. h. jungen oder auch alten Gänſen aus⸗ 
gezogen worden, bevor er ausgewachſen iſt und ſeine völlige Reife 


erlangt hat, ſo iſt er jederzeit weich, und kann daher, wenn er auch 
wirklich hell und rein iſt, in der Dinte nicht lange aushalten. 


Wenn ein ſolcher Kiel ſonſt gut iſt, fo braucht man ihn nicht wege 


zuwerfen; wer eine leichte Hand hat und auf feinem Papier ſchreibt, 


kann ihn benutzen, durch einen kurzen Schnabel und kleinen Spalt 


mehr Härte geben, und dadurch noch brauchbar machen. 


Iſt der Kiel völlig reif, ſo iſt er oben an der Fahne ſpitzig 


zugewachſen, ſind die Fahnen aber weich und abgerundet und die 
Kiele weich, ſo ſind ſie unreif. Es geht jedoch die Ausnahme, 


daß ſpitzig zulaufende Fahnen dennoch nicht ausgewachſen ſein 
können, indem die den Winter über getragenen Kiele gewöhnlich 
an den äußerſten Enden ihrer Fahnen, durch das Herumflattern 


in den Ställen, oder durch das Berühren des Erdbodens, abge⸗ 


ſtoßen und dadurch auch gewiſſermaßen zugeſpitzt ſind, was man mit 
den natürlichen ausgewachſenen Sommerfedern nicht verwech ſeln 


darf. Man muß alſo die Poſen ſelbſt unterſuchen, und ſehen, 


ob ſie rein und durchſichtig ſind, und ſich durch einen ſtarken 
Druck mit den Fingern hart anfühlen laſſen. Iſt die Poſe durch⸗ 
ſichtig, ſo iſt ſie auch rein und ohne Faſern, iſt ſie dabei auch 
hart, ſo hat ſie alle gute Eigenſchaften. Weil ſich aber Kiele unten 
am Ende, wo ſie im Flügel geſeſſen haben, oft weich anfühlen, 
weiter oberwärts aber doch hart und ſonſt gut ſind, ſo iſt es 


nöthig, daß man die Kiele von unten nach oberwärts unterſuche. 
Ohne ein gutes Federmeſſer bleibt es aber auch für den Ge⸗ 


ſchickteſten eine reine Unmöglichkeit, eine gute, reine und ſcharfe 


Feder zu ſchneiden. Eine Federmeſſerklinge muß vor allen Dingen 


ſchmal ſein, damit man während des Schneidens die nöthigen 
Wendungen machen kann, und dieſe Eigenſchaft iſt faſt die ein⸗ 
zige, die man beim Kauf ſicher treffen kann, die andern zeigen 
ſich erſt beim Gebrauch. 5 * 8 
Das ſogenannte Abkneipen des Schnabels beim Federſchneiden 
erfordert ein ganz bei nders ſcharfes Meſſer, weil ohne dieſe 
Schärfe der Abſchnitt ſonſt nicht ganz rein wird, und wenn nur 


die geringſte Faſer, die man mit bloßem Auge gar nicht einmal 
hen kann, daran hängen bleibt, ſo kann auch die Feder keinen 
reinen ſcharfen Strich geben. Es iſt daher rathſam, daß man 


u dieſer Verrichtung ein beſonderes ſehr ſcharfes Meſſer hat. 
Zu näherer Verſtändigung des Geſagten zeigt die folgende Dar⸗ 
ſtellung, wie einer Feder der richtige Schnitt gegeben wird. 
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N Kurze Erklärung 
vieler in der deutſchen Sprache haͤufig vorkommenden 


emden 1 e und Abkürzungen. 50 


A und a beßelkei für oder zu. 


Abbreviatur: Abkuͤrzung eines 
Wortes; abbreviren, abkuͤrzen. 
ab inteſtato: ohne letzten Willen, 
ohne Erbeseinſetzung ſterben. 
abfentiren: ſich entfernen. 
abſolviren: freiſprechen. 
abſurd: ungereimt, abgeihmadt; 
Abfurdität: die Ungereimtheit. 
Accent: Ton, Nachdruck der 
Stimme; die Accentuation: Be⸗ 
tonung; occentufcen, betonen. 
acceptabel: annehmbar. 
Acceptant: der Empfänger, Ges 
nehmiger eines Wechſels ꝛc.; 
acceptiren: genehmigen. 
a conto: auf, oder fuͤr Rechnung. 
acquiriren: erwerben, erlangen, 
anſchaffen; die Acquiſition: 
Erwerbung, Beſitzergreifung. 
Acte: Verhandlung, Urkunde; 
ad Acta legen: zu den übrigen 
Verhandlungen legen, 
Actie: Antheil an geſellſchaftli⸗ 
chem Handel; Actionär: Theil⸗ 
haber, Inhaber einer Actie. 


activ: thaͤtig, betriebſam; Acti⸗ 


vitaͤt: Thätigkeit, Wirkſamkeit. 
Activa: eigenes Vermoͤgen an 
Geld, liegenden Grundſtuͤcken. 
Activ⸗ Schulden: 
Schulden, die man zu fodern hat. 
ad inſtantiam: auf Veranlaſſung, 
auf Anſuchen. 
ad interim: einſtweilen. 
Adjudication: gerichtliche Zuer⸗ 
kennung. 
ad mandatum: auf, Befehl. 
Adminiſtration: Verwaltung. 
. ad pias caufas; zu frommen 
Z3bwecken, für milde Stiftungen. 


* 


aM ein 1 oder 


ein 


ausſtehende 


Aeguivalent: Entschädigung, Er⸗ 
ſatz von gleichem Werthe. 
affigiren: öffentlich anbeften. 
aggregiren: beigeſellen. 
agnosciren: für richtig anerken⸗ 
nen, z. B. eine Unterſchrift. 
Allodium: Erbgut, Eigengut. 
al pari: gleich, im Deppe 
die Alternative: die Doppelwah 
alternative, wechſelweiſe. Zr 
alt. tanf,, alterum tantum: noch 
einmal ſo viel, das Doppelte. 
Ambaſſade: Geſandtſchaft. 
Ameublement: 
mer», Hausgeraͤth. 
Amneſtit: Straf:, Schulderlaſ⸗ 
fung, Vergebung. 
Amortiſation: Tilgung; amor⸗ 
tiſiren: tilgen, für unguͤltig 
erklären. 
analyſiren: auflöſen zergliedern. 
Anatomie: Zergliederungskunſt; 
anatomiren: zergliedern. 


animiren: anreizen, ermuntern. 


A. auch Ao., Anno: im Jahr; 
A. C., Anno Chriſti, im Jahr 
nach Chriſti Geburt; a. c., anni 
currentis: des laufenden Jah⸗ 
res; A. D., Anno Domini; im 


Jahre des Herrn; a, fut., anni 


futuri: des kuͤnftigen Jahrs; 
. he anni hujus, dieſes Jahrs: 
a. m., anno mundi, im Jahre 
der Welt; a. p., anni präteriti: 
des vergangenen Jahres. 
annulliren: vernichten, aufheben. 
Anonymus: ein Ungenannter. 
Anteceſſor: Vorgänger, Vo 17 18 


Approbation: die Genehmigung 
Japprobiren: genehmigen. 


Arbitrage: Vergleichung und! 


rechnung der Geld⸗ und Wee „ 
ſelkur ſe an verſchiedenen Orten. 


. cen e e in gericht 
lichen 
Aſſi ignation: 5 


1. 
* 3 * 
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ſchlag legen If in. N 


1 Zim⸗ * 


ER 8 8 


. . 120 — 


Aſſotie: Genoß, Sandefögenoß;| r, * 5 1 C. ü 
aſſociren: vereinigen, verbinden. N 

Aſſiſtenz: die Hülfe, der Beiſtand z Calcul: Rechnungeſtand, Berech⸗ 
aſſeſtiren: beiſtehen, aushelfen. nung; Calculator: Rechnungs⸗ 


\ Atteſtiren: bezeugen; Arteftatur:) fuͤhrer; calculiren: rechnen. 


3 


ke: en At 
4 
\ 4 ** 


mit 


dieſes bezeuget. Columniant: Verlaͤumder. 


Autoriſation: Befugniß, Bol: Candelaber: Armleuchter. 


macht; 77 0 Jemand Canzelliren: ausſtreichen a, 75 

bevollmaͤ ſchtigen. gültig, vernichten. 
Auxiliartruppen: Hülfstruppen. capiren: faſſen, begreifen. 
Avance: Vorſchuß an Gilde; par Carriegtur: Mißgeſtalt, Fratze. 


Avance: vorſchußweiſe. Caſſation: Dienſtentſetzungz caſ⸗ 
Avers: die Bildfeite auf Münzen.| firen: des. Dienſtes entſetzen, 
Averſton: Abneiaung. vernichten, abſchaffen. 


abertiren: benachrichtigen; Aver⸗ Gavent.: ein Bürge; caviren: ſich 
tiſſement: Nachricht, Anzeige. Tfuͤr Jemand ver bürgen, haften. 


Avis, oder Aviſo: Benachrichti⸗ Gedent: Abtreter, Ueberlaſſer; 


gungsſchreiben; aviſiren, an⸗ cediren: abtreten, uͤberlaſſen. 5 


melden, anzeigen. 5 Centralpunkt: Mittelpunkt; cen⸗ 
A viſta: nach Sicht. 455 uw traliſiren: zufammenziehen. 
NR CeEeſſion: Abtretung; Geffio bo⸗ 


norum: Vermögensobtretung 
Balance: Oniägmist; Rech. an die Glaͤubiger; ceſſiren: 


nungsabſchluß. aufhoͤren, wegfallen. 
Baluſtrade: Bruftlehne, Gelän⸗ Chirographum: Handſchrift. 
der, Gitterwerk. Chirographarius: der Gläubis 


oh Baratt: Tauſchhandel; baratti⸗ ger, welcher uͤber eine gewiſſe 


tauſchen. Forderung nur einen Hand⸗ 


ö Bereficum. Beneſiz: Woblithat, ſchein ſeines Schuldners Alte 


Begünftigung, weiſen kann. 
Bij ou: Kleinod; Bijouterien: chroniſch: langwierig, von Zeit 
oſtbare Sachen von Gold ꝛc. zu Zeit wiederkehrend. 
Bilanz: Vergleichung der "Aus: | ee ee eos 
“gabe und Einnahme. nologiſch zeitfolgend. . 
Büll (in England): Geſetzentwurf |tito: eilig; eit iſſime: eiligſt. 


u ein Vollmachtspapier. Gtient: : ein Schützling; in Rechts⸗ 
bona fid he: auf Treu u. Glauben. ſachen derjenige, fuͤr welchen der 


Bonis cediren: ſich ſelber der] Advocat vor Gericht auftritt. 
Güter begeben; Hab und Gut bee lte; vergleichen, zu⸗ 
* an die Gläubiger abtreten. ſammenhalten. 
squet: Gebüsch, euſttebölz. Colli: gemeinſchaftlicher Name der 
brepi manu: kurz weg, gerade Poquete, Käffer, Ballen mit 
zu, ohne Umſtaͤnde. Wanrenz Collio, ein Frachtſtüͤck. 
Brigand: Räuber. Committent: der einem Andern 


\ br tal: grob, ungeſchkiffen; bru⸗ die Ne aube eines Gef ale 


“tan ren: grob ſich benehmen; ‚überträ n 
Bel talität: Grobheit, Rohheit. compact: dicht, Aebrän: nat. 
utto: das Gewicht einer Waare Compenfation ; die Yusa 
nbegriff des Packzeugs, compen ien, . 
aſſes, e Kiſte ꝛc. e Bale 
Staats al „Berech⸗ 0 nt; 


N 1 3 e 5 pi . Be gni 


Ni 
e 


% 


* 
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compromitiren: Semanb mit ver, hoch ein Einkauf mit allen 
wickeln, einer Verantwortung Koſten kommen konnte; &°' 


oder Verlegenheit ausſetzen. Conto meta, auf halbe oder 


Concilium: Kirchenverſammlung. gemeinſchaftliche Rechnung. 


„„ Contradicent: der Gegner, Wis 


oncurrenten: Mitbewerber; inf derſacher. 6 8 
der kaufmaͤnniſchen Sprache aber Contrapenient: uebertr { 
Kaufleute, welche die nämlıhen| Gefeßes); contravenirer 
Handelsgeſchaͤfte betreiben; Con-] treten, geſetzwidrig ha 
currenz: Mitbewerbung Contra vention Uebertr 
Confirmation: Beſtaͤtigung, Be: contumaciren: wegen Widerſpen⸗ 
kräftigung, Einſegnung; con⸗ ſtigkeit, Nichterſcheinen vor Ge⸗ 
firmiren; beſtaͤtigen, einſegnen. richt verurtheilen; Contumaze 
Confiscation: Einziehung, Weg- Widerſpenſtigkeit. In 0 A 
nahme, Verfallserklärung; con: Convulſion: Zuckung, Krampf; 
fiseiren: einziehen, wegnehmen. convulſiviſch: krampfhaft. 
conform: gleichlautend, überein: Creditor: Gläubiger, der Geld 


ſtimmend. zu fordern hat. 
confrontiren gegen einander Curator: Verwalter, Vormund. 
ſtellen, vergleichen. Curator-Maſſä: derjeniae, der 


Connoiſſement: Seefrachtbrief; die Vermoͤgensmaſſe ber einem 
er pflegt in drei aleihlautens) Concurſe in Ordnung dringt 
den Exemplaren ausgefertigt, und verwaltet. 1 
und vom Schiffer unterzeichnet 71955 | Wen 
zu werden. Ein Exemplar D. * 
nimmt dieſer letztete zu ſich, Data (bie): Angaben, Tpatfaden, 
zwei ‚erhält der Befrachter, Umftände. Sr 
wovon er eines aufbewahrt, dato: heute, jetzt; a dato: n 
das andere demjenigen fendet,| heute; Datum: Schreibetag, 
für den die Waare beſtimmt iſt] Ausſtellungstag. 

conſequent« folgerecht, ſchluß Debet das): die Schuld, Schuld⸗ 
richtig, uͤbereinſtimmend; Con: feite (in einem Gonto Buche). 
ſequenz: Folgerichtigkeit Debit: der Rn. Verkauf einer 

Conſignations⸗ Guter: alle Woa⸗ Waare- 
ren, die Jemandem zugeſchickt debitiren: Li zur baſt ſcreibenz 
werden, um Solche fuͤr Rechnung] Waaren als Schuld anſchreibenz 
des Einſenders zu verkaufen] 2. Waaren verkaufen, abſetzen. 

Conſpirant: Verſchworener; Con Debitor: Schuldner; Debitum: 

ſpiration: Verſchwoͤrung; con] Schuld; Debitar Schulden. 

ſpiriren: ſich verſchwoͤren. decimal: zebntheilig; Decimal⸗ 


conſtatiren: klor, gewiß machen, bruch: Zehntelbruch; Decimale 


beweiſen, dart hun. rechnung Zehntelrechnung. 


contentiren: zufrieden ſtellen. Oecort, Decourt: Abzug; decour⸗ 5 


Context: Zuſammenhang, Rede-] tiren: abziehen, kurzen. 
vetbindung. Decret: Beſchluß, Beſcheid, Ver⸗ 
Continuation: Fortsetzung; con-] fuͤgung; decretiren s beſchließ 
tinuiren: fortſetzen; continuir-⸗dedit (dd): hat gegeben, RE 
lich: beſtaͤndig, ee deduciren: ableiten, darthun. 
Conto; Rechnun, 50 cor= defect: unvollſtaͤndig, mangelhaft. 
rente: die, 3 Re deſendiren : vertheidigen; Defen⸗ 
Conto finto eine erdi ion: Vertheidigung, Schutz ⸗ 
Rechnung zut ue t ſchrift; defenſidr vertheidi⸗ 


„ 
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* Dividende: dasjenige, was den 


a deſeriren : antragen, "zumuthen, |; 


N def i ib: entscheidend: Deſinitiv.- 


5 fu icta- die Verſtorbene. 


Utict: 0 iandasherpiiche Verord⸗ 


$ 0 Wirkung, Erfolg Effec⸗ f 


gungsweiſe; Defenfiv-Allianz : 
Vertheidigungs⸗, Schutzbuͤnd⸗ 
niß; Defenfor: Vertheidiger. 


Element: urſtoff Grundbeſtand⸗ 
theilz Elementarbucher, Eles 
mentar⸗Kenntniſſe: Anfangs⸗ 
buͤcher, Grundkenntniſſe. 5 
zuschieben, auferlegen (den@ib). Elyfium: Land W Seligen, 
Wonnegefilde. 
de: Friedensſchluß; Defi⸗ emerit., emeritus: Yndgehienter, 
ib : Urtheil: Endurtheil. in Ruhe geſetzter Beamter. 
nctus: der Verſtorbenez De⸗[Emolument: Nutzen, Dienſter⸗ 
trag, Nebeneinkommen. 
eodem dis: an demſelben Tage. 
Delation: Angabe, Anzeige. ſexact: genau, puͤnktlich; Exacti⸗ 
Delictum: Vergehen, Verbrechen.“ tude: Genauigkeit, Sorgfalt. 
denunciren: gerichtlich anzeigen. Exception: Ausnahme, Einwen⸗ 
deponiren: verwahrlich nieder-“ dung; excepto: ausgenommen. 
legen; Depoſitorium: Verwah⸗Exceß: Unfug, Gewaltthäͤtigkeit. 
rungsort; Depoſttum: anver⸗exceſſiv: unmäßig, ausſchweifend. 
trautes Gut. excl., excluſiv: mit Ausſchluß. 
differente verſchieden, ungleich, exiliren: verweiſen, verbannen; 
ſtreitig; Differenz: Verſchie⸗ Cxilium: Verbannung. 
denheit, Unterſchied, Zwiſt. Exiſtenz; Dafein, Fortdauer. 
difficil: ſchwer, ſchwierig; Diffi⸗ . Waaren ausfuͤhren. 
eultät: Schwierigkeit. ex poſt: hinterher, in der Folge. 
Discontiren: einen noch nicht ver⸗ extradiren: ausliefern. 
fallenen Wechſel mit einem ſextrahiren: Aneing machen. 
Abzuge auszahlen. a 
Discretionstage Reipekttage: 993 . 1 8 
diejenigen Tage, welche dem Facit (das): Summa, Betrag. 
Abnehmer eines Wechſels nach Factura: genaues Verzeichniß der 
der Verfallzeit noch zugeſtanden. Waaren, die an Jemand vers 
werden muͤſſen, ehe man auf die ſchickt werden, mit den Preiſen 
Bezahlung dringen kann. derſelben;z Waarenrechnung. 
-Dispenfation: Freiſprechung, Er⸗Falliſſement: Kaſſenbruch, Zah⸗ 
laß; dispenſtren: freiſprechen. lungsunfaͤhigkeit; falliren, fal⸗ 
lit ſein: zu zahlen aufhoͤren. 
Theilnehmern an einer Unter: Falſarius, Falſator: Betruͤger. 
nehmung von dem reinen Ge. Falſum: Betrug, Verfälſchung 
winne ausgezahlt . 5 (von Schriften und Urkunden. 
Donation: Schenkung. famds: verrufen, beruͤchtigt. 
Nac E . Fayence: unechtes, Halbporzellan. 
E. fingiren: erdichten, ausſinnen. 
Firma: Handlungsunterſchrift. 
nung,, Ausſchreiben; Edietal⸗ Fel. „Folium: das Blatt, die Zahl 
Citation: gerichtliche oͤffent des Blattes in einem Buche. 
liche Vorladung. Fond: Hauptſumme, banreößeld, 
das bei einem Unternehmen zum 
Grunde gelegt wird. 


de jure: von Rechtswegen. 


ten, Habſeligkeiten, Guͤter; 


effective, effeetivement: wirk⸗ Aimee toben, ſchelten, fluchen. 

lich, in der That; effectuiren: ion: Geſchaͤft „Verwaltung 
ausrichten, bewerkſtelligen. Fundation: Gründung 

5 ejusdem: deſſelben; anni: Jah⸗ Fuſti⸗Rechnung Berechnung des 
eh e in, Abgangs be EN 


75 


187 
We 


5 & 1 dit G. 5 7 f SR 
Gallerie: ogterzene, Bilberfat. 
Garantie: Gewähr, Buͤrgſchaft, 
Genealogie: Geſchlechtsfolge. g 
generell: allgemein. N 

| Genie; natürliche Geiſtesanlage. 
Gigant: Rieſe, Huͤne; gigan⸗ 
tiſch: rieſenmaͤßig, rieſenhaft. v 
giriren: einen Wechſel durch ſeine 
Namensunterſchrift auf dero 


tragen. 


[tung, Belohnung. 
Gravamen: Beſchwerde. 
Guirlande: ee 


| Halleluja: lobet den Herrn. 
Hardieſſe: Beherztheit, Kuͤhnheit. 
Harmonie: Uebereinſtimmung. 
Hazardſpiel: Wageſpiel, Gluͤcks⸗ 
ſpiel; hazardirt: gewagt, ge: 
fäaͤhrlich; mißlich. 
niich Halbkugel, Hälfte 


Hierarchie: Prieſterherrſchaftz hie⸗ 
krlarchiſch: prieſterherrſchaftlich. 
Hieroglyphen: altaͤgyptiſche Bil: 
derſchrift; hieroglyphiſch: ſinn⸗ 
bildlich, dunkel, raͤthſelhaft. 
Honorar: 
ters und Schriftſtellergebuͤhr. 
Honoratioren: die Vornehmern, 
Angeſehenern eines Orts; ho⸗ 
noriren: ehren, hochſchaͤtzen. 
Horizont: Geſichtskreis; hori⸗ 
zontal: wagerecht, waſſerrecht, 
d. i. flachliegenb, eben. 
hujus: dieſes; hujus menfis: bie: 
ſes Monats. 
Humanitaͤt: Menſchenfreundlich⸗ 
keit, Leutſeligkeit, Milde; hu⸗ 
man: menſchlich, mild, guͤtig. 
Hymne, (Hymnus): Lobgeſang, 
Preise oder Feiergeſang. 
Hypothek: unbewegliches Pfand, 
Verpfändung liegender Gründe; 
hypothekariſcher Gläubiger: der 
ein ſolches un terpfaud zu ſeiner 
Sicherheit 
Mr ee es Buch, worin alle 


. | ? / 
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Kehrſeite an einen Andern uͤber⸗ 


| Gratification : Geſchenk, We 


der Erde oder Himmelskugel. 


Ehrenbelohnung, Leh- 


atz Hypothekenbuch, 


BER 123 3 g 0 | R 


Verpfändungen liegender ruͤnde 
und alle daruber geſchloſſene Vers 


traͤge eingetragen werden; es 
ral» Hypothek: allgemeine Ver⸗ 
pfaͤndung des gantüneengs. 


J. 


. 

Ibidem: eben doſelbſt. 51 a 

JEtus, 
consultus; Rechtegelehrter. 

Ideal: Urbild, Muſterbild, das 
Hoͤchſte einer gedachten Voll⸗ 
kommenheit; idealiſch, nur in 
der Vorſtellung befindlich. 


ſi. e., id eſt, das iſt. 


Ignorant: Unwiſſender, Stuͤm⸗ 
per; ignoriren, unwiſſend ſein, 


Illata: das Eingebrachte, Hei⸗ 
rathsgut einer Frau. 8 
illegal: ungefetzlich, geſetzwidrig; 
Illegelität: Geſetzwidrigkeit. 


Unehrlichkeit; illegitim: un⸗ 

rechtmaͤßig, unzulaͤßlich. 
illiquide: unerwieſen, nicht klar, 

noch nicht aufs Reine gebracht. 
Imagination: Einbildungskraft. 


grundfeſtes Eigenthum. 
Implorant: einer, der obrigkeit⸗ 
liche Huͤlfe oder Schutz der 


Geſetze anruft, Schutzbitter. 


Implorat: der, wider den die 
Huͤlfe geſucht wird, der Ver⸗ 
klagte; Imploration: Aa 
fung, Anſuchung. 141 N 

Impoſt: Steuerauflage. 

Inclination: Neigung, Hang; 
incliniren: wozu neigen, Luft 

aben. 

incompetent: undefugt, ungehd⸗ 
rig; Incompetenz: Unbefugniß. 

incomplett: unvollſtaͤndig. 

inconſequent: folgewidrig, nicht 
folgerecht; Inconſequenz: Fol⸗ 
gewidrigkeit, Ungereimtheit. 

Inculpant: Beſchuldiger, Anklä⸗ 


ger; Inculpat: der Angeklagte. 


indoſſiren: einen Wechſel, dur 
Ueberſchreibung auf der Ke 


ſeite, auf einen Andern über- x 


Abkürzung von Juris 


ſich ſtellen, es nicht zu wiſſen. 


Illegitimität: Unrecht maäßigkeit, 


Immobilien: unbewegliche Guͤter, 


1 
5 
5 


Nr 


— Katafalk: das Tauergeruͤſt. 
6 Kakaſtreppe: Hauptbegebenheit, Malice Bosheit, Argliſt, Tuck 


| legitim: : geſetz⸗ oder rechtmaͤß ig. 
Er * N 2 1 g Mn 
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“tragen. Gs geſchieht mute eibell: Bitte, Klag⸗ und beim! 
gem ch mit den Worten:] ſchrift; libelliren: ati 
ge r mich an die Ordre des] lagen, gerichtlich einreich 

errn N. N. Werth erhalten, Licitation⸗ Verſteigerung, B 
5 ode 1 Werth in Rechnung. tung; lieitiren ; Ae 

(Namensunterſchrift). Indoſ⸗ Liquidation. Klarmachung, A L 

att die eben gedachte Ueber: ſchließung einer Rechnung; 

ſchreibung; Indoſſant: der) quidiren, klar machen, Berit 
einen Wechſel einem Andern] tigung einer Schuld. 
zuſchreibt; Indoſſat; dem er[Locarium - Miethzins, Pachtgel 
ziugeſchrieben wird. E. a., loco allegato⸗ am an 
Snpibition: die unterfagung ‚das) führten Orte. | 

Verbot; inhibiren, unterfagen. E. S., loco ane anſtatt d 
injuriren: beleidigen. Siegels. . 
in ſolidum: Einer fuͤr Alle und 

Alle für Einen. 
inſolvent: zahlungsunfahig; Sm 

ſolvenz: eee 


Kabale: Ranke j Sintertif. | 


majorenn: voljührig, wönde 
Majorennitaͤte Volljaͤhrigkei 
1Majorität: Stimmenmehrheit 


trauriger Gluͤckswechſel. maliciös: boshaft, haͤmiſc 
Kataſtrum: Steuerbuch, Grund⸗ Manko: Minderbetrag des ( 
ſtuͤckebuch; kataſtriren: in fol:]| wichts oder Maaßes. 
ache Buch eintragen. Mandant. der Jemandem ein 
. Stammbegriff, Ge- Auftrag ertheilt. Mandat 
dankenform, Klaſſe; katego⸗] rius' derjenige, dem ein ſolche 
riſch: beſtimmt, entſcheidend.] Auftrag ertheilt wird. g 
Katheder: Lehrſtuhl, Rednerſtuhl.[ Mandat landesherrlicher Befeh 
Koloß: Rieſenbild; koloſſaliſch: Manie. Wahnſinn, Irrſinn. 
uͤbergroß, rieſenhaft. Manifeſt⸗ Machtgebot, Staat 
Ktife, (“Kriſis): Entſcheidungs⸗ erklärung; Manifeſtations⸗Ei 
punkt; Entſcheidungszuſtand.] Offenbarurngs⸗Eid, daß ma 
kubiſch: würfelartia; Kubikkuß, nichts verheimlicht habe. 
Kubik eile, Kubikmaß: Wür⸗ m. pp., manu propria m 
0 ꝛc. 3 ar ah Wurfel. eigener Hand, . 
L. [Marginalien Randanmerku 


f ; Melioration: Verbeſſerung. 
ge Irrgang, Gewirre; Memorial: Bitt: geen 
labyrinthiſch: irrgangig, ver⸗ Meridian: der Diittagstgesi 
wirrt, dunkel. Meteor: Lufterſcheinung. 
earn (sprich: kaͤdy): vornehme minorenn: min derjahrig. 
ne in England. minus: weniger, da Feblende 
ea bris: Bertäfelung, Wand⸗ Mobilität: Beweglichkeit. 
bekleidung. „Monitum, Monitar Erinnerun 
Latus: Seitenbetrog. IT, gen, Bemerkungen; Monito⸗ 
Lavement: Kliſtir, Oeffnungsbad. rium: Erinnerungsſchreiben⸗ 
legaliſiren: gerichtlich beglaubigen Monopolium: Alleinhandel, dae 
Legat Vermächtniß, Stiftung.] Recht, mit gewiſſen Waa 
allein ain n 


%%%%ͤ»;ö·ö IAA EM 
koͤmmlich; Obſervation: Be⸗ 
obachtung; Obſervations⸗Ar⸗ 
mee: Beobachtungsheer z obſer⸗ 
viren: beobachten, wahrnehmen. 

Occaſion: Gelegenheit; pax Oc⸗ 
caſion: durch Gelegenheit. 


merrterlun: ein Friſtbrief von 
der Obrigkeit, vermoͤge deſſen 
ein Schuldner während einer 
gewiſſen Zeit von ſeinen Gläu⸗ 
bigern nicht zur Zahlung ge⸗ 
zwungen werden darf. 


Mortiſications⸗ Schein: Til⸗ 

gungsſchein. 
et: Beweggrund, Antrieb. 
vb 1 N. 1 ö 
Nadir; Füpunct 941 
Naivität: Kate Sen nt 
naiv; treuherzig, ungekünſtelt 
narkoriſch: betaͤubend, einſchlaͤ 
fernd; narkotiſches Mittel: 
Betäubungs Mittel. 4 
negativ: verneinend; negiren: 
verneinen, Läugnen. 


nahme; occupiren: beſetzen. 
Octrot: 1. landesherrliche Frei⸗ 
heit, die eine Handelsgeſell⸗ 
ſchaft zur Betreibung gewiſſer 


2. die Geſellſchaft ſelbſt. 
offendicen: deleidigen; Offenſion: 
Angriff, Beleidigung; offenfive: 
zangriffsweiſe; Offen ſiv⸗ ite 
Angriffs ⸗„ Trutzbuündniß. 
officiell, amtlich; officieller Be: 
richt: zobrigkeitlicher⸗Bericht. 
olim: ehemals, vor Zeiten. 


ziant: Handelsherr; negocii: ] geſſenheit. 

ken: unterhandein, vermitteln. Onera publica: Staatslaſten. 
Nekrolog: Todten buch, Nachrich⸗[ Ornament: Zierde, Verzierung. 
ten von Verſtorbenen. 
netto (kaufmänniſch): ohne Ab⸗ 
zug, reiner Betrag; Nettoge⸗ 
wicht: reines Waarenaewicht. 
neutral: parteilos, unparteilich; 
Neutralität: Par tteiloſigkeit. 
9 Nota bene (N. B. : merke wohl! 

wohlgemerkt! ein Denkzeitel. 
Notification: Bekanntmachung, 
Meldung; rotiſficiren: melden. 
Notorietaͤt: net ai noto: verächtlich. 
| riſch: allbekannt. Panorama: Nun dgrmther 
Nullität : Uyguͤltiakeit. Pantomime: die Gebehrdenſpra⸗ 
Nuance: die Abſtufung, Abſchat⸗ che, wo Gedanken und Em⸗ 


orthographiſch: ſprachrichtig. 
Oscillation: die race ee 


841 * l 0 er 1 a 
Pallıfadens Schanzpfaͤhlez vont 

ſadiren: verpfaͤhlen. 
Palladium: Schußtheiligthum. f 


in Anſehung des re und] berden ausgedrückt werden. 


Sonderbarkeit. 


ſchreibung; obtigatoriſch: ver⸗ in einer Richtung mit ein⸗ 
bindlich, verpflichtend; obli-| ander fortlaufend; paralleli⸗ 
gixen: verbinden, verpflichten. Ken gleichſtellen, vergleichen. 
men; ele ders par Couvert: ar. hin 


15 . ! Ä aa 


mortifictren: tilgen, vernichten; Occupation: Einnahme, Beſitz⸗ 


Handelsgeſchaͤfte erlangt hat; 


Negoce: Handelsgeschäft; Nego⸗Omiſſion: Auslaſſung aus Wit 


Orthographie: Rechtſchreibung; 


Pampblet: eine Flugſchrift über 
Gegenſtaͤnde des , ber 


tung; die Nüancen eines Ge pfin dungen nicht durch Worte, 
maͤldes; die feinen lebergänge, Perg durch mine ies 


Dunklern. 5 e lehrwidrig, widerſpre⸗ 5 
i N O. e chend, ſonderbar; Paradoxie: ö 


e (gerichtliche) Beſich⸗ Paragraph +8), Zablabſchnitt. 


tigung; obduciren: beſichtigen. parallel: in allen Punkten gleich 9. 
Obligation: Schuldbrief, Ver⸗ weit von einander abſtehend W 


bſervanz: Gebrauch, Herkom⸗ p. b., par bonte: durch Güte. 


= 


J ar; 


par nnn zum Beifpiel. 
par force: mit Gewalt. 


denſchaft ; Paſſionspredigt: Rei: 


Paſſiva, Paſſiv⸗Schulden: Schul⸗ 
pexremtoriſch, ein: für allemal. 


Pertinenzien: Zubehoͤrungen. 
Petition: Geſuch, Bittſchrift. 
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| Suätion: Frohe, upterſuchu | 
e Anne in Fre | 
9 ſtehen ; Quaͤſtionis , Perf 

5 are e ee oder Sache, von der die Rede 
bung; participirens Theil haben. ae „ 
Dasquille: Schmätſchrift: Pas- ſich eignen, wozu fäbig gef 
quillant: Schmaͤhſchriftſteller. - 3 ; PR | 


* Quantitat: die Vielheit en 
Paſſion: Gemuͤthsbewegung, kei- Querelen: Händel, Zänfereie 


Querulant: zudringlicher Kl 
aeführer, Klagebold. | 
Quincallerie: allerlei kurze Wel 
ren von e aus Eifel 
Meſſina, Stahl u. ſ. w. gemag 
quitt: los, frei zquittiren: ſchri 

lich beſcheinigen. 


Phänomen: Erſcheinung, Natur⸗ Auen Suu Abet, ant 


begebenheit, Ereigniß. f 
pittoresk: maleriſch, ſchͤͤn. Rabatt: Abzug, Gerinnthet ö 
Poſſeß, Poſſeſſion: Beſitz, Beſitz Race: Art, Zucht, Stamm. 

ſtand; Poſſeſſor: Beſitzer. Raffinade, Raffinage: Verfeir 
Poſte reſtante (auf Briefen): zur rung, Läuterung, Feinzucke 
Poſtverwahrung, auf der Poſt raffiniren: läutern, reinige 

zuruͤckbleibend. auf etwas ſinnen; raffinir 
P. S., poſt ſcriptum: Nachſchrift. verfeinert, ſchlau. 2 
Praͤjudiz, Praͤjudicium: vorläufi: Raiſon: Vernunft, Vorſtellu 

ges Urtheil, Nachtheil, Schaden.] raiſonnabelt vernünftig, gro) 

ꝓpt r. ;präter-propter : ohngefaͤhr. muͤthig; Raiſonnement: 
ꝓraͤſigiren: anberaumen. trachtung, Beurtheilung; N 
Procura: eine ſchriftliche Voll- ſonneur, Schwaͤtzer. 
2 5 n ein Kaufmann Rajas: zinsbare, aber nicht m 

einem andern auftraͤgt, gewiſſe! hamedaniſche Unterthanen d 

Geſchäfte für ihn zu betreiben, tuͤrkiſchen Kaiſers. 

3. B. Geld zu erheben, Waa⸗ ramaſſirt: ſtark, unterſetzt. 7 

‚ren zu kaufen. Ranzion: eöſegeld; ranzionire 


1 ein Kirchſpiel; Paro⸗ 
chialkirche: Pfarrkirche. i 


denspredigt; paſſionirt: leiden: 
ſchaftlich eingenommen für etwas 


den, die man bezahlen muß. 


prolongiren: verlängern. ausloſen, loskaufen, befreie 


pro Prodigo erklaren: für einen Rappuſe: Raub; in die Rappu 
Verſchwender erklärt werden. gehen: verkoren gehen. 
de rata: verhaͤltniß mäßig, nach ratificiren; genehmigen, bekräf 
‚eines Jeden Antheil. | gen; Ratification: Beſtätigun 
Proteſt: eine von einem Röta:|Realien Sachen, erhebliche Di 
rius oder einem Gerichtsbe⸗ ge; realiſiren: verwirkliche 
amten ausgefertigte Schrift,, ausführen; reel: zuverläſſi 
durch welche beurkundet wird, Recapitulation: Wiederholun 
daß derſenige, auf den ein Recepiſſe: Empfangſchein. 4 
Wechſel geſtellt war, ihn nicht Receß: der ſchriftliche Berglei⸗ 


m "angenommen habe, und nicht Vertrag, Abſchluß, z. B. Er 


bezahlen will. 1 receß, Erbvertrag. 
e vorläufige- Ueber⸗ Reclamation: Zurückforderun⸗ 
4 e ft oder Vertrag. nee ne dern 


kennen, ausſpähen. 


5 che Gerechtſame, Hoheitsrechte. 
Regreß: Ruͤckanſpruch, Zuflucht. 
Remiß: Aufſchub, Erlaß; Remiſ⸗ 
ſion: Zurückſendung, Erlaß. 
Remuneration: Verguͤtung. 
Renunciation: Entſagung, Los⸗ 
fagung, Verzichtleiſtung; res 
nunciiren: entfagen, verzichten. 
Repetent: ein Wiederholer, Un: 
terlehrer auf Hochſchulen; re: 
petixen: wiederholen. 
Replik: Gegenantwort, Erwie⸗ 
deeung, Gegenbeſcheid. 
RMepreſſalien: Gegengewalt; Re: 
preſſalien ausüben: Gewalt: 
thätigkeiten durch Gewaltthä⸗ 
N tigkeiten erwiedern. 

f Reprimande: Tadel, Verweis; 
reprimandiren: tadeln. 
reſerviren: vorbehalten. 


entſagen, abdanken, ſich ergeben. 


Behörde, Gerichtsbarkeit. 
I reſtituiren: erſtatten, zuruͤckgeben. 
Reſultat: Ergebniß, Erfolg. 


Retardation: Verzögerung. 
Retention: Zurückhaltung, Vor⸗ 
| * enthaltung, Vorbehalt. 
Revenuͤen: Einkünfte, Ertrag. 


Rheder: derjenige, der den Trans⸗ 


. port der Frachten mit See⸗ 
ſchiffen betreibt. 
Rimeſſe; ein Wechſel, den man 


S. 


9 
N e 


| wens; : Anerkennung, Aus⸗ 
ſpähung; recognosciren: aner- ſalvo error in calculi: mit Vor⸗ 


. Meſignation: Verzicht, Ergebung, 
% Amtsniederlegung; reſigniren: 


Reſſort: die Triepfeder, urſache, 


| Retardat, Retardaten: Rückſtand, 
alte Reſte, Zinſen, Gefälle; S 
meinen Nachtheil. 


einem Andern, als Zahlnng für 
erhaltene Waaren, uͤbermacht; 
Einſendung an Gelde ſelbſt. 


8 ſfubſtituiren: 
„ Salarium? Jahrgehalt, 
ung; ſalariren: beſolden. 
Rechnungsbeſtand, Ueber⸗ 
ſchuß, (der nach abgeſchloſſener 
Rechnung noch zu zahlen bleibt); 3 
in Salde leiben: ſchuldig See, ebndel Sinnbild, Watch 5 


* 2 5 N N 4. * 7 
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ah 3 ſaldiren: abſchließen. 
behalt des Rechnungsfehlets. 


Regale, Regalien: landesherrli⸗ . e. v. o., ſalvo errore vel omiſ⸗ 


fione; mit Vorbehalt des Er⸗ 


fatzes, wenn ein Rechnungsfeh⸗ 


ler ſich eingeſchlichen haben oder 
Etwas ausgelaſſen ſein ſollte. 
ſ. m., falvo meljore: ich unter ⸗ 


werfe mich beſſern Einſichten. N 
ſ. v., falva venia: mit Erlaubniß. 


ſanctioniren: leſtſetzen, bekräfti⸗ 

gen; Sanktion: geſetzliche Bes 
ſtimmung, Beſtätigung. 

Satisfaction: Genugthuung. 


Sconto: Abzug von der g 


wenn man ſolche ſogleich n 
Empfang der Waare leiſtet. 


＋ 


Serutinium: Stimmenſammlung N 


Sentenz: Rechtsſpruch, Beſcheid, 
Denk-, Sittenſpruch. 


einſtweilige Verwaltung eines 
ſtreitigen Guts; 
tion: Beſchlagverwaltun 
Sicht, ein Wechſel nach Gicht, 
das heißt, ein ſolcher, der be⸗ 
zahlt werden muß, ſobald er 
präſentirt wird. 
Simulation: Verſtellung, Gleiß⸗ 
nerei; ſimuliren: heucheln. 
P., ſine präjudieio: ohne 


ſiſtiren: ſich ſtellen, bolzen 
Siſtirung: Einſtellung, Ein⸗ 
haltung. 

ſolide: geſetzt, ernſt, rechtlich, 


ſicher, zuverläſſigz Solidität: 
Dauerhaftigkeit, Rechtlichkeit. 
ſolvent, ſolvendo: 
Sottife: nagen 


e 
eee Belei⸗ 
digung 


Subſidien: Hülfemittel, Hülfs⸗ 
gelderz ſubſidiariſch: huͤlfleiſtend. 


Stellvertreter, Amtsvertreter. 
Succurs: Veihuͤlfe / Beistand. 


ſuspendiren: aufſchieben; außer 1 05 


Amts thätigkeit ſetzen. 


Sequeſtra⸗ 


an eines Andern 
Stelle ſetzen, erſetzenz Subſtitut: 


Separation: - Auseinanderſetzung. i 
Sequeſter: gerichtlicher Beſchlag, 
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I Zara: Abgang ah dem Gewicht 


Bi Grundgerechligkeiten. 
9 e Er blaſſer; Teſtatrice: 
n Erbla er inn z teſtiren: einen 
letzten Willen verordnen. 
Feſtimonium Zeugniß; T pau: 
per tat is. Zeugniß der Zr . 
Thema, Haupiſatz, ufg obe. 
Theorie wiſſenſchaftliche Kennt: 
niſſe von einer Sache, im Ge: 
genſatze der proktiſchen. 
I, NR der Titel mag 
viollſtändig da ju gedacht werden. 
Ki or rein Trinkſpruch. 
Tractat- A bandlung, Unter: 


Rechts, das nach Ablauf gell 
wiſſer Jahre verloren geht. 
vertical ſenkrecht een 
vd. vidie ich habe es geſebenz vdt. 
vidit, dieſes hat durchgeſehenff 
verte: wende, kehre um 
Qidimation: obrigkeitliche Be 
glaubigurg; vieimiren- be 
‚gautigen, beſtätigen 
Velumindse vielen Raum ein 
nehmend. ee e 
[Votum: Stimme, Wohlſtimm 
13 Stanfitohondel: Durchfuhrhan⸗ Votiren; ſtimmen, Stimme geben 
del fremder Waaren; Tran F ne 


handlung, ueberein kunft. 


war diren: W BA 1 
Wee ſſelzein Schuldſchein oder eine 
Anweilung, in welcher ſich en 


ihn zu bezahlen hat. 


De Vormypdſchaftsbeſtellung. 0 ein porzellan artiges⸗ Steingut, | 


Ultimatum letzte Erklärung, Ab 
5 ſchluß einer Verhandlurgz ul- HE IE nnn a 1 
timo am letzten Loge (eines Zebaoth: Heerſchagrenz Herr Gott 
‚gt 173 en itimus, der Letzte. Zebaoth, Herr aller Geſchoͤpfe. 
univerſal (fell): allgemein, all- Zenith: Scheitelpunetz derſenige 
ö Punkt, welcher ſich gerade über 
N Si ER a 99 1 ki a hir 
 Mhiderfums: Weltall. indet, dem Nadir, Fußpunkte, 
a uſos die gemöhntiche Zeit zwiſchen 43 * RR: 
HERE shellnng des Wechſels Zone: Erdgürtel, . 
deſſelben. Zoophyten Thierpflonzen, Pflan⸗ 
93, zenthiere, Naturkörper, die 
eißen, ſich Eigenſchaften von Thieren und 
f Zueignen. Pflanzen haben, z. B. Koral⸗ 
tenſilien? Geräthſchaftenn [ len, Polypen. 
4 „ | N. 
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